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I. 

Das Zeitalter des pcloponnesisclien Krieg-es erscheint uns als 
pine grosse Revultition, die nicht die hellenische Welt allein er- 
greift und umhil'let , sondern, wie der fast prophetisch tiefblickende 
Thukydidcs erahnt und g^esagt hat, auch auf die Barbarenwelt 
ihren umgestaltenden Einfluss übt. Und darin liegt gerade die 
Grösse und Bedeuluug dieser Zeit vor den an glänzenden und 
grossen Erscheinungen so reichen Perserkriegen, dass in diesen 
nur feindliche und in äusseren Ereignissen sich aussprechende 
Gegensätze kämpfend hervortreten, also Barbaren und Hellenen 
sich in ihrer Eigenlhümlichkeit und Einseitigkeit geltend machen 
und diese im Kampfe festhalten, während im peloponnesischen 
Kriege sich beide Wetten unter ein allbcherrschendes revoln- 
tionares Gesetz beugen, sich unter dessen Einfluss berüliren und 
beide seinen Folgen, seinem Fluche verfallen. Das ist die Grösse 
dieser Zeit und ihr tragisches Interesse. Ordnen wir die ein- 
zelnen Bilder und Erscheinungen, wie sie in fast übergrossem 
Reichthume die kurze Periode erfüllen, diesem Gesiehtspnnkte 
unter, so finden wir in den Personen und Vorgingen dasselbe 



Der Verfasser bittet diesen Versuch in doppelter Hinsicht als 
ein ragment anzusehen ; einmal insofern derselbe den kleinen und 
wUlkürfich abbrechenden Tbeil eines grosseren Ganten enthalt, so- 
dann weil die Form keineswegs eine gleichmässige und einheitliche 
geworden ist, sondern zwischen untersuchender und darstellender 
Behandlang abwechselt. Diesen IVlisstand brachte theils <3er Stoff 
selbst, theils die äusseren V prhäitaiijöe mit sich, indem die kleine 
Arbeit in kurzer Zeit und unter anstrengeader Beruiäthätigkeil 
entstehen mnsste nnd deshalb nicht xn Jener Dnrehbildung gelangen 
konnte. Die Ausdehnung und Allgemeinheit der Einleitung reoit- 
fertigt sich nur dadurch, das« an den vorliegenden Aufsatz sich 
''ini^e andere Terwandten Inhalts als Fortsetsungen anschliessen 
soUen« 
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charakteristisehe Gepräge wieder, das jeder RevolaHon aufge- 
drQokt ist — das Streben nach einer Zerslörang der Manig- 
faltigkeiten, einer Aufhebung des eigentbflmliehen, der Freiheit 
also im öffentlichen Leben zu Ganaten einer tyrannischen und 
Bsaohaniaehen Einheit. Dieaea Prineip der Revolution spricht sich 
MheraN am, md wenn auch die KriegSMlt allein dasselbe nicht 
voll and gans entwickelt hat, so ist es doch durch ihren Etnflnss 
in die griechische Geschichte eingeführt worden, nm daselbst weiter 
sn wirken und sn zerstören, und der i^eloponnesische Krieg ist 
insofern der Wendepunkt und die Hinweisung anf Philipp von Ma- 
kedonien und das Werk Alexandars des Grossen, des ag^ioatrjg 
%al dutULoKTflg xmv Uaiv^. Zuerst offenbarte sich dieser niveU 
lierendeEinftuss, der suletzt den allgemeinen hellenistisdien Charaib> 
ter oder die hellenistische Charakterlosigkeit sur Folge hatte, in 
dem gegenseitigen Verbfiltnisso der einzelnen griechischen Staaten. 

Wie lange hat es gedauert , bis überhaupt irgend ein Gesammt- 
name und ein Gesammtbewusstsein dieHellenen verband ! Unter üinen 
waren aber von den ursprünglichen vierStfimmen, deren Verschieden- 
heiten für die geschichtliche Entwicklung und ihre Geschicke gleich- 
sam den Hintergrund, die Nalurgrundlage bilden, vor der Zeit des 
grossen Krieges nur noch zwei von eingreifender Bedeutung, der 
ionische in Alfika und der dorische im Peloponnes. Das acolische 
Element trat im Mutterlande damals nirgends bedculsam hervor, in 
den Colonien scheint es durch die Huudcl^lhali^rkeU, die jcdcsaial 
das cigenthiimlich i ahichwächt, und durch die Nachbarschaft der geistig 
und politisch uiacliligcren lonier vollends fast alles charakteristische 
eingebüsst zu haben; ebensowenig hatte damals das dem ersteren 
verwandte achaeische im Peloponnes, sowohl der selbständige Theil 
in Acliaja, als der unterworfene in den dorischen Staaten, ein grösse- 
res Gewicht. Beide vcrhiellen sich noch dienend oder in zweiter 
Linie, aber auch sie, die sich schon im peloponnesischen Kriege zu 
regen anhengen, solile später die Reihe treffen, und das aeolische 
Element trat in der Hesemotiie Boeotiens, das achaeische thcils im 
achaeischen Bunde , lljcils in den inneren Bevöikeningsverhältnissen 
der dorischen Staffen wieder bedeutender hervor. Und ist es nicht 
eine eigene Fügung, dass der zuerst in Griechenland herrschende 
Stamm auch dem der Freiheit beraubten Lande den Namen geben 
sollte? Auch das gehört zu der Plastik der irriechischen Geschichte, 
dass alle Stiirnnic' in der Folüo der Zeit xnr Theilnalime an der 
hislorisfltcn Bedeutung herangezogen werden; erst als dies ge- 
schehen ist, vollendet sich der Kreislauf der Geschichte des Volkes. 

Schon dass Dorisnius und lonismus die Kräfte der beiden an- 
dern Stamme absorbiert iiaben, neugt von jenem IStreben nach Aus* 
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fMekvag. Diese Naturverschieileiilieiten waren aber tadmi soflcMi 
«h1 vergeistif t durch die scharfen Fomen der VeilMsungeD Spaifat 
ond Athens. AberwibrMMl dusnaiilrlichescheidei, rtohlaiieg giM^ 
•ehon läher ; es kam Bw«r zuerst sdirofT zu IreaMB tehmeo 
IM M wirklich , aber MlfaiU stets die Keine des iotlofea m9k 
ütt ento MafllohMt wo. eiaer YerwitdiMg der Oefeniitae. Mm 
wird dm gegrtedet ftadea, wem «en ^ peUtiielNiiVbraieii beide» 
fl ü fl le e denmf «Mteiit Mtl de» CelowD md Syüeolnen wer« 
dm die <2egensilie dee deriimef «ed Ieaie«M m dfentiiBhw po«- 
Htteehea SyeteMee. 

Wm wir Iwer in greeBee der tasere» FeHtikeehea, wie Jeae 
Mdea Cege a iH ae imawr aiehr aad ia iamer weiterer AaBdehaiBg 
die KrMIft der MteaiaclMa Weit aa eleh aieiieB aad eieh dieaetlMr 
nadien , bis soletit der Krele geecMossea ist aad sie Uber dessen 
Graiaea iiiasasgehea aMssea, dessette Bild kelsrt im Ueiaea ia 
der iaaeren Batwielcloag Atheas aad Spsrtes wieder, w« voa den 
I BHe iy iakl e der Laadseheflea, dea Hauptstidlea, eas die Bcvdl- 
inmasr des flaelMn Laades iauaer eager hereiigeKogen , ilare Kraft 
i«aer arahr oeaeeatrleii wird. Das sMtiselM Lebea aivellierl aber 
stets aad fberall, voneads da, wo eia lebbefler Verkebr aaeh 
aassea daza komml; aber wena dieser Biaflass sehoa in Wesea 
städtischen Lebens liegt , so trat er dop^t stark und gewattsam 
hervor in der regellosen Zeit des peloponnesischen Krieges, als 
auf Perikles" lialh und im Drancre der Umstände das athenische Land* 
volk in dicStadt zojir'). Diesrs unnatürliche Maass von Coiuetitra- 
tion rächte sich ausser den rnor;j iischen Folgen durch die unmittel- 
barste physische Slrnfi . die Test. Gerade in Athen wurden fremde 
-Sitten nnd (iötterculte ^vie Waaren eingeführt, ja die Sprache der 
Stadtbcwühner jener Zeit nennt, wenn auch mit einiger Uehertrei- 
bung, der Verfasser der Schrift über den athenischen Staat ^) xe- 
nQaiiiv7] i§ äji&vTcav ital '^Ekkrjvcav xal ßagßaQoav. Der Verlast 
des eigenen rief überall die Sucht nach fremdem hervor. 

Jener Conceulration, welche Athen schon vor dem Kriege be- 
§•88, näherte sich Sparln erst durch den Einfluss jener Periode. 

So lief die ganxe Voi ij:esclii( htc Criechenl^uids in diesen Gegen- 
satz Athens und Spartas aus, m ihm erreichle sie ihren Culmina- 
tions-, aber aurh iliren Wende jninkt. Beide Stonten ^ehen irründlieh 
verändert aus ihm hervor ; jeder hat von dem andern gelernt, Sittea 
und EinricMim<ren . (irnndsfltzc und Charaktere herübergenommea. 
Wie man mit Recht bemerkt hnt. da?s er^t dflnn der Krieg Sur Ent- 
scheidung kommen konnte, als beide Staaten die Waffen wechselten, 
oder \venig"stcns beide die ihnen fehlenden \\ alFengat tun i^en . <liirch 

welebe der andere stark war , ersänslea, so ist es auob mi dar 
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slait des öftentlitlien Lebens überhaupt. In Athen, das siihim Laufe 
desKrieg^es auch mit dorischen Staaten verbündet liatle, lindit schliess- 
lich das aristokralisclie Element der 8]>ertRni.«rlien Veriassung ein© 
Stätte, ja vorüber^eiR iid und wiederliull dir Herrschafl; auch in 
Sparta lindet sich eine lieilie von Staats- und Kriegsimiiiuern von 
demokratisch-tyrannischen GrnndscUze?» , von einer Leheusriclitung", 
die sich von der nationale!) (iriiudlage des Stammes und der politisch 
rechtlichen der angestammten Verfassung entlernl und ein drittes, 
allgemeines Lebensgesefz ausbildet. Die Ausbildung einer solchen, 
dem Priiu ijjr des spartanischen Staates so i'remden Richtung wurde 
aber dft(liir( h ermöglicht und begünstigt, dass das altarislokratische 
Element der Verfassung sich immer mehr vereTj^-te und somit ein- 
seitiger. schrolTer wurde. >\ ie die Zalil dci Hoiiioeeu immer mehr 
zusammenschmolz, der Grundbesitz sieb auf einen stets kleineren 
Kreis von Bürgern beschränkte, so inussten alle, die ausserhalb 
dieses Kreises standen, ireiren d«Misp1he!i if» ()p|)osition treten, um 
so mehr , da sie durch Geburt und Tradition gleiclie Hechte mit den 
Vollbürgern beanspruclilen. Denn es gibt kein revolutionäreres Ele- 
ment als einen verarmten Adel. So enlsland diese neue Richtung. 
Beide Staaten also kommen sich in diesem Punkte entgegen, denn 
auch die damaligen Oligarchen Athens bilden nichts weniger als eine 
Aristokratie im allen Sinne, sondern nur eine traurige Parekhasis 
dieses Begriffes, ein widerliches Zerrbild, das von der wahren 
Aristokratie nur die Lust zu herrschen und die Verachtung des Demos 
entlehnt hat, eine politische Doctrin , aus dem der Sophistik dieiMB- 
den Zeitgeiste und der Nachäfferei des falsch verstandenen ffpwtn* 
nischen Lebens entsprungen; das praktische Verhalten dieser neuen 
Richtung ist Rechtsverachtung und Gewalt. Die wenigen Ueberreste 
der Aristokratie im alten Sinne, wie Nikias, sind abgeschwaelHy 
Im inneren Staatsleben fast einflusslos, und sie machen b^i allen ehren* 
werthen Seiten einen ruinenhaflen Eindruck. Es ist das Scheiden 
der guten iAt»n Zeit. Die Periode der slaatenbildenden Kraft wfor 
in Athen wie in Sparta überhaupt vorüber , und die Aufgabe, an 
der und in der sich alle Staaten alter und neuer Zeit «bnrbeiten, eine 
wahrhafte Aristokratie zu schaffen, die ihren Namen und ihren natfir- 
licben Beruf ausfällt, bindendes und lebendiges Vermittlungsglied 
zu sein zwischen dem persönlichen (monarchischen) oder abstractea 
Oesetz und denen, für die es im engeren Sinne gegeben ist, diete 
Aufgabe lum so spät in einer Zeit, die reich an Principien, aber rer^ 
lassen war von dem Glauben an Volk und Vaterland. 

Diese Ausgleiehnng des dorischen und ionischen Gegensatzes 
in der Politik Athens und Spartas spricht sich zunächst und am le- 
Iwodigsten in den Gharnktecnn jmier Zeit aus* A I k i b iad es , der 
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sich oim M( kttf in Sparta ailMell to dMrIigen Politik neut 
Bahnen seigte, wmI Lysandro», dm Athen eroberte, sind die 
Mtoi S^tMü und Hioplvertreter jenes neuen und dritten. Sie 
verleugnen zwar keineswegs in dertfelliode ihres Handelns ihren io* 
bmoImm oder dorischen Urapnmg, aber in dem Inhalte der Bestre« 
Wegen beider Irin die StanuneseigenlliinU^keit, ja das specifiseh 
beyenieehe Ele»enl sordek nnd ein kosvopolitiseb-lynnnitobes an 
4i» Stelle. In ibren Grnndsilnen «nd ihrer Kiehtnng berfibren sieb 
dnber beide Minaef) in ihren pmklisohen Verbellen nwssten sie sieb 
isn so stirker ebslossen, je mehr Bsnm jeder von ihnen nur BnifnU 
tvig nnd Brrelebnng seiner ehrgeisigen Zwecke bedorfle« So er- 
ftog sieb der Kfieg an«h hier seine Minaer. Der Sturm eher eine» 
Kriegee, der sngleieh innere Revolalion ist, siel^ tiefe Fnreben in 
dss Leben eines Volkes, — trotn scheinbarer Anßrattelnng, Krfiflignng 
und VerjOngiing die Spuren des Allers. Lysnndros, Alkibindes sind 
solche Ziftgluige der Revolalion und des Kriegs; Minner von dieser 
Di^pelseite, die nicht bloss als Beiden im Kampfe riokbaUsloa nnd 
gann de« WnSbnwerk sich hingeben, sondern sogleich Slastsmlnner, 
aber Stnatsminner, welche die wilderen Grnndsilse des Lagerlebens 
nnd des Sehlnehtfoldes in die innere Politik ftbertragen. Ueberiwnpl 
eibilt diese Yerwischnng nnd Verflschnng der nalionslen, ethnieeben^ 
politiscben Verhittnisse auch darin ihre tiefere Grondlnge, wie Tbn- 
kydides in seiner herrliclien Rundschan (III, 82. 83) ausfflhrt, dass 
die sittliche Scharfe, zuletzt der Unterschied von gut und böse. 
Recht und Unrecht verloren giciig-, «llenthalbeu eine trosllose Ver- 
wirrung und Verwilderung des sittlicLen B( wirsslseins eintrat. 

Also nicht allein auf politischem Gebiete licl der Krieg solche 
Resultate liei\or, ebL'ii>o deulliili im Rechtsleben , in der Sitte , ja 
in der Bildung und Liltcralur. W ie sollte auch die >viedLT sich er- 
hebende . ja eine Zeil lang herrschende Aristokratie Athens sich 
poiitibch an Sparta anlehnen, ohne in den übrig-en Beziehungen man- 
ches heruijerzunehmen? Der Lakonismus verrielh sich auch in Tracht 
und Lebensweise, und in der Litteratnr Athens zeigten sich Sym- 
ptome einer sehr starken liinneig uuo: zu Sparta, durch welche es mi)»- 
lich wurde, dass das Lob der lakonischen Zustände, son.si Üüera- 
risoh kaum vertreten, auf dem Markte des geistigen Lehens eben« 
falls zu Würl<j kam. 

Der alte Adel handelt überall und in sWen Staaten aus dem In- 
stinct oder dem Gespmmtbewusstsein seiner ganzen Stellung; Tra- 
dition lind ifc^esihichtlicher Sinn sind es, die ihn leiten^ nicht abs- 
trahierte Prineipien. Es ist eine starke Naturo-e^vnlt. Aber Avenu 
in der X'olksent wiekhiu«^ die Heflexion or/aidrin^en anfiingt, so 

Wird entweder von der Aristokretie aelbat oder von ihren larbantenp 
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dl» Bir^MNli ftÜe», die fefohMilliche Stellung, das WoUeti iftd 
fltrebeii des Adeto^ seine Teadenien m ein peliliMli-toeMei Syitw 
^raeht« eine VerUiranf dmh die Idee^ die in iiek ei»» greM 
WftMeH enÜMlIen liam, «1>er oft in grellen Wide Wj j ^w iii der 
nomnian «cAmt aitleriellen vnd selbftfMIifen OettaH seinee Amllrie* 
lern stellt. Wee war dennaeli natirlleher, ale dnsa Sparta,- der 
Staat des rlNeriiehen Adele , seine Hesteranstalt gleMwain , in Athen 
TOI einer gewiesen litleririselmi Glasse mlierrticiht werde, in einer 
Bpoeke der atlMniesiien QeeclMte, wo die BHdnng keraüs s«r 
UMrenalÜit hinstrebte, den nationalen oder Idealen Kttelpwrtrt, 
den eielierii Insttnet der SelbetindigkeH rerloren hatte? Weleiw 
Cenfiuion herrschte aherhrnipl ilher die Lebensbedingungen beider 
Staaten! Wihrend Sparta die Bnledieidong des Kriegs mir See 
sMhl und findet and aneh darin mit seiner VergangenheU hrieht, 
po l em i s i e r en einselne athenische Schrillstelter gegen das Seewesen, 
preist Aristophanes das Landleben als das €Mack mid die Riekhehr 
itt ihm als die Rettung des Staats an. 

Und Sparta nahm, wie gesagt, nicht minder von Alhes 
manches an, es strebte, mit der ionischen Brobernngslnet weü* 
^fmd , nach Brweiterang seiner besehrinklen Spbeere, yerlor aber 
dabei sein Gleichgewicht, seine alte politisehe BfhweasheH nnd an- 
gestammte Natar, verlor sich seihet in dem Strudel der Revolution» 
Der erweiterte Verkehr sprengte die Fesseln und SehrMiken , die es 
bis dahin gehemmt, aber auch eine wohlthätige und uusammenhuV* 
tende Svekt geibt hatten. Die unterdrfteklen Volkselemente ge* 
Winnen durck das miKtfirisehe Bedfirftiis auf der Flotle und im 
Landheer grössere Bedeutung; auch das Ist eine Verwischung des 
Segensaties, gane analog der Lockerung des stressen llstero 
sckieds swischen Bflrgern auf der einen, Fremden undSktaven auf 
der>andm Seite, die in Attien damals elnffis». So ist Sparta sekon 
im Laufe des Kriegs , m^r iidck nach dem Kriege ein gaas tndereu, 
als wir es ans fIrQherer Zeil kennen. FrAer bitdeten setae Veriks- 
sung nnd sein Lebee , wie sie Lykurg aus dem Kern des d ef i »<< i e n 
Wesens entwickelt und Udert halte, offenbar eine grosse Einseitig- 
keit, aber in dieser Einseitigkeit beruhte die Kraft, die Blgenfhflm- 
lichkeit nnd geschichtliche Hission des Staats; jetzt hören mit der 
Schranke auch ihre Folgen, die alte Tugend und Silllichkeit auf. 
I nd an diesen offenbar revolutionären, von der Bahn der ruhigen 
und i^creg eilen Entwioklung abgewichenen Zustand des lakedaemo- 
nischen Staats schliessen sich e:ewüliHlich die unhistorischen und 
iiru'-e reell! (Ml Urtheile an, die an ihm nichts gutes , nichts anerken> 
neuswerthes und tur die menschliche Entwicklung- fruchlbring-endes 
linden künucu , die in ihrem blinden Hass fast die fanatische Erbit- 
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tMiag* d«r AadfOMdie*) M SfripidM wiedeiMim. NiAinMir, 
nftdhto iMtt diTvuf Mhlioisoii ^ kiiipibii In dor iiMli^dn WImm* 
idnil iko mm* woM Im toMtigeii MiteflillMi flbwiMMpl tit 
ISegeMitse, die ewst Athen uad Sparta bewegten, fort, M Yiete« 
Miea eie, die Pardenmif efaiee obJeeHven OeMlses neulieii «id der 
iMifldieüeB Freilieft, aoeli Mee VereMmeog gefanden, lad aü 
dieser QaeHe Btanatea Jene SympelliieB oder AntfpaNdea* Die 
B r k e a a liH s, daee beide Staatea einem ekMeitigen Streben baldigea 
wd deilialb, ^ der gavee Ba« der alten Welt, deeeen TbeHe ele 
sind, der Geschlolile irerfiilleB inid untergehen mussten, sollte jede 
Parleistellung and jedes Vomrlbeü in der Beertlieitun^ beider yon 
selbst aufheben ; aber von diesem wahrhaTt historischen Standpunkt 
sind wir noch weit entfernt und werden es bleiben, so lanffe die 
Vergötterung des antiken Lebeiiü noch fdrldnurrt. DtMin diese 
sohliesst eine imverhiilüiismässige Bevorzugung , ja Iaht aus- 
schliessliche Berücksichtigung Athens, das allein in Geisteswerken 
iorliebl, auch im politischen Gebiet ein, und so kommt es, dnss 
von fast allen Forschern Sparta in tiefen Schatten gestellt wird und 
dass sich dieses Vorurlheil in allen einzelnen l ällen und Fraii^en wie- 
derholt. AutTiillend ist es, dass Crosse Männer wie Nicbuhr 
auch nicht eine Seite in dem sparlanisilien Charakler als licrooh- 
tfgt, gross und staunonswerlh anerkennen, dass auch er ^anx auf 
athenischem Stand pimkr siebt oder Staat und Volk nur nacli den 
Erscheinungen des Krjegs und nach dessen Foljren mi^^t. Er frei- 
lieh nicht in seiner hohen Selbständigkeit und rn;d)lianuii?k»Mt im 
lirtheii, aber andfere sind d ibi'i meist noch von dem KinOnss der 
athenischen Rhetorik und der rhetorischen Historiooraidue be- 
herrscht und sclu'n alles in dem l,i(dil(> drrsclhcn. Man erkenne 
den (icirensalz, . man aclitr ilni. Atlicn siudil alle Fn!le <ler Maelit, 
die zunächst aui politischer Propaganda heruht. aber nicht bloss po- 
litisch ist. sondern bei der natürlichen Begabung des ionischen 
Stamms auch zu einer geistigen «ich erhebt, zur reichsten Entfallung 
EU bringen; den Segen und die unsterblichen Folgen davon haben 
wir in den Händen, vor Augen, in geschichtlichen Erinnerungen 
fast ohne gleiehen, in litterariechen Documenten, die nur ein ideeller 
* Abdruck jener Welistellung sind. Spartas Beruf ist enger; wae 
dem Streben aaeh Macht in der Geschichte stets anhaftet, die Uebeiv 
Bchreitung der zarten Linie der Gerechtigkeit, HisaGbtany det 
taiMa aad der heiligen Scheu asd Rtteteiebl vor dem gewordenen, 
vor der eelbetändigen Existeni aaderer, der es gerade im Begiaa 
des Kriejgs seine allgemeiae Popularitlt sa danken hatte das enU 
stellt die gute Zeit Spartas nur eeltea, es hat zur Au^abe, dai 
Hoebt in Miaea sefaIrMea Ihn ri a i e n aad in aeiaer ianeis Tiefe lar 
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PtMlellsf ' ztt bringen ; aber freilich zeigt uns der Verliiif ««4 
ToUMldf iii Ende des Kri^ ein «äderet BUd, tui die Kehmü^ 
der frihm Zeit and in Folge dnm bald die allergitale 
pofHilariUtt. 

Gemde je feeter geicidoeeen der InMare Geeelsee- ind Ver- 
faflsragMualand Spnrtae wer^ desto heftiger, radiealer nmwten die 
Erschfltlemngeii der RevoltttioneMil dee peloponneeieehen Kmff 
wf die GeeteltiNig dewelben wirken» Denn hier waren Emde n 
serhreehen, die in Athen, wa die ganae Natnr dei io«ia«han 
Stammt die jEiehtung der Bevdlkerang, der Gang aeiaer innem und 
inaaem fielitiaehen Batwicklung fOr «ine Bewegung eingerichtet^ 
fwt pmiäestiniert waren, keineswegs denMrmender Zeitentgegen« 
standen. Und in Athen konnten ausserden geiatig« Kräfte noeh 
eine Stitte und Besehiftigung auf dem Gebiet der Litteratar finden, 
da sich ansleben , was in Sparta fehlte. Sdion deshidb aiassle hier 
gleich alle Bewegung die realen Zaatinde ergreifen , und , während 
in Athen auch nach der Beendigung einer freien und grossen poli. 
tischen Existenz sich das wissenschaftlich- geistige Ivhvu noch 
fortsetzt, ja in einzelnen Gebieten erst reclit beginnt, erliscfit Spar- 
tas I.icht aureinniHl und tnlt sulort Fln^!el■l)ls ein. Ist es aber auch voll- 
kommen begröndel, ilass die principielleii Mangel der lykurgischen 
Verfassung hervorbrechen mussten, sobald der Staat in eine andere 
Lage nnd Richtung der äussern Politik gerieth, so ist es doch ein 
crstaunlirhes Schnuspie! , in der frühem Zeit den kleinen Kern der 
{Sparfiylen, damals sclioii so sehr zusammengeschnioken, im innern 
fast loi h> ahri'tid hescliattigl und geialtrdet durch die nicht zu einer • 
StaeLseinheit verbundenen Bevölkeruugsschicitk-ti . nach aussen hin 
eine solche Slclhing einnehmen zu sehen. I iejjt darin nicht der 
Beweis einer ungewöhnlichen sittlichen Kraft, theils durch Tradiiion 
und althergebrachte Achtung nech aussen , theils aber auch durch 
den Zuwachs stels Irischer Thaleii ironnbrl? 

Wir sagten aber o!)en , dass auch <lie Barharenwelt in die 
Stürme und Umwandlungen der licvolutionszeit des peloponne- 
sischen Kriegs hereingezogen worden sei. Das Verhältnis Griechen* 
lands zu Persien namentlich, früher feindlich und nach allen Seiten 
hin im Gegensatze, wurde sogar soweit umgestaltet, daas Vertrage * 
nnd Bfindnisse daraus envuchsen. Diese Seite soll uns in Beang mt 
die anawirlige Politik Spartas hier näher beschäftigen : die äussern ttnd 
iantirn Verwicklungen gilt es darzustellen , durch welche diese Vor* 
ginge möglich wurden, auch sie sind nichts anderes als Zeichen 
jener niveUierenden Richtung, die ehenaowol in der Zeit ala in der 
BeatiauMing Griechenlands lag. 

Sparta isl viellach geaebnUAt- worden^ data ea aneiet 4» 
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BlMBiadechaft fegen die Birbareii de« Oetene i» Frei mdg e he fl xaA 
gynoMelRe ▼emaadeHMe; ee verdwnt dieee MnAMfen ym 
Itaem liMieftii dtmdpviltt, deaa die Mm lieleiideii Mtftle wmA 
ebea Zeiehen dee nehenden YerMle, der AliweiclMnig veii dem ge« - 
lettlielfeeii Znelaiid ; aber eieeellieils ateNl sieb herati (wae one hier 
nieH heieMlHgen kaan) , daat auch Athen y weim aneh aioht gaM 
an Anfang des Kriegs, fortwihrend nfl den Plan einn* Anniherong 
an Fernen mngeht, aneh Sehritle dam tbiii; anf der andern Seite 
waren in 9|NnrCa avror grofse innere Schwierigkeiten ra iherwin-* 
den ) elie es seine Iradiiionelie Politik mid seine frfilieren Beditaaa- » 
sohauungen verliess, denn es bestand eine altconservaiive Partei, 
wenn auch in dor Minderheit, auch dann noch als ehrwürdiffcr Rest 
einer vergangenen Periode fort. Aber es ist nicht zu leuguen, dass 
der revolutionäre Cluirakter jener Periode sich nirgends starker er- 
wies als in dem Verhältnis Gricchenlaiuls /m Persien tuni in der 
Schwächung und Anffiebung des frui^eren Gegensatzes beider. Aus 
dieser Schwächung , fiie eben von der Zwietracht der beiden Haupt- 
slaaten herrührte, erhielt Persien allein die Möglichkeit des Forl- 
bestehens. Man kmm diese Folgen beklagenswerlh und lur Grie- 
chenland verderblich nennen, wie es die alle Komoedie im Gewände 
des Scherzes und Spottes Unit, indes auf der andern Seite kann 
man sagen . es snlltB nach den Gesetzen der Weifgcsrhichfe und 
dem diesen imu nvohnendcn C'öftHrhen Wilh n mui Hathschlnss nicht 
sein, dass der Orit iit und dir lH'lleiiis( he W Clt in ihrem damülifren 
Znstand gelrenule Bildiiüi' ( ii ltli<!l>en; sie Imih n nis hiosse Vorsdifen 
kein Rcriit '/M cwii^cr Dimor und Kxisfrn/, : nlicr das aligemeine, 
bindende koiuile damals allerdings nur euw uieinsame Verderb- 
nis und ein Abfall von der angebornen Eigenthümlichkeit sein, 
freilich selbst in dieser Gestalt, ja in dieser recht eigentlich, eine 
Vorbereitung Tür die weltcrobernde und durchdringende NengestaU 
tong des Chrislenilioms, des Mahrhaft allgemeinen, weYebes daa 
einselne nicht vernichtet und anfhebt, sondern in dieser neuen, von 
ihn ausgehenden Beleuchtnng und Ümhildung in setner vollen 
Eigcnthttmlkhkeit und geschichtlichen Stellung bestehen lässt. Denn 
der Eingang des Heils verlangt auch bei den Völkern und Staaten 
einen Abfall von der nnlfirlichen Eigenthümlichkeit, die in ihrer 
Stirfce sich wehrt und dem ehriatlichen feindlich entgegenstellt; 
die scheinbare CSesnndheit mnss zur Krankheit werden, damit die 
Kiehtbefriedigung nnd Sehnsucht nn der Kraft erwIciiBt, daa aieh dar*- 
hietende Heil als ein willfcommenea und nothwendigea tu be g ri aae» 
nnd ala eme Reiinng und BrltHinng an fesaen. Also diesen Krank- 
heitaproceaa, den wir in leisen Keimen ttherall im Atterthnn unter den 
sdieittbar voHea Leben nnd nnter bt4hender Gesundheit finden, lernen 



Digitized by Google 



14 



irir •«dl k«UMtt ii j«nr %tä^ wo uek der Ctegtmwii MwkMio 
laii» «UB BifkireBllMUB »h verwMcheo «tfitegt» Z« dieter Sni« 
WiekUmg, die ihi weltgeacUehlllehM Gescte weil «id nichlig Ob« 
dm «ieh entgegemitowmeadBn BiwrtwiUmi hiieosgieng, ItonitMi 
MB die hellettiseheii Zeit^eBHseii, die «ielil 9m dieeer Verweeug 
Tlieil luAaiea, eine doppelle Stellung eimeliwieii, eie IwMrt e B Bei- 
liug sedieB m der Yergangettlwil cMler in der Zuinnift. 

Leider laaeen uns aber gerade über di^e wicbligste Seite der 
damaligen auswärtigen Politik Spartas , die zugleich eine der wich- 
tigsten der griechischen Geschichte überhaupt ist^ die Quellen fast 
ganz im Stiche. Ihre Armiilh und Lückenhaftigkeit in BeüclV der 
athenischen Uiileiliaiidiungeu erklärt siel» mis einem Gefühl von 
Nationalslolx und verletzter Nationalein c; Spai ia duiit n ti illt auch 
hier der überall so schmerzlich empfundene Nachtheil ^ dass wir bei 
ihm fast nur für die äusserlichsten Vorgänge genauer unterrichtet 
sind, die Kehrseite der Ereignisse aber und ihr Zusamiiieuhang mit 
dem iniiern Leben des Staats sich den ßlicken des Forschers meist 
entzieht. Und sie entzog sieh eben schon den Schriftstellern des 
Alterthuais, wo man sich die Abgeschlossenheit des luneni sjiarla- 
nischen Staalslebens und die Unverständlichkeit seiner Sitt( n und 
Inslitulioneu kaum gross genug vorstellen kann. Dim Ii nmssen wir 
auch liiei einen Fortschritt der Wissenschaft und die Möglichkeit, 
diese IxcsuUate nutzbar niaciieii zu k5nnen, mit Freuden anerkennen. 
Die Weitc^eul\^ i( l<liini> der iykurj?;ischen Verfassung, die Wand- 
lungen, die sie im Laufe der .Jahrhunderte und namentlich ciueli um 
die Zeit des peloponnesischen Kriegs erfuhren hat, die Verände- 
rungen in den Standes- und Besitzverbältnissen der Spariiaten u. a. 
sind in neuerer Zeit der Gegenstand mancher bedeutenden For- 
9chung geworden , und vor allen bat K. Fr. Hermann durch seine 
lielnbreebenden ' AntiquitatesLacoDicae^ auf diesem Gebiet den enten 
elciiern Grund gelegt, von dem auch die ßeurlbeilang der nnawir* 
tigen Politik manchen Gewinn »eben kann und wird. Aber weil 
mehr noch sind wir über den zweiten Factor, Uber Persien, im 
Dunkel. Das Kechlsverhiltnis der Setrapien zu dem Grosskönig 
wid.die factisohen Wandlangen , die dasselbe erfahren hat , wie die 
innefen Vorgfinge am Hofe zn ISis« — beides die Grundlagen nnd 
Vormuaetsnngen fiOt ein eingehenderes Verständnis der merkwür- 
tfgen Miwenkangen und VerwieUnngen der anfiw&rtigen Politik 
dee Reiehs — MAd uns gegenwärtig fnsl ein TerseblOMeafis GelMel, 
wir Imbeii gende MeiAlr den Verlusl dee voHeUndigeft KU«* 
eins, der besondere fflr jene ilun nnm Theil dnreb Atttopne be- 
iMWMten YeiUltnisie in nUgeuMinen glanbwOrdig md grandlegesd 
let, Di-ntne, KleilareiiesS. HellanikosS Herakleide#* 
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voB Kyne, Theopompos^ uod EphoNi»% vor allen Uwr 
auch hier der Politieii dM Aristoteief, in 4!&mu Mdi ifOfi4|Mr 
ßu^ßa^mm^) «uMmIIc« Wim, sa MliffiB« 



II. 

Die mie wirklicie AaiÜMTHg PeniaiMi «s Sparta «b Staili 
TO« der wir wiaaea (daaa die raiB parattnliahaii Sciuritta daa Pau- 
aaniaa lidanan wir nialit Uarhar alUaa), hingt mit daai aafy^i^ 
achan Anfataad daa laaroa suaaBNaan, wo Artamiaa naoh dan 
antaags giaeUMeD Erfolgen dar AMMner, der Bnndcsgenoaaan dea 
Inaroa, dareb den Paraer Magabaaoa^ die Sparlanar darah Geld 
mr Tliellnahnie am Kneg gegen- Athen anflardern llaat. Uebar- 
Mieken wir die damalige poUliaahe Sitaation, ao faaMe, ae ha i nt aa» 
Sparta in diasam Anafbialea me willhommeae Geief anhMt Ihiden 
kdnnan, schon jetat den Estseheidungskampf gegen Athen anfini» 
nehmen aad ihm eine möglichst weite Aosdehnung zu gehen. Bar 
messenische Krieg hatte mit Kimons Verbannung und einem ge- 
spannten Verhältnis Athens und Spartas geendigt, die Argeier, die 
alten Kivalen Sparlas. slandni mit Athen im Hunde''), nicht minder 
die Thessaler | deren üeiterci allerdings in der Schlachl in i Tanagra 
zu den Spartaiiciii ubcrgieng'')] und die Megarer; und, iulgcn wir 
dem Gang der Ihukydideischcn Hr/ahhing , so waren bereits zur 
Zeit jenes Hilfegesuchj} die Feiiulseligkeilen zwischen Alhen und 
einzelnen Mitgliedern des pelopuunesischen Bundes, die Treffen bei 
Ualieis, Kekryphaleia, Acgina, der korinthische Kampf, ja schon 
die Kampfe mit Sparta seihst, die Schlacht bei T inngra und der 
Sieg Athens beiOeuophyla gegen die hDeuiisdicii Oliüarchen vornn, 
gegangen.'^) Und gerade der letzte .Scidii^r nahm den Spartanern 
alle Fruchte ihres Siegs hei Tanagra voll«landig, die oligarcliische 
Partei in Boeolien wurde gesUirzt, die thebanische Hegemonie, 
schon vor der Schlacht garantiert'*), auf^^t lioben . diu der Athener 
inüeiias vorineiuMu bid esiii^ l , ja die Athener giengen bereits wieder 
zur Otfensive gegen den peloponDesischen Bund tind gegen Sparta 
selbst über, indem sie unler Tolmidas die Halbinsel umsegelten, 
die lakonische SchifTswerrfe rivibioi) /erslörlon und andere Feind- 
seligkeiten übten. ^"^j So bestand olletier Kriegszustand /wischen 
Athen und S[)arta, als das Gesuch des Grosskönigs eintraf. Und 
dieser seihst hatte eine nicht minder grosse Aufforderung, sich an 
eine auswärtige Macht anzuschliessen , da seine eigne an mehr als 

einer Stella w««kle. Dana AegyjpCen -wac aidrt langa 
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voAer Mitrieft aster Bmaeni Mtapen Art^bmos^ im Avfüand 
fswesen und dl«ier mir mit Htthe gtiSmipH iroriM, und die 
Partei des andern , nil den ertten Tielleielit verwandten nnd ver- 
bundenen Arlalianos'*}, der Xerxee ermordet und eine Versdiwö- 
rang gegen Thron nnd Leben seines Nachfolgers Artaxerxes mit 
dem eignen Leben gebusst hatte, war ebenfalls kaum durch einen 
Mutigen Kam|»f unterdrttckt worden. Diese Bewegung, weit aus- 
gedehnt nnd, wie es scheint, mit der aegyptischen in Zusammen- 
hang, blieb gewis nicht ohne Nachwirkungen und musste den 
König deutlieh genug auf die Geflhrdung und'IIaltk>sigkeil seinei 
Thrones hinweisen. Und gerade Aegypten war seit seiner Unter- 
Werfting durch Kambyses stets ein Herd des Aufistandes, und die 
dortigen Empörungen**) nahmen einen doppelt gefährlicihen Cflia-^ 
rakter an, weil sich der religiöse Gegensatz und der Fanatismus 
der ihrer politischen Herrschaft beraubten Priesterkaste in die Un- 
abhäng^iß:Ucilsbeslrel)iin^en des Volks einmischten. 

Pcrsicn also, bedrängt von innern EmpörunjEren und dem aus- 
wärtigen Feind, dem sich hier ein neues Feld eröffnete, durch Be- 
nutzung und UnterstülKung der Sah apenaufstände dem hinfälligen 
Reich an der gefährlichsten Stelle zu schaden uiici seine Auflösung 
zu beschleuni<i:en ^ diesmal selbst hilfesuchend in Sparta, fest an 
dessen scheinbar wichtigstes Interesse geknüpft, nicht mehr gefahr- 
drohend durch seine Uehermarht und doch noch reich an Hilfs- 
quellen, im Besitz gerade der Knegsniittel, die Sparta entbehrte — 
von Geld nnd Schiffen! Trotz, alledem fanden die Anträge des 
Königs in Sparta keine g-üiisfi^e Aufnahme. Die (inindo dieser 
Weigerung waren ohne Frage tlieils momentane Nützlichkeitsgründe, 
theils tieferer Art und aus albcmeinern politischen Grundsätzen 
entsprungen. Einmal lag das Motiv des Königs, wie es mich Thuky- 
dides lind Oiodoros angeben, offen zu Tai^e, durcli den Einfall der 
Lakedaemonier in Attika die athenische Flotte zum Abzug von 
Aegypten zu zwingen. i>avon wäre aber die Folge gewesen . dass 
die ganze athenische Streitmacht sich in Griechenland zusammen- 
gezogen hätte, der Peloponnes hauptsächlich, fast wehr- und 
sehutslos, Schauplatz der Angriflfe nnd Pliindemngen geworden 
wire, und der Grosskönig, noch mit der Beruhigung von Aegypten, 
in dessen Sumpfgegenden sich Amyrtaeos hielt''), beschäftigt, 
ohnehin för die kleinasiatischen Städte nnd die unzuverlässigen 
Satrapen des Westens seiner Streitkräfte durchaus bedürftig, 
schwerlich zu Hilfe gekommen wäre. Die Politik des Königs 
ist also dieselbe, wie sie später Artaxerxes II. im korinthi- 
schen Kriege eingeschlagen hat; sie geht von der gegründeten 
Ansieht aus, nur durch die Sriialtuttg der iMteni Zwietmshl 
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.«lief dem lieUeusohea Slaatao warde die Eiditas Au veHMIeadw 
Perwerreklu mdgtieh. 

NmIi frOlwr angttiionni»!!«« idimologinlie« Anordmisf 
wttrd« feiMT eint Hwpignittd fOr die We%eriiiig der LakedeeimHiier 
in der Fortdauer des meMeoiseheR Kriegs liegen **); denn dm, 
wenn diese innere Geiahr nooh offen drängte, an keinen Eiafall in 
Altika VBL denken war, liegt aaf der Hand. Dock von dieaem Gmnde 
aeke iek ab, weil ick mick durckana den Bedenken «nd SekkiaaföU 
gerungen Krügera*^) anaoklieaae, der daa Ende dea measeni- 
adien Kriegs gegen Diodoroa aakon io OL 79, 3 aetat. Aber auek 
von. dieaein $tand|ninkte aua nflaaen wir anndunen , daaa die erat 
...^««iwenige Mu^ vorker uaterdrOokten Unraken die Spartaner bedenk» 
link maeben konnten, akk aekon wieder in ein nenea nnd nolkwen^ 

weiter fokrendea Unternekaien einsalaMefl ; — Grand , 
Tbakydides^') in aeinem RHekbliok auf die Periode der Pentekon«, 
taelie anführt, am Oberhaupt die Zurückhaltung der Lakedaemonier 
in der auswärtigen Politik ^vährend jenes Zeitraums zu erklären. 

Dieser Ueberlegunt? kamen aber nndcrc üiiinde zu Hilfe. 
Sülltc S|)uila, nachdem es sicli kaum 'iO Jahre von der Theilnahme 
am grossen Perserkrieg gelieniit iiaUc, jetzt schon alle Innern 
Schwierigkeiten uberwunden haben, um die gerade entgegenge- 
setzte, unnaliuiialu Tolitik zu befolgen; sollten die Erinnerungen 
an eine grosso gemeiusame Vergangenheit, das schönste Erbtheil 
des Ruhmes der Vater, schoa jetzt so geschwächt und erblasst sein, 
um die einstigen Verbündeten mit Hilfe des kaum noch ge- 
meinschaftlich bekämpften Feindes anzugreifen? Und 
sollte nicht die frühere Besorgnis noch rege gewesen sein. \üa 
einer Berührung mit orientalischer Sitte und Despotie ähnlichei , iür 
Sparta so lief verderblicher Erscheinungen gewärtig sein zu müssen, 
wi& norh viele Zeitgenossen sie selbst an Pausanias erlebt halten? 

Der Kampf um die Herrschaft in Griechenland war damals noch 
nicht so zur Lebensfrage .erwachsen, die Spannung mit Athen uoch 
nicht aut den Punkt gediehen, wo sie als der erste und Hauptgedanke 
(Um- spartanis( lu n Politik gelten musste, und das Bewusstsein des 
nationalen Zusammenhangs, angesichts der grössten Gefahren und 
Erlebnisse der hellenischen Gescinchln ireo rundet und hesiecrelt, war 
noch zu stark und lebendig, um vollkommen entgegengesetzten 
Grundsätzen 2u weichen. Auch diese Lockerung und Umwandkitig 
wollte ihre Geschichte und Entwicklung haben. Dazu kam, dass 
gerade in diesem Zeitpunkt, kurz nach der Schlacht hei Tanagra, 
der Hauptvertfeter jener nationalen Richtung, die von dem innern 
Frieden der grieckisehen Staaten auf Grund der Parität der beiden 
Hanptstaaten nnd dem gleicbaaia erJ^Ucken Krieg gegen Persien aus- 

8 
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giena , Kimon. m\s dem Exil ziirnckberulcn worden war. Es ist 
uichl aaiiz klflr. ;ius welchen Gründen, da die Zeil meiner Vorhaii- 
nung" noch niclit ;il)irelaufen war. Perikles, damals schon der Liiter 
der athenischen Politik, ht ;nUi airte seihst seine Ziiriickberntiino:*' ). er 
konnte das ünlH'schadet-scint'i' Sti'Uiiiia- im Stnafp. weil seit deni 
Tod 80 vieler Aristokraten^^) in der tanagraeisiljeii Schlacht, aie 
noch kurz vor derselben in einem gefährlichen und verrutherisclien 
Einverständnis mit Sparta zu stehen schienen"), die Reihen seiner 
Cf^ner und der Hetaeriengenossen des Kimou stark gelichtet waren, 
er mnsste es vielleicht, dem Volkswillen nachgebend, weil der 
Demos das Benehmen Kimons**) und die Anfopfernng seiner Freunde 
in der Schlacht mit Bewund^ung und Ehrfurcht betr«oiitete luid vor 
seiner Mitwirkung sich einen Frieden mit Sparta versprach, der 
veeh der eben erlittenen Niederlege md wahrseiMiRlieii anch et» 
¥nrM rer einem Bündnis Sperles mit Persien gerade damals dop- 
pelt wOnschens Werth ersolieinett mnsste. Und in der That, musste 
nicht die Theilnahne Kimons an den öffentlielien Angelegenheiten, 
wenn aneh veniger in der innem als in der auswärtigen Politik des 
Slaats, den Spaiianera neues Vertrauen zur WiederMr nnd Wie« 
derbefestignng des Friedens einflössen? Der Mann, dessen Lako^ 
nismos bei seinen Hitbllrgern bekannt und gefOrcbtet war"), der 
sich gerade dnrch seine Theilnahme fflr Sparta im messeniMihen 
Kriege das Exil sngecogen halle,- dessen ganse polttisehe Richtung 
md Thitigkeft so viel verwandtes mit den Gnmdsfilnett der sparln- 
nsehen Ariilokralie halte, der ausserdem dnrch Proxenie ttognr per^ 
sönlich mit Sparta snsammenbieng*'*), war ror allen dasa gemacftl 
und berufen, den drohenden Bruch der beiden Hauptstaaten Qrie^. 
cbenlands mit dem gansen Gewicht seines Ansehns aufzuhalten und 
ihre Politik wieder einsnienken in die zum Nacfatheil des ganzen 
verlassenen Bahnen. In Kimons Politik hesilaen wir ein lenehlendfti 
Beispiel , wie die Clegensfitze zwischen Athen und Sparta versefamiH- 
zen seht konnten in einer Richtung und einer Persönlichkeit, und 
durch ibi wm^e sofort auch das richtige , nationale und patriolisehe 
Yerhiltnls zum Orient wieder hergeslettt. Der Ol. 82, 2 geschlos* 
sene fünfjährige Vertrag mit Sparta*^ und die Erneuerung der Feind- 
seligkeiten mit Persien, an denen allerdings ersteres, seinen seit 
Pausanias^ Verrath gemachten Erfahrungen zufolge, nicht selbst 
Theil nahm, die es aber auch niclit hinderte — beides ist Kimons 
Werk, und gerade jn der Verwirklichung der Grundidee seines Le- 
bens, hei dem letzten iuei^^nis des Perserkriegs, der mit ihm zu 
Grabe getragen wird, findet der grosse Feldherr und Staatsmann 
seinen Tod. 

lu den oben zui»ammeDges|jeiiteü Fuakteu wird man die tiaxxpU 
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gitoie t« MulkM biiwB , Sfarla war AbMumf d«r penMen 
AMir« ¥«»001««« Dock eaüillt BerMt dm Tlnkydidcs naeh 
$üa» An dwlii g, mF «iaen Zwieiptlt d«r ItMaemniiMlMB Be- 
hörden oder finndBdwr Parleieii im Stalle in dieser Seehe zu deuten 
mMbI* Ss MBit aeniiehf Heitebetoi hebe dm ailfenonniene 
CMd «HMiMMi rerwendet nnd sei usverrichteler Bedie mit dem Best 
mmIi Asien mtrOelcf ekehrt. Die Werte dg f uix^ ev nqtfif^i^u 
wA ta XQW^**^ SKkng (i. q. ftcrr^v. Mol.) ceißtAn/€tOy 6 (Dttv 
Mtydßet^og nttl vi Xo$f$^ t£v xQVl'^^'f^^ niXiv ig njV 
^A^luv hofiU^ kdnnen keinen andm Sinn beben , ond Diodores 
XI, 74*^) fassl sie weni^tens niebt scharf genug: , wenn er sagt: 
ti»v öh jlaKtöatfiovitov ovts XQfjfiava de^a(iiva>v xrA. Wenn 
aber der Grosskönig oder sein Gesandter zu diesem Mittel der Be- 
stechung griff, so ist das einestheils der hanpfsfichlichste Hebel bei 
allen künftig-en Versuchen Pci sicns, sich den Lakedaemoniern zu 
nähern^ anderntheils ist nur eine Repressalie, iiideni auch die 
aufständiscUeu Aegypter den Athenern solche Anerbietungen mach- 
ten»»). 

Wer sind aber die bestochenen in Sparta, die ihrer Ansicht 
nicht Geltung verschafTen können? Es kann hier nur eine Ver- 
mnthung tuisjjcsprochen werden. Nach der Nafin* der Sache aber 
und im Hinblick oui die spaler iiervortretende Stell uria" (ies Farleieii, 
aut die wir unten zuni( Ukornmen - i«t es wahrscheinlich, dass sich 
der persische Gesandte ati die Kphoren, die auch später im pelo- 
ponnesischeii Kriei^^e an der Spitze der Krieyspartei stehen, gewen- 
det hat, dass diese aber, deren Bestechlicitkeit auch sonsther be- 
kannt isl^), mit ihrer Meinung!' an der conservativcn Partei der 
spartanischen Vollbürger und den Könii^en damals noch siegreichen 
Widershind fanden. Uebrigens gehörte auch die Sache recht 
eigentlich und zunächst vor das Forum der Ephoren. Denn die da- 
malige SteUung derselben begriff neben ihren anderweilig:en Func- 
tionen schon die doppelte Befugnis in sich, die Volksversammlung 
zu berufen und die Verhandlungen mit fremden Gesandten im Na- 
men der Ekklesia einzuleiten and zxl fiOfaren. War es doch natür- 
lich, dass diplomatische Besiehnni^n snm Aasland, da sie zu den in 
der lykurgischen Verfassung unvorhergesehenen FflUen gehörten, 
an die ebenfalls später eingerichtete und zu ihrer wahren Bedeutung 
erhobene Behörde kamen. Diese waren dabei nnr von der Ekkle- 
sia abhängig, die Könige und die Gerusia scheinen auf die aaswlr* 
tigfe Politik in jener Zeit höchstens einen moralischen Einflnss ans- 
aht zn haben, indem sie das alte Recht nnd die Gesinnungen des 
lykurgischen Sparta vertraten. Das illeste Zeugnis fOr die Be- 
Aignif der Bphoren, die Unterhandlnngen mit den Oesandlen aus-* 
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wlrtig«r.C»tiititeBia.£ilkren, gibt HerodollX,8^1roaM lÜMib» 
sehen Gesandten, die M«b dem Einfall der Perser is Boeokiea wegM 
des Aiisbleibeaa der spartanischen Hilfe Beeebwerde {ükttn sollten, 
vor die Ephoren gefitUirl werden und diese, logar ohne die Ek« 
klesia su (T9^gen (c 10), aber jedeelÜle vorher mit absoluter 
VoUneoht beirtitif die weiteren Massregeln, die Abeendung dee 
PauMaia», veranlaMen. Dem in de» ttbrigen ZengMMen Mobeinen 
die Ephoren bei solebea Verhandlongen eletf als Organe und Be* 
anftrafte der Volkageaieinde'^), aie haben als bewaglioberer Körper 
alle Vorberalbnngea au führen , die BeacUuaifiissHng aber der £k- 
klesia zu überlassen. So heisst es Xenopb. Hellen« IV9 6, d: lfo|a 
tolg iipiffot£ %cA huthfiala, avttfHniov $hfm effttmiete» 

III, 3, 33 wiederholt sich die Formel und 3, SS wirken die 
f^'o^oft 99I ti nX^^og tilg uoltng^) ansammMi. Sind dieee 
xenophonlisohen Steilen auch Zengnisse aas einer sptUeren Zeit, s« 
hatte sich der Natur der Sache nach die Macht der Ephoren daaiala 
eher gesteigert als verringert. Ein sweitee, fast gleichseitiges 
Zeugnis (Ol. 75» 3 — 3) über die Autorität der Ephoren bei di|^ 
nrntisdien Verhandlungen haben wir hei Thukydides I, 90, wo 
sich Themistokles wegen des Baues der athenischen Riugnianeni an 
die Ephoren wendet. Thukydides spricht swar nur von a^ar^ mad 
ol h tikit^ ein allgemeiner Begriff der Magistratur , der, wie Q. 
Malier (Dorier II, m. N. 1) mit Recht ausführt, je nach dem Zu- 
sammenhang und der Beziehung verschiedene Militär > und CiviU 
ämter bezeichnen kann; dass er aber oft gerade speciell die Epborie 
bezeichnet^), geht aus andern Steilen thcils mit Bestimmtheit, theils 
mit «rrosscr ^^'ahrs(•hüinli(•hkeil liervor. Wenn auch bei Herodol 
IX, 106, y\o OL li> lilü- uvreg für die Verpllanzun;? der louier 
lUhii (lein eiiropaeischeii GriechciiUuid stimmen, gezweifelt werden 
Uuiuile, so Uüiinen l)ei Thukydides L 58 unter den xih]^ die 
den Potidaenk n im Fiill eines Angriil's aal ilire Stadt einen Einfalt 
der Lakedaemonier in AlUka s^usagen, bei der eher entgegengesetz- 
ten Stimmung der Könige und dem olTenitaren Zurücktreten der 
Geronten wohl nur die Ephoren verstanden werden. Deutlicher noch 

IV, 15 bei Gelecrenheit der Besetzung von Fylos, wo xa tUi]^ die 
sicli an Ol l und Siellc von dt^ii Sland der Sache überzeugen sollen, 
vom S('lio]i;i.si( n jiiil a^ji^ovieg icJj/ 2^jtc(QHC(imv inlerprelicit wer- 
den, an die s( Invorlalli!,''«' Tilernsia aber unmöglich gedacht werden 
kann und die K(jni^i:e ohne 1 lage bei ihren Namen genannt worden 
wären. Gar keinen Zweifel aber liissl Xcnophon Agesil. L 36. 
wo der König dem Befehl der Ephoren folgt und aus Asien ruii Ii 
Sparta zurückkehrl : aXk* tTz^nh} 7]Xd'Ev ainco dno t(av o}!xüi te- 
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AQai«r#0m verttefal »ber «oeh Gor»* NepoB V.TIieiiiist. 0. 7: 'ad ' 

ephoros LacedaemODiomm accessit, penes qoos sommum imperium 
artt^ die Worte oe h vlitii in der obigen Stelle des Tliakydidea 
m den Ephoren'^). 

Es wird hiernach wahrscheinlich, das« daa von Megabazos 
mfll^eiidete Geld an die Epboren, an welche er sich snnfiehat 
wenden nraaate und die eine Befürwortung seinea Geaachs aageaagt 
an haben aeheinen, veraasgabt worden war, dass aber der Antrag 
m der Bkkleaii nieht die Znatii»ang der Mebraahl fand. Ana wel^ 
oben Bflrgem aber diese Gegenpartei beaianden habe, bedarf nach 
den obigen Bemerknngen keiner Anaeinanderaetzung. 

Ba aind also baaptateblieh drei Punkte fOr nnaere Havptfrage 
aiia diesen Vorgängen su entnehmen : einmal , daaa der erate Risa 
swiaebeh Sparta Athen, die AnfkOndSgnng der Syannachie gegen 
Fenien") »d der Beglim der Feindaeligkeiten, aofort daa Einmi- 
sehen der peraisoben Politik und den Veraneh des Groaaköniga, mit 
Sparta In ein Bnndesverhfttlnia sn treten, herbeiführt; aodann daaa 
bereita bei diesem Ereignis Athen, d. h., wie es aebeint, die da- 
mals in AHien berrschende demokratische Partei nnter Perikles*), 
die anf eine krjegerisobe Eataebeidting gegen Sparta hinarbeitete, 
atf Seiten der revointioniren Satrapen gegen den König steht, dass 
es gleiobsam nnr die WftflTe wechselt und , statt wie frtther in offe- 
nem Kampf, nun im Bunde mit den anfldaenden und zeraelsenden 
Btementum des groasen Rekha aeine Zwecke su erretcben aucbt, ein 
Yerfahren , das nicht von Kimon anagegangen und gebilligt worden 
zu sein scheint; endlich, dass schon damala In Sparta, wenn auch 
znletzt die Versuchung überwunden wird, keine einhellige Gesin- 
nunff PtTsien jrci^cnüber bestand — alles Keime zu weiteren, ver- 
deiljliclieii it'kliii)ü:eii. 

DtT filntjahii^^! Wutlcu^titLslaiid verwaiHleKe sich bald nach 
seinem Al)lauf in den dreissiorjäliri«:cn Verlra«T^^) , und dieser Zu- 
stand des Friedens daucrlc bis zum Ausbruch des peloponnesiscben 
I^fiegs und übte aucli auf das Verhäilnis Sparlas z,um Oiicul seinen 
Einfluss'^). Sonst wäre der samischc Krieg^^'j eine neue Gelegen- 
beit £(cvvescn, Sparta und Persien im gemeinsamen Interesse crcg-en 
Athen zu vereinigen. Die »anze Lage der Dmgc wies daraiü hin, 
indem die samiscbe Aristokratie . durch die Gegenpartei mit Hilfe 
einer athenischen Flotte unterdrückt und IheilNveise vertrieben, sich 
an den lydischen Satrapen Pissnthnes'**^) um Unterstützung gewendet 
hatte und unter dessen Mitwirkung dns Werk der Athener auf Sa- 
mos wieder zerstörfc. Es ist kaum denkbar, dass die Lakedaemo- 
oier, die geborenen BeschüUer der aristokratischen Verfassungen, 
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der Sache ganz fremd geblieben sein sollteiu zumal da auch später, 
» bei Gelegenheit des lef biichen Aulsteade» , die Samioir SyaipätbieA 
für Sparta zeigen ^^). 

Diese Vermuthung wird noch bestimmter bestätigt. Zwar ist 
bei Thukydides T, 115 von einer Betheiliiiiin^ Spartas an den 
samischen Unruhen oder nur von einer derartigen Absicht keine 
Rede, aber I, 40 extr. zählen die korinthischen Gesandten in Athen 
unter den Wohlthaten, die ihr Staat den Athenern erwiesen, auch 
die auf, dass sie zur Zeit dea samischen Kriegs bei einem Mei- 
nungszwieapaU im Schoosse des peloponnesischen Bundes gegen eine 
Unterstützung der aristokratischen Partei der Insel gewesen seien : 
ovöe yctQ lifiBigy Iki^Lciv ino(nav%m¥y il/rj<pov nifWsMfU^ 
ivwtiav viilv^ tc5v «iUttv UdoTcovvfialfov dipi hfni^pt^fUvnv^ 

Hovvctg IvfAfca^ov^ avtov vtva KoHttiv: m. vergL e* 41, Der 
Pinn also, sich in jene Vorgiafe einzumiiehen , war anfangs vor- 
handen ; wie sich die Lakedaemonier data Terhielten , erhelU nieht 
aus den Worten der Korinther, die ohnedies die Färbmig des poli- 
tisehen Interdises tragen; aber fcdanen wir sie t» ailgenefaien ab 
begrdndel anndbmen, so liegt es nahe, bei dem a%m 9p9iq>ttßü^ 
an die lakedaemonlsdie Knegspartei, als die anfangUcihea Vertreter 
der entgegengesetaten Ansieht, sa denken. Denn wenn KoihiA, 
die Hauptseemaeht im Bunde ^ sieh weigerte, so war ja eine Expe- 
dition naeh Samos schlecfaterdingSxttnausfililirbar. Aber die Höf- 
liehkeit des Gelingens einer von dem ganien pelopon aesis c he n 
Bande aasgehenden Untemehmang, vollends in Verbindung mit 
einer gleiebseitigen persischen, sehien damals am so grteser, da 
auch Bysani sM gegen Athen erhob, und dieser Anfang wie leiehl 
das Signal an einem allgemeinen AbCbll der Symmaohea werden 
konnte. Aber die Zeit hierfür war noch nicht gekoamen, ^e La- 
kedaemonf er achteten die Verträge^), die entschieden gegen eine 
Betheiligung lauteten , folgten ihrer angebornen Abneigung gegen 
weitreicbeude Unternehmungen — früher schon, zu Polykratcs Zeit, 
war eine solche vergebens g'eg-en Samos irerichtet ge\^ espn'*') — r- 
schlossen sich auch fiier nicht an Tersim an, und Samos büsste sei- 
nen Abiallversucii mit iiürlerer Unterw erlang. 
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So Ircteu wir in die Zeit des peloponnesischen Krir(2:es ein. 
Diese Periode war beriilcü and geeignet, eine Aiumlkcnuig und 
Verbindung der politischen Interessen Spartas und Persiens zu 
Slande zu hrinjjeii. die altspartiatische Politik auch an diesem 
Punkte umziuwaüdelu und damit für immer den giftigen Keim des 
Verderbens und den zersetzenden Einfluss eines der hellenistlieu 
Nationalität im weitesten Umfang nnd von (^rund aus leiudlichen 
Eiemeuts in die griechischen Verhältnisse einzuleiten'*^). 

Die erste Spur einer Absicht der Spartaner, mit Pcrsien in ein 
Vertrag-sverhältnis zu treten, finden wir schon in der Friedensred© 
des Königs Arcbidamos, die jedesFalls, auch wenn Thukydides aus 
den riaclilDlgendeü Ereiirnissen selbst manches als schon fnilier ver- 
breitete Ansiclil auf sie ubei tragen hat'^'), ihrem uiin/A ii Inlialt nach 
ein deutliches BiUl von den Absichten der besonnenen Fricdenspar- 
tei entwirft. Das Resultat seiner Hede, mit der er "^ejren die stür- 
mende Kriegspartei und ihren Verlreler, den Ephoren Sthenelaidas, 
in der Minderheit bleibt ^'^), ist der Kath, vor der \N'aiTenentseheidung 
den von Athen selbst vorgeschlagenen Hechtsweg zu betreten, 
einstweilen aber al» naehdrücklicho Demonstration die Hüstungen in 
Stand zu seljzen, und zwar mit Hilfe hellenischer und harbarischer 
Symmaclien. Die Stelle (Tbuk. 1, 82) lautet: xtlivia — %uv xovx^ 

'iSUtf Mii ß«ffßo(Q(avt no^iv tiva rj vavTixov rj xQri^tmv 
dvvafAtv ngoglfitlfoiisd'a — ivtmtp&ovQV 6\y Sooi &^bq scal 

aAia xcd ßa^ßctgovg nifogkccßovtag dittCaOrjvüt «— xctl ji 
-nvtmv «fuv .htmfttßl^^u» Es reden die Worte zwar nicht aua^ 
drOoklich voi perBisoh.em Beistasd^ aber es ist kaum möglich» 
an andere BarlmreD so deaken, wenn man die naoiilierigen Ereig« 
niese md sngleieli den Zusanunenhangr der Worte mit dem folgen- 
den betrachtet » wo von Ergünsong der den Lakedaemoniern fehlen- 
den Seemaeht nnd Geldmittel die Rede ist und Arehidamos Jenen 
Sebritl gegen die Besorgnis vor Ünpopnlarittlt rechtfertigt. I>lese' 
Wabrnng kann nnr gegen ein persisebes Bftndnis geriebtet sein.. 
Aber augieieb tiiu aus dieser Wabrnng, wie ans der Tendenn der 
gannen Redet <Ue Abneigung des Königs und seiner Partei gegen 
den Krieg 9 der den Staat in so unnatoriiebe und gefabrliohe Bahnen 
drängte, der ihm des Jocb einer seiner innersten Natur nnd seiner 
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geschichtlichen Bestimmung frcmdar(ip:cn Politik auflud , uns in den 
hellsten Zügen enlß^egen. Es sind meist inhallsvoUe goldene Worte, 
von Thiikydidcs, der den König selbst einen ccv7]q y.al t,vv£x6g 
%al 0(6(p(icov nennt, mit Liebe und freier Unpnri( ilu liki it g:eschrie- 
ben, und für uns ein werthvolles Mittel zur iitintgung unserer Vor- 
stellungen und Vorurtheilc über spartanische Zustände. Es war 
naliiriich und unvermeidlich, dass Archidumos bei diesen (irund- 
säfzcn und der ;iul denselben beruhenden Art der Kriegführung sich 
den Verdacht und l nwilleu von vSeiten der extremen und fanalischen 
Kriegspartei xuzog, ganz, .malug dem Gegensatz der Bestrebungen 
des Nikias und Kleon in Athen. Schon als ^ivog des Perikles*^), 
noch mehr wegen seines scheinbar unmoliviericn Verweilens vor 
Oenoe steigerte sich die Frliillerung gegen ihn. Archidamos 
sieht ühriirens, wie der Zus;niiiiii nlnniL^ '/ciL|:t. eine nälK ic Ijcruhrung 
mit den Barbaren keineswegs als ct>\as an sich wimschenswerthes 
an, das nuvh über die revoliilioniiren und aussero: (U ritlichen Zeiten 
hinaus Dauer und Bestand haben k()nne, sondern er betrachtet uih! 
bedauert sie als ein nolhwendiges Üebel, als eine unnh^ cndbare 
Fügung des Schicksals, der man sich im Drang trauriger und unna- 
türlicher Verhältnisse nicht entziehn könne. Ist doch unter vielen 
traurigen Symptomen auch das eine schmerzliche Seite innerer Ent- 
scheiduDgskämpfe, dass in ihnen nothweudig jedes ideale politische 
Motiv, sei es den natürlichen und angebornen RftcluiMShteii der Ka- 
tionaiitit oder vererbten aittUchen Grundsätzen entnommen, weidien 
mnas vor dem Drang augenblicklicher Koth, vor den Forderungen 
der Nützlichkeit und dem Gesetz des unerbittlichen Bedürfnisset. 
Die momentane Dringlichkeit verschlingt gleichsam die geheiligten 
Gebote alter Sitte, überkommenen Rechts, den altbewährten Besitz, 
an dem Jahrhunderte gesammelt und gearbeitet hüben; gende die 
besten Männer, deren Bewusstsein in dem echten snd gesunden Geist 
des Volks und den gereinigten Ueber lieferungen seiner Geschichte 
wurzelt, kommen dann zuerst in Widersprach mit ihrer besseren 
Einsicht und müssen gegen ihre Ueberzengung handeln, wenn sie ihre 
Thatkraft dem leidenden Vaterlande nicht entziehn wollen; die Irio- 
wege aber, die anfangs als rorühergehende NoHibehelfe emdieinen, 
üherdanem gewöhnlich den Moment, aus dem sie entstanden sind, 
und bilden nun eine neue Richtschnur, eine 'fortwirkende Kette yon 
Traditionen ond Grundsätzen, So entsteht ans dem ersten Fehltritt 
immer neue Schuld und Strafe, selten in der antiken Welt zugleich 
die Kraft der Busse und sittlich -nationaler Emenemsg. 

War aber eine Annäherung an Persien für Sparta in pelopon- 
nesischen Krieg in der That poiitbches Bedürfnis? 

Wenn der Krieg das werden sollte, was er von Anfang an 
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verhiess, ein gfrosser und nilgemeiner Entsclicidnnjrskflmpf fiher die 
Tehensfrage der helfeni^chcn Well, welcher ilin-r beiden Ilanpl- 
stamme nnd Staaten /.iir Vertretung- des Gaii/.en, zur Hegemonie be- 
riifV n sei, so konnte einmal überhaupt bei der nahen, geoü:raphischeii 
wie geschichtlichen Bcrtthrang, in welcher Griechenland selbst, na- 
mentlich aber seine Colonien , iiui der Barbarenwelt und besonders 
dem OrieAt standen , Persien nicht unbetheiligt bleiben ^ der Kriege 
musste nivfjutg (tiflavff totg '^ElXf^^iv %al fti^n rtvl tmv 
ßafßtigiov werden. Aliör mserdem kann ein Seestaat — und 
dat war Ath«B darohtus — nur durch eine Seemacht bekämpft und 
iSfcerWWid m werden. Alte Versttche, Athen von der Landseite bei> 
zukommen, wie wir sie in den verheerenden Einfällen im Anfang: 
des Kriegs und — • eine strategische Verbessenillg nnd Steigerung' 
ia der Befestigung von Dekeleia finden , konnten der Stadt nnd 
vurzQglich der landlicken Bevdlkerang xwar voribergehend schaden 
uBd Wmden beibringen, aber der Sehwerpnnkt der athenisdfini 
Maebt nnd ibnr Hitfsqnellen lag nicht in dem wenig fHichtbaren 
Oebim von Alllka, sondern auf der See^), und was deshalb In Atlika 
dnndi VevwMnng nnd Srobemng vwloran gieng, konnte MM 
dnrok Mlihr von aussen, von Enboea, dem Pontos enxeinos, Tbra* 
klea oder Aogypten her, nnd dnrdi Macbferweiterong nadi ansteir 
emetxl werden '^). Diese fast insularisehe Lage der Stadt, die 
dnreb die hmgen Hauern ond die Hifien nodi' enger an das Eleawiil 
ibrer GrOsse und geicbiehtliehen Bedentnng gekettet war, maoble 
einen Angriff sur See notiiwendig, wenn, wio sehen tift bimerkt 
worden, dor gnme Kampf nteht ein Streit mit gans veraolnedenen 
Wnlbn, die sieh nieht treffen und sehlagen kdnn^n, et» t esnU alto s e s 
Flinkeki bleiben solKe. Erst von der See abgnsebiMlIen konnte die 
Stadl nnigehnngerl werden — was Lysandros vor allen Idar nnd 
bestimflil erkannte^). Sdiod durch diese geographische Lage 
Att wn a selbst, ebeMoaebr aber aneli dnreb die weite Ausdehnung 
aanar Sfmmaeben, die anf Kample Theil nahmen, also auch bektmfrfl 
werden mnsslen, wurde die Bntseheidung auf die See verlegt. 
Aber neben der Ausdehnung dieses Systems von Bundesgenos« 
sen war die Mehrzahl derselben gleichfalls, wie Athen, der See zu- 
gewandt, und die vereinte Seemacht der Symmachie war im Beinum 
des Krieges gross genug", um, >>enn der Feind ent>Ncdcr niclit an- 
derweitig und ausser dem Bereich licUctiischer Staaten sehr bedeu- 
tende Unterstülzuiig taiul , oder die erslere gesiirengt ^Mirde, oder 
sonstige Verwicklungen eintraten, die Herrschaft auf dem Meere zu 
behaupten^*). Die Nolhvvcndigkeit also, gegen den Seestaat Athen 
und seine Verbündeten eine bedeutende Flotte zu rüsten , die ent- 
weder Kur Offensive oder wenigstens zur Kustenvertbeidiguag aus« 
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iiidiitt BWWte» mrang Sparla mt ErweUnmiig seiner Symmaohi#» 
Ja auch wenn as aaf aaa Sprengimg: des atltwiiPhaii Waffenbai- 
daa hiiwrbeUen wollte, auob daoii bediirlla es auiaarflordentlichar 
«04 avawärUger Hilfe. Wo es diai« sn suchen hatte, «neb 4tt 
war der Stadt auf das bestimmteste vorgezeichnet, zuletzt jMtliwaft- 
dig bei der Macht, die selbst mit dem Mitte Ipi^nbl» dMQ Haupl«* 
aUs der athenischen Symmachie in faiiKlIichem Gafaiaali aM be« 
Imü, in Peraien. Paan in Thrakien, wo Brasidas, der Maut dät 
«if anttiche Saoblage «iid daa wahre niUtärisehe BadürWa aeiiiM 
$taatas arbannt baUe, die glekha Politib verfolgte, war Sparta aaf 
aieb aalbat vad die Synpalbien dar dortigen StMa angaariaaaa) 
Perdibbaa van Hakadonian war ein junnvarliiaigar BwdaagaMiaae, 
der andara Nmihbar, dar Odrirsuibftajg Süalbfla, waigarte aia UM- 
mBi Natdrlieh war aa nun, daaa die LakadaaMnIar im Gtfinaats 
M Atbaa, das in Oatan unter aainen Stamngeioaaaii aabM Scbw ar- 
pwdit.batte, int Waataa unter daa italiacban imd aibaliotlaaban )Dlo^ 
Viani eine Btotaa aacbte, um dort merat den atbeuiaabau Angriff 
nrickauwaiaen und dann mit diaaan deriaaban KriAan gegen die 
ioMaeban im Oatan lu rdakaii. Aber die Sibalialan .warea aiabi 
geeignet, eher ein Bnndaavarbftltnla mit den Palapaanaito» einnn- 
gehn und feataabaUen, ala dar KricgaaabBuplatz, wie a# im aieiU- 
sehen Feldzug geschah, vorübergehend in den Westen verlegt 
wurde; im Osten, dem Ort der Entscheidung, konnte ihre Hilfe 
zwar zeitweise sehr wirksam^), aber auf die Dauer unmöglich 
nachhaltig und ausreichend sein. Allerdings traf sie iint dem IJn- 
fflück Athens in Sicilieii und dam Abi'aU der asiatischen Sytiimachen 
Äusammen, und in Verbindung mit diesen Vorgängen war es mög- 
lich, dass der peloponnesische Bund sich auch zur See gegen Athen 
an behaupten vermochte, ja in einzelnen Fällen sich überlegen 
«eigte*^). Es bedurfte indes, wie die Ereignisse selbst lehren, für 
Athen nur der Zeil und Erholung, um dem Feinde zur See wieder 
die Stirn bieten zu können und ihn l'iir übermüthige Geringachtung 
zu strafen^); die Mugliclikeit aber einer solchen Erholung; Murde 
erst durch die Biindnisse Spartas mit Persien abgeschnitten. Gegen 
diese Uebermacht ullerduigs konn(e (ier noch h?i!b erschöpfte, des 
Alkibiades bernulite, von innern Parteiuiigi n zerrissene Staal sich 
nicht halten. Die Möglichkeit ganzlicher Ucberwindnng war also, 
so viel >vir die Sachlage nach Würdigung aller Detailangahen uhar-> 
schauen können« erst dann emgelreten. 

Sodann müssen wir uns aber auf den Standpunkt der ersten 
Kriegsjahre stellen; denn dass im Laufe des Kriegs und volienda 
gegen sein Ende auch die Seetttohtigkeit und Erfahrung der f ^epon- 
naaier aaibat ittgaooflUBan iMttaiy daaa die aiob aiil ibMft veid^ 
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syrakasische Marine fast neu geschaffen worden war^) und z« 
hoher Blüte heranwuchs, — alle diese inneren uad äusseren Eni- 
wicklung"cn haben allerdins^s jenen Standpunkt merklich verrückt. 
Dass abes im Anfang des Kriegs zu den gonunuten Zwecken ganz 
andere Mittel gcliurten, als der peloponnesische Bund ;»ie in iich 
Jbesass . gdü schon aus Thukydides mit Evidenz hervor. 

Weder die beeinuchl noch die binaiizeu der Felüj)oniiesirr 
reichten dazu aus; von beiden aber hieng die Ents^heidiin^^ ab. 
Schon aus den Reden geht das in aügemeinen Andeutungen hervor : 
wir besitzen darüber gewichtige Stimmen von beiden Seiten und 
•Iwe Zweifel von Thukydides mit voller geschichtlicher Treue und 
ia Geiste der Re«lMr nkdory^schrieben. Wir führen zwei ent- 
gtffwistebende an. So 8t0 m t. ArchidauMMl l>«i Thnk. 1,88: tlal 
fjt^ ual kuiimg «»k ildc^ovg %f ^fiar« iptifOPttg ivftna^oij^d» lu 
MMÜ üfie feenniam 8«Av«ttte8), %a\ iguv 6 niXsfiog ov% imi^av 
wi mU$>iß iXlu dannviiig^ vo onXa aS^psXHy äXkottg jb lutl 

i^ntHfoi^fniS nfig ^n^mMlrntt^ IlMS«lb«i (MaskWt luer dar 
KMf Archidamos warnend und snr Vorsicht mahnend nur an- 
4eiiel, Wk^ f «rikiw 1, 141 fl(f« von •UmiMlien Standpunkt weiter 
MW, ind zwar so, dMS swiaohan baite Reden offenbar daa in dea 
tlmk^dideiaebaii Radaa aberhaupl dHrebgreiliBttde Gesetz dar 
Wocbaelbeaiebtta? stattfindet^). Er aagt o. Ui u. a.": xa dl %m 
nM^u mi tm hmU^otg vumf^vxm de ov« «Wtvima« 
Mffi^y fvwru $M^* &MMr*ov «xavemff. avwvffyoi n ya^ tut 
IM9W»wiimfH, mA ov?« Ui^ 98z h nmv^ xQijjAcmi httu 
^ mk^iif Ibttmm f^mUav ireiU^isr mtA öttmovwlm tm9$^ hi 
to ß(fctxs<os mraal ht «AJUjAov^ vni mvtmg htttpii^tiiß, «ül ot 
TO^styfet wßtt vuvg nXtiQowvttf ojfvt sttiag arnatwg stolkmnig 
hmtfmnv d«9iiyf«t 1 dü ttSi^ iUttUß u ofia mforag im) imi 
tmv tpitth 9tmmint¥ttSy Mf^akt nul ^okttsofig tlf^yo^tvot» 
td 4i ntifiovaiat tovg nokifiovg fnälkov tj ai ßloctoi i<f<po(fal 
avixovai: Gedanken, die auch in dem folgenden CapHel wieder- 
kehren. Eine Gesammtübersicht über die Schiffe des peloponnesi- 
sehen Bundes , wie wir sie Thuk. II, 13 in der Auseinandersetzung 
des Perikles über die athenische Streitmacht besitzen , fehlt uui» 
leider«»). 

Die IlaujitsUdle darüber Thuk. II, 7 ist entweder verdorben 
oder sie ist nur als der vuriäufige Anschlag von Schiffen zu be- 
trachten, den sich die Lakedaemonier im Begitin dc^ Kriegs ent- 
warfen, ohne dass er irgend verwirklicht worden wäre. iSach 
diesem hatten die Peloponnesier aul 500 Schitfe gerechnet; von 
diesen gehen aber gleich 200 ab, die man von den Sikelioten ver- 
gebans gehoilt halte «^), und die übrigen 300 , die also auaaer der 
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dürftigen Rüstung der Lakedriemoni< i selbst von Korinth, Megarig, 
Sikyonien, Pellenc, Elis, Ainbrakia und Leukadien anfgebradit 
worden wären**), sind in ihrem vollen Belauf ofTenbar niemals wirk-^»^ 
lieh Easammengekommen. Wenigstens stehen die bei den einzelnd^ 
Ereigftwaen vorkommenden Zahlen zu dieser Angabe in keinem Yw^- 
hiltniB, nnd ausserdem war Korinth, der bei weitem mftchtigste Bws^ 
desgcnossc Sparlas zur See im Anfang des Kriegs, schon in dem un- 
glticklichen Krieg gegen Kerkyra, nach Athen die bedeutendste See- 
macht*'), stark geschwächt®^), Atbens Macht aber durch den Bund mit 
dem siegreichen Inselstaat in doppeltem Verhältnis gesteigert woi^ 
den^)« Aber wehr noch als die geringere Zahl der Sehiffe stand deir 
Peloponnesiem der Mang^el an tauglicher SohiSsmamii^diaft und ge^ 
übten Flottenführem hindernd im Wege^). Sparta war oflfeabar ei« 
Staat, der in allen seinen Verliällnisseii dem Seewesen widerstrebte;' 
die Natur des Landes wie des Volks schien ihn für die Entwicklung 
der Landmacht zu bestimmen. Schon die geographische BesohaflTeah^fih 
des T nni^BS wies darauf hin, indem die Kflstenbildung keinen Eirtflr«^ 
liehen Hafen von einiger Bedeutung svliess; der wiehtlfate Hafen-^t 
platz des Binnenlandes Gytheion war das Werk meMOhliciie^ 
Knnst.*^) Seine Bürger dienten nicht seibat als Seeleute, sondem- 
Heloten und Söldner. Dies wird für die spätere Zeit durch Xeno-^ 
phon Hellen. VU, 1, 13: AantSmpivtOi v^lv iav av(iiietxtS^ 
i^lov Ott ni^iiov0t rovg fihv rgtriQaQxovg Actxtimiioviovg «nA 
f0i»g vovg inißatag, o! 6h vavttn öijlav iu IftfavTcri ^ EAvtaff" 
f ^ffiMlifq^oft ausdrücklich gesagt, aber schon für die des pekN 
jydinAiMiett Kriegs gebt es ms Thak. 1, 14S benror, wo Perildes int . 
€}«ghpBilfr geg^n Sparta darauf hiuwelil, dass Athen seine Mliftf 
M^^fsMlieii 'mit BOrgem und Netoeken bemanne , was fiMÜleb die^ 
Gegiier« Stbenelaidas und die Korintber*), gerade iHMliqiliili^ 
Wie ibar d^ft^6ch^ffsmann»cbaftuus der Fremde nnd der nMt 
Mlitigten €lasse der lakonisehen Bevdttemng genommen' wnrd^ 
was auch in Korinth der Fall war^ — , so galt auch die NAtti« 
aixilie *^ als eine neue, fremdartige, nicht In den durch die lykurt^* 
gische Verfassung '^gesogenen Kreis von Aemtem passende, dnmtt 
aber um so gefilniichere Stellung. > ' ' 

Diese Neuheit und Unfertigkeit in den Rüstungen anr See^'dfV^ 
keineswegs bloss in der geringem Ansabl von Sdiiffstt bestetat,'- 
spiegelt sieb nun auch in den Ereignissen der ersten Kriegsjabrer 
selbst dergestaH ab, dass 90-attisebe Schilfe 47 peloponneslsche . 
fn die Fluoht sehiagen, dieselbe Zahl der athenischen Segel fem If^ 
nnter Srasidas wdägiii^Bi 'nicht' besiegt wirdi ' " m^'ii»^ 
VergleicKeH irir init diesen Iftckenihallen Rlstenfcta S^iflMI' 
ioA Hiwf anÜnglidi^R Symmaohie cur See dpe stattliehe Seemacht 



UnritoMi ms TbakyiMM« Andokides, AescIiHiM ,v. •» entgegen- 
Inll^, SQ wird das vob ArchidtMS sckon feAlhlle ud mis« 
gi üp r o cfc eie MOiAu» einer Brfiransr der eignen Hiltailtel 
eiidelieliten^). 

Fast uötk wicirtifer nnd iiotin¥endit;rer eis die ErweMeranf 

der Flotte dnreh fremde Hilfe war fttr Sparta in diesefZeit die 

Verbesserung^ und Erweiternng der Fi na he en. Wie armselig und 
wenig cntwi< kcU sieht der Staat auch in diesem Punkt, wie in allen 
Zweigen des künstlichen Siimtsmechanismus, im Vergleich mit 
dem auch hierin g-rossäi iig toi Igesciii iltencn Athen da ! Wir sind 
jetzt durch ßucklis IrefTliche Untersuchungen über die Tributlisten 
der Symmachcn weit besser in den Stand gesetzt, ü\m den Umfang 
der athenisclien Einnalimen zu iirtheilen; leider fehlen uns auch 
hier dieselben Detiuls über die lakedaemonischen Ziisliuide. Von 
den beiden IIaiii)i(j?icllen der Finanzen Athens, dem von Perikles 
begründeten Staatssclialz. und den Tribnlznldimj^cn der Symiaachen, 
entbehrte Sparta die erstere jjnri?/''), die letztere besass es in weit 
gcnugereiü Maasse. Der afht nisrho Stnatsschatz belief sich im An- 
fang des Kriegs auf 6000 laiente SÜbergeld und 500 Talente an 
Weihgesohenken und Geräthen, von welcher Summe ein Ifir allemal 
1000 Talente als i^cdgera |el)euso JOO Trieren von dei- Flol(e^)] 
Knrüekgestellt wurden ; unter den regelmässigen Einkünften des 
Staats bildeten die q)6Q0i d«r Bundesgenossen bei weitem (iie be- 
deutendste Einnahme ^^), durch die Schätzung des Arisleides mif 
460 Talente (ausserdem waren aber damals auch bemannte Schitfo 
m stellen) festgesetzt, unter Perikles Iheils durch den Hinzutritt 
seaer, tbeiU durch den Abkauf der Kriegspflichtigkeit und die Un- 
terwerfung früher selbständiger Symmachen, tef 600 erhöht, durch 
Alkibiades zur Zeit des nikianischen Friedens gar raf 1200 gesteigert, 
spater voräberfehend in einen Zoll von 20 % verwendelt^^). I>«r 
liMisle Betrag scheint 1300 Talente gewesen zu sein. Hierzu kam 
aber noch als eine Erleichterung der Hauptausgabe für die ScbitTe. 
die VerpfliehtuBg athenischer Bttrger Trierarchie und die HeaU 
leistuagen einiger Symmacben an Scbiliea, wie der Qiier, LeslHer 
nnd der nneli dnrch Reielitiium auageseiehiteten Kerkyraeer^). Den 
Geeemmtbelrng der atheniseben Staatseinkttnfte in jener Zeit scbligl 
BSeUi (Staetsb. 566 ftg.), swischen den beiden Gegensüsen dar 
jedesfalls nnaiiverliisigen Angabe Xenophon»'*) und der des Arislo- 
pbnnes^) stebend, anf nngeflbr laOO TalenCe^an, eine Bnaine, die 
bei usgesehnilertem Sinkonmen der Synuiiachengelder sieber nieht 
in boeb gegiiffen ist. 

Und dieser glAnienden Finanriage gegenüber sMl Spart« 
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iM^ÜMlliril feiMBi eM«rMM Md da, «Ü dtm IfittftI mum iteJi 
mMim^) mit acimr^) nid Mteer BmidtifeiMifeB*) Ateeigung 
gegen eise geregelte gte nera i Wmy , nH de« YiHM det MvaU 
iMillMe edler Metalle, da» «oeh aj^Mer, gertde m der Seil, ale 
der Krie^ so grosse Sammen den Staat in die Binde gespiell hefte» 
emenerl nnd M Todesstrafe eingeacMrIl wnrde"^). Aber zugleich 
hildeta akh hei den einalchtsrollem flpa rtnn e m seibat daa Bewusat* 
sein «ot, dass dieser Krieg anf den Pinanienäls aeinerlb«nd1age 
bernhen wird«. Ardiidamos in der sehon oben angefflhrlen Stelle 
(Thuk. T, 83) sagt ausdrücklich: IWv o Ttols^iog ovx anXcav ro 
nXiov, ai'^c} öanavrjg^ eine Ansichl. gegen welche die Kariniher 
tind der Ej)horo Stiienclaidas sich zwar wehre», um die peloponiie- 
sischen Uundesgliedcr vom Kriege nicht ahzjischrecken, die aber 
nichtsdestoweniger eine grosse Wahilieit aiissprK ht. Denn es ge- 
hört ohne Zweifel mit fAi den innern Umwandlungen jener Rero- 
lutioiisperiode, dass die Bedeutung materieller unlebendiger Kraft o 
damali» in einer Weise zu/Jinehmen anfleng, die den freien und per- 
sönlichen Zusammenliang der Biii^yer mit dem Staatsverhande zu 
lockern ihhI an die Stelle des iiatiü'lichen Palriotisnuts als Binde- 
mittel (Ins Privatinlcrosse und d;is mf^ferielle Rcdiirfnis zu ?e(zcii 
drohte. Wie ?^!lc neuen Erscheinungen fuif dem Gebiete des 
geistigen wie de? t i bischen Lebens, so zeitrtc sich auch diese zu- 
erst in Athen, wo die innere Politik des Perikles, ohne es m 
^vollen, schon wesentlich vorigen rbeil et und (lic eben daiiiu zielen- 
den Keime in der soloriischen \ Ci tiis-suiig weiter entwickelt hatte ; 
in Sparta, das den Strömungen der Zeil langsamer naclifolgle, 
traten diese Symptome des Sinkens erst spater, dann aber um so 
plötzlicher nnd tiefer wirkend hervor. Das letzte und traurigste 
Resultat dieser Richtung, das Söldnerwesen^), eracheint bald 
nach dem peloponnesiscben Krieg in dem Zug der zehntausend 
Hellenen in voller Ausbildung — » ein Zeiolien des nahenden Ver- 
falls. Es hat diese ganze Umwandlung der politischen und socialen 
^lesinnungen und des öffentlichen Lebens in tinokratischem Sinne die 
ajpreehendste Aehnlichkeit nut der Richtung, die seif dem 16. Jahiu 
hundert Ihs ins 18», ^i^i^ TUvW i)is in die Gegenwart, in den 
Hanptstaaten Europas in Verbindung mit den maeehiar^tiatiaciM 
Ürandaalsen herrsokte, dem s. g. Merkanftilsystem, das, sehe« im 
den üntienisdien MdterepnbKlcen des MitfelaHers entstanden, in 
der angegebnen Zeit anerst die dnroh die grossen Botdedtn^peii 
gnhohenen Hwidelastaaten, sodann anoh die ahaolale» Kefierangott 
eifHIT; eine nene Weisheit in Theoiie nnd Frans, die den Baldi- 
thnm eines Staates nadi dem baaren Gelde ahnMSS und, indem si« 
a^ organii(4ien Yerhdilnisse Manlk im Imeralen. seratdrte, 
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einen sittiicli verderMic lien Eiiilluss uuf das öffentiidie Leben aus- 
übte. Wie in den Kichluiige», so ergeben sich auch in den jene 
vertretenden Persönlichkeiten Analog-ien ; ^eijrt in monarchischer 
Umg^ehung Aichelieu nuncke AeknUctikeii mit dem rejMÜiücaiiiMJiea 
Ferikies. 

In Sparta lag der erste Keim zu dieser Hichtung darin, dass 
Eum Begriff des ofioiog von den zwei Bedingungen des YolilMirger- 
thams, der Gebart nnd dem Besitz, die letztere allmihlich die ent- 
MriMMende wurde also ew timokratisches oder Miterialistisch- 
oplimatisches Element Eingang fand; aber troisdem yerhalten sidi 
im Anfang des Kriegs die nationaloekonomischen Zustisde Athtiü 
wkA Spartas fati analog wie die Fendalverhältnisse des germaii- 
0clm Mittelalters zu den unter dem EinfliM de» Merk— rtliyalf» 
•Menden Staaten des 17. Jahrhunderts. 

AhBt nicht allein die heller sehenden Lakedaemonier seUüt er« 
kMmen die NMhweadigkeit, den Mtigel flnauieltcr Ifilftfwlta 
ft« ergittien; aiieh die Koriather Britoae» diwes lliiigel lagebcn^ 
MdMm aber eiBen «nderii Adfweg als Archidamoa, ^kt» M 
dm Berbaren das «iiisige Retinganittal so Mm fiMbC; tiib 
iMagen vor, anaaer dem eignen Venrtgen^) bei den T ea y d - 
acMien an Detpfai nnd Olympie Anleihen m nHMshen*). Dedi 
dieae Haaaregei mnaale eben so nnaicher wie* unpopulär eiieheinen 
nnd komife der Achtung, tn weMer Sparta atand, aehweriich fttr- 
detlMi aein. 8e blieben die Pnndgmben dea Orienia, ein deaooli 
bei dem faraMMg, tHein übrig, nnd Anhidaniea hotte die fm«- 
rife l<MnreBdigfc«il Hehtig erianml. 

W-ie aehr eher der Orfani in dem Erxengen nnd dem B ea ttne 
edler Metalle vor dem eeropaeisdien Grleehenland nnd nelbat vor den 
benaehbarten Ländern im Norden bevorzugt urar, und wie es deshalb 
gleiehsam ein voraus bestimmtes Geschick schien , dass das geistig 
dem Oriente einst so frei cre^enüberstehende Griechenland , — eine 
Stelluni:, deren Hewusstsein oder Erinnerung- in der Litteratur^) 
sich damals und noch lunj^e erhielt — nachdeui es die Kratt des 
Gegensatzes verloren haüe, in materielle Abhfingigkeit von Persien 
gerieth, hat Böckh mit eindringender Forschung und meisterhafter 
Zusammenstellung erwiesen. Zunächst aber wurde Sparta als der 
bedürftigste Staat von diesem Loose betroffen"). Es wur die ein- 
zige Qnelle , woraus es das ihm fehlende nnd zum Gelinj^en de» 
Krieges so notliwendige erjriinr.en konnfe. Aber wahrend es auf 
diesem Wei^e , durch Zahlunf^ von Subsidien und möglicherweise 
auch durch fcjli lluug einer HilisÜotte persischerseits , positiv ge- 
Mann, erreichte et; nuch n e 2" a t i v die Absicht der Schwächung Athens, 
lodern es üand in Uaad mit Fersien die j^mmachen Atben» sum Ab- 
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M H bnftgefe snclfte. IKaier IkoadMls ifti iirt k idlM «ifMIr* 
Ida Ridett »usgesproehm worden, iid4 dm Inleratfeii beider 8f«rti» 
kamen in jeaem Faakle vollkemaiea fibeMia« Dean ee iai dareli die 
Maerea Ponehnagen, weaa ae aaeli keuMiirege als ge oeMe w e a 
la betrachten sind, vorsOirlicb aber aaeh hier wieder darch die Tim 
Böekh aaUgeatelltea Triballialen der alheaifidiea Syaiaaehie htn- 
längUtiM eBl p ieae a4 daii in den heUeaiiGhenStidtenVorderaaieaadie 
latereagea AHieai nad Fereleaa sieh trola der Beendigung dea iaaiem 
Kriegszustandes noch fortwährend bekämpften , dass die Am^üä» 
des Königs auf den ungeschmälerten Besitz ganz Asiens und das Be*r 
gehren Athens^ keine hellenische Stadl des Küstenlandes aus seiner 
Symmacliie ku entlassen, sieh schrotl gegenüberstanden. Beide 
Theile ii,nioi ierlen gleichsam diesen faclisclien Zuslarnl und die slrei- 
tififen Puiikle, uidoni ebensowol Athen von ckn >itudtca die Tribute 
einforderte, als der (jrossküniff von den iSuhapcn Wcslasiens die 
Beitreibung^ der Steuern verlangte ■ — ein nach Niebuhrs Ausdruck 
seltsam nni])hibischcr Zustand, der in seiner unentschiedenen 
Halbheit aut die Dauer uiilinliliar »ar. Den Versuchen'"'^) Persiens 
und Spartas aber, die Symmacben zum Abfall von Atiien zu be- 
wegen, schien die rnzufriedenheit der letzteren über den uner- 
schwinglich hohen Ansjit?'. und den Druck der Tribute entffeffenzw- 
kommen; ja Ainhilvides in (kr zweilelhaflen Hede ere^cn Alkibiudes 
(p. 116) spricht so^ar von AuswandcMuugen einzelner Synimachen 
nach Thiini''"). Wie dem auch sei, mancher hellenischen Stadt in 
Kleinasien musstc rlicscs «retheiUe Verhältnis unerträglich sein, 
und bei dem mansielnden iNationalg'eFiihl jener IkukIl Itrnhenficu Be- 
völkerung konnte die volle und doch oekonomiscii walirsclu iiilich 
weniger drückende l'nterlhanigkeit unter Persien ein erwünschter 
jund willkommener Zustand scheinen, vollends da Athen eher als 
nivalin in den Handelsinteressen gelten konnte, der Verkehr mit 
dem iBBem des persischen Heiclis aber eine Hauplquelle des Wohl- 
standes war.4 Diese Interessen , durch welche die Südte trotz po- 
litischer Trennung an Persicn gekettet waren, maaiten gepflegt, die 
etwaigen Sympathien, die hier und da Sikr Persien sich zeigten, 
■Ipeniiiri, die oligarchischen Parteien , die von selbst zu Sparta und 
4^ Groesköaig hinneigten , crmulhigt und unterstützt werdea, 
an^leieb id»er — und das haben wir schon eben für die Zeit 
^ar dem pelopoaaesisohen Kriege gesehen — wie Persiens Ste^ 
lang itt den Symraachen Athens eia aeaer «ad dei^ielter Gmül 
fibr Sparta war , eich ibm an nabern, ao naaflte andereraeilB die f e- 
Maie oder offene XlaterstOtaiing, wetebe Atbea den abfatlafaiatigen 
Satmpea aagedeihea tieaa, da. am so stärkerer Grand fiftr Peraien 
jaia, den Beistand der Lafcedaemonier an snehafi. 
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ttttsM, km SMMiMigwiriigl« did ONtode, w«1«le AmI 
«Ü iw M i y^w li o l hwwid igi wtt die Laked iwm iier Mf Per8i«i.hto» 
iriafwi; Umr xmd leküdigtr trete» sie herror und nAfiten lie 
da if ei le l lt werdea, •!• Mdi der sidlieelMii ExpedHiwi der AbfUl 
der ■theiiiMhen SynmiclMii «uid die Verträge eelbet m AnsflHinnif 
fcfiii* Dete eker die »«erea Hittdeniuue, die in der Sitte, der 
Cietüchte Md deei^Staelslekea der LakedeeMiier enÜMillen waren, 
wifciliniMiiwig to iohflett ikerwiiiidee worden, des lag darin, 
dne ia der levokilwMieil die TredltioBeii iiiren Oebidl «nd ikreii 
Bii^iiii n verKerM mAengen , und diü der feindliehe Gef enstli 
gegen Atbea , Tertreten dnrek die oben beneielmete eitrene Kriegs- 
j>itrtei , ale die nllnMUge Lekenigeeetz gegen tlle ihrigen llftek- 
MMen Uittd nMkte. 



IV. 

Die in der Priedemre^ den AMidanoe nngedenlete PoKtfik« 
der nakAriidi der Epliore Slhenekiidaa nnd seine Partei, ebne dase 
ae Tbnkydidee fttr n«Mg belMen MMe nnndrflekUeh InnanrnTagen, 
in gann anderm Sinne luaÜBMrte, trat nnn, naeiideni der Krieg un- 
verme^tich nnd beeobleeeen war, ihrer Ansfttlming eiaen Sehriti 
niber. Aus der Haabridit des Thnkfdides (II, 7) geht, indes nidil 
jnit BesÜBuntbeit hervor, ob eine kkedaemonisobe CSesandtacbafl 
gleich beim Beginne der Feindseligkeilen wirldicAi abgegangen sei, 
neeb weniger, ob gleiebmtig ßcsutdle der Atharar inai CbNüs*- 
könig sich begeben haben; ja nicht einmal, daee die Aikener 4n* 
mals schon bestimmt eine solche Absicht gehabt. Die Stolle lantet: 
Psyivt^.ttcvov öe tov iv Ilkaraialg F^yov xal XsXvftivw tafjinQtös 
Ti»v öTcovöfov ol *A^r}vaiüL na QESKsvatovTO oig noXifiriCOvttgy 
3Wif^f()Xfv«^ovto dh Kai ot AaKtÖai^ovioL aal oi Jvfijtiaxoi vtMtv^ 
nQSößeiag re iiikkovttg nl^nav naQcc ßucdict xal alkoüt ig Tovg 
ßaQßüQOvgf Tio&ev Tiva (otpEkiav ^Im^ov Ijcarf^ot «^otfAifi^f- 
Cd-aiy TioXeig te ^vfifiaxidag tcolovixbvoi oöca ijffcfv ixtog f^g 
iavicov 6vva(.iEcog. Der Scholiast sai^t 7,11 TzoEaßElag xe fjiikXovti^ 
xtA. : Tiioi aucpOTf fjcüv k^yci, //axf düfjUür/wv y.ctVA^rivaicovd'i^XoV^ 
6u. Dieser Erklärung sind Valla. Poidis. KrüSfer, BloOVield, 
Poppo u. a. gcfol^:t. Klüger auiiser in sciuei' AusgÄe SChon in 
Comiiu ntiiL ad Dionys. Halic. Historio^r. p. 350, wo er nach avTfSv 
interpuiiiiicii , <lic beitlLii Parlicipia (j,ikXovzBg und noioviitvoi aaf 
beide Volker bi'zieli! und hinzufüorl: ^ac slalim ab initio belli utros- 

itigaloä ad regem uüttere voiuiaäe patet ex II, 7.^ Zweifel« 



M 

liaiBr ieMH Hmmo (6|Mft« 1») 4ie Mle u Immm, »kirtild 
dt^egea (Thaqrd. tffwyilil.Lp.189: Stellt the s«Me i» not T«ry 
cleafly expressed, yet il is pkin frM limt^ M ThMyd* 
neuis awett sendliig eadtaaeies to Um kiag» of hoik per- 
lies oet.), Poppli (Th«k. III, 9, p. ST)» Bergk (Afiiloplu Frafn«. t^tt), 
«oicher (Tbakyd. p. 500), Cm^B (N, Mrib. f. PkU. Bd. LXV & W) 
«. e. sehliesseii si^ Krttgers ErkUrang ai. Bs liegl «af dw üand, 
wekhe wkiilige Uetorisoha Tkalaacke dam. aas der fitolto M§m 
Nirirde, dass Bemlieb Atken gleish iai BagMUi des Kriegea die iJb- 
aiehl gekabt kabe^ deaaiidte vom firosabOalg, Mtarlkk um nil-ftaL 
VerlPige abaasoMiessen , gcsekiekft baba. Öea Verwarf, der m 
oft gegen Sparta erbeben worden, daas es anersft bei dem attea 8rth 
feinde Grieehenlands Hilfe gesnobt, mfiaste dann Atken wsnigaliMS 
mit ibm tbeilen. Je wichtiger dieser lakall ffir die grieebiscke Ge* 
scbichte fiberbaupt, besonders- abw fttr nnsere vorliegende Frage 
ist, eine desto sorgfUltigere PrüAing Terdienen die Worte. Der 
von Kröger adoptierten Interpunction und Besiehung der Participiea 
stimme ich bei, wicwol sie nicht weiter motiviert worden ist als nü 
der Note (in der Ausgabe): ^dafür spricht fKa^^)o^^ Man könnte nun 
einwenden, eKarsQOL beziehe sich airf ot ylciK^öaL^^6vlo^ Kca ol ^va- 
fKX'ioi civxojv und heiiic» die Lakedaeinoiiier selbst wie auch cin7,elne 
Mitglieder der peloponncsischen KSyiiimacliic iiatlcn Gesandte um 
Hilfe ausgeschickt. Indes dem widerstreitet einmal, da^s die 
Lakcdaemonier mit ihren Symmachen viel zu eng zusammen^rehören, 
gleichsam einen Begriflf wie oi ylaH,£Öaiii6vwi cvv toig ^vfif^a^oig 
bilden, die Bezeichnung ixatf^oi sie aber zu sehr in zwei Tkeiie 
trennen \mii de. Ferner scheint auf den ersten Blick diis erste na- 
QtüKiva^ovio srlioii iiL demParticipiuni cog TCokt^Tjcovng eine nähere 
Bestimmung zu haben, die beiden folgenden Particijiia ulso allein 
zum zweiten Pruedical gehören zu müssen, aber das cog Jtokiixtjcov- 
ztSf das im Grunde nur eine weitere Ausführung des Be^^rifTes na- 
QuaKSva^sad-at enthält, kann den beiden folgenden Participien un- 
möglich parallel 0(!er entgegengestellt werden, rienu auch die Lake- 
daemonier rüsteten sich zum Krieire und auch die Adiencr, lun von 
der Gesandtsclialt vurläutig zu sclnveigen, suchten ihre Symraachio 
zu erweitern, (ierade dieses letztere wird ja in dem zweiten Theil 
des Capitels in Bezu^r auf beide Völker weiter ausgeführt. Ferner 
würde, weuu man nach noXe^tjaovieg eine grössere Interpunction 
selzJe , der erste Satz zu rasch abbrechen, und ansaerdem spricht 
der Anfano^ der folgenden Periode: inäAmiömiMvioig xtA. dato^ 
dass vorher von beiden die Rede gewesen. Diese Grfiadn beatini 
men mich für Krögers Interpmietioa and Construction , wiawol 
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zaQ(%dXovv avfifiaxHv ctvxoSg <tie Stelle offanlMur andm TWvlMi. 
ilMiiMl die Widen Participia nur aif dieLnkedaemonier beiOfMi litt, 
ÜBT fiKna dar Worte ist also gm derselbe , alt wenn weii^ 

0mmmt99to dg «oliyiif^vrfff ktA. dagestanden halte. Die vorlie- 
faade For»det8fttiei mitder Wiederholaogder Praedicale iat olfeabar 
TPag o» der drei Sebjeete ead ilurer polyanidetiMlian Verbiadveg 
md der beide» neclifelfBndea Perüdpui, deren ZmmiieBdriBganir 
la eiaeai.Fraediaale den Sali Teniaeteltei hätte, gewiMl worden« 
Irffiileiid bleibl aber iniHer die SteUnay von Mtt^j welehea, 
^bwDi anf ibm der Haaptaeeent raht, da es alKein den Paiticipien 
äie riaiiiige Doppelberiebu«; anweial, stall an der Spitse (n^t- 
9(k(mf f s huitiQot (UXlortig KtX.) m stehn, in den Nebensata ver^ 
Viesen Ist. 

Aber wem idi aocli Krigers Interpanction beiatimne, so 
adoptieie ich danil noch keineswegs seine Briclimng. Er gebl ni 
«iit, ittdm er ebne Bedenicen au den WortM enlaiBiBl, aaefa die 
4ib en e r bitten gleleb anfangs eine Oesandtsehaft an den König 
scbkhM wollen. 

Liegt es notbwendig in den Worten, dass jeder von beiden 
Staaten sowol zu den Barbaren, als auch zum Könige Gesandte 
bri>e schicken wollen? Gewis nicht. Thukydides will zwei Wege 
andeuten, auf denen die beiden Parteien die ihnen von Haus uns zu 
Gebote stellende Miuht erg-anzen und erweitern könnten: 1) bei den 
Barbaren ist es ihre A b s i c Ii t (niXkovteg ni'^JiHv) , 2) bestimmt 
und facliäch bei Staaten liellcnischen Stamms, die noeb nicbt zu 
ihrer Sifmmachic geliörten (noktig ^vfifitt%löag Ttotov^^voi). 
Der llaiiptbcgriff des ersten Satzes im Sinne des Autors ist also nicht 
ßadilsvg (der es für uns vielleicht ist), dean es heisst nicht xal 
h TOiJ? ßagßa^ovg^ sondern «oft akkoGi %tk. Dieser Hauptbe^ 
griff ist also auch allein und nothwcndig beiden , den Lakedaemo- 
niern und Athenern, gemeinsam, nicht das naga ßaoikia» Dieses 
braucht bloss einem der l)ei(len Staaten /u/ulvommen. wir wissen 
es anderwärts her, aus der lu'de des Arcbidamos und ans der bald 
darauf (II, 67) mitgfetheilten iMoliz , von den Lakedaemoniern ; also 
i«t an diese zunächst und, abgesehen von e»ner noch übrij^en Mög- 
lichkeit, mit Nolhwen digkeit allein zu denken. Dies wird 
durch den Zusatz: n no^iv Tiva (orp. ^Xn. fx«r. nooaXri'^tO^iii (wo 
das i\}.uiC,nv statt des einfachen ;i^o0Ai^t/;ovtai autTäjlt, wie es auch 
I, 82 heisst : u 7to{}ev Tiva tj vavrmov t/ xqrjixatmv övvetfttv ngo^- 
ii?if.'0|^f i>c^ , also i^erade nn der Stelle aus der Rede des Archida- 
W08, deren Inhalt auf die unsrige hinweist) noch klarer; denn 

dimr lum de4rii wel nur beissea: ^wena sie ifgend wober 4. b* 

8* 
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sei CS vom Könige selbst oder Qberhanpl vdB dMft Btfbftfen gtM« 
ten Hilfe sich verschafTen zu können.^ Nun könnte man irtil'^nfm 

andern Scholiasten die Scheidnnor streng* als Alternative nehmen {ot 
^£V ActKEÖcau OVIOL noog rovg Uigaag^ Ol 6l*A&i]vaiot TiQog tovg 
OgaKug) und das Ttaou ßaöikia inif die Lakedaemonier, das SkXoi^ 
lg xovg ßttgß. «nf die Athener beziehen ; aber das ist weder sprach- 
lich ml\\'\g (wenn es auch nicht mit Poppo Thuc. III, 2, p. 30 Mn- 
epte scriptum' genannt zu werden verdient), noch wäre es historisch 
richtig, da die Lakedaemonier auch die Freundschaft anderer Bar- 
baren nachgesucht haben; iiberiiaupt aber gienge dann die gemein^ 
Sinne Beziehung auf den Hanptbegriff ßagßagoi verloren. Es ist 
das eben nur ein negativer Beweis, dass die Worte keineswegs das 
Kriigersche 'patet' enthalten, — und darauf kam es uns hier 
allein an — , der positive, dass die Athener im Anfange des 
Kriegs in der Thal keine Gesandte an den firosskunig geschickt 
haben, kann ans den Worten selbst nicht, soinlern nnr historisch^ 
aber auch da nicht voll und abschliessend, sondern höchstens ap- 
proximativ und mit Wohrscheinlielikeit getührl werden. Hier, wo 
iin^; nnr die Rezifliungen Spartas zu Persien angehn , lassen wir 
ii)u auf sich berulirn, doch sprechen wir unsre VTel)erzeu^ung da- 
hin ans . (Inss da m als d. h. vor dem Tode des P er i k l e s noch 
keine athenisclie GesnndlsciuiR slnltgefundcn \\uhc. Auffallend ist 
die Unbestimmtheit und Dnidu lhi if, mit welcher Thukydidcs das für 
uns so wichtige Factum behandelt; sie ist nur daraus zu erklären, 
dass ffir ihn die Sache, welche uns in ganz anderem Lichte er- 
scheint , noch nicht die gleiche Bedeutung halte und haben konnte. 

Wenn aber ebensowenig für Sparta aus der Stelle hervorgeht, 
ob unmittelbar dem Entschluss die That folgte, so fand es doeh 
jedesfalls nicht lange darauf statt, wie aus einer andern thukydidei- 
schen Stelle klarwird. Hs wird nemlich II, 67 berichtet, dass zu 
Ende des Sommers Ol. 87, 3 [430 v. Chr.^)| eine Geaandtschafl, 
bestehend aus dem Korinther Aristeus , den Lakedaemoniertt Ane-- 
ristos, ISikolaos und Stratodemös, dem Tegeaten Timagofw ttttd 
dem Argeier Pollis'^^).nadi Asien zum König abgegangen Mi, m 
ihn «V Snbsidienzahlungen und zur Theilnahme am Kriege zu fm- 
stimmen. Zuvor aber wollten sie den Odrytenkdnig Sitalkes ^nm 
Uebertritt von der athefiischfen zur peloponnensefaen Symmachie 
und zum AngrilF gegen das ntheniache Belagennigriteer vor f otidffni 
bewegen und sieb durdb dea9elbe& mgleiob flbei' den H dHo apaa t 
znm dankylitischen Sntrnpen Fbamakes gleiten llnseii. indes 
scheiterte dieser Plan vollstindig, indem zwei -gerade in Thrakien 
Anwesende Gesandte Athens, LeaitiioB nnd AmeiniädM', des SNtalkes 
ßolm Sadokofr, einen ttheniseben Bl^gef*^, tbeiredeny ihnen die 
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peloponnesigchen Ciesandlen zu überliefern. Dies geschieht, and 
die (lesaiidten, nach Athen gebracht, t rhuden sjimmtlich nach ckoi 
Jtodite der Wiedcrvt r^^eilung: ohne Urtheilsspruch den Tod. 

Die nächste Frage, die ^vir uns bei dieser Nachriehl auf- 
werfen, ob es die erste lakedaemonische Gesandtschaft an den 
Ikosskönig war, lasst sich nicht beantworten; doch is4 ei nieht 
wahr^cheinlicb, dass die Lakedaemonier, einmal entschloifea, dia 
MH ü^hr ala etnem Jahre ungenützt verstreichen liaaaen. Der 
MgeMlw DilHioroa (XU, 41) kann hierfür allerdings keine Gewähr 
fifctBy wm «r eitte Gesandtschaft unmittelbar abgehen lusst, denn 
aeiM schon ohea uigefährtaii Worte; jmiI «^og z6v üeQacov ßasUim 
n^»4ßmi^ihfnf TtaQoictlovv cvfufmxsiv avtolg sind offienhar aii 
einem Misverständnis oder einer oberflächlichen Benutzung der 
thakydideischen Stelle entstanden. Möglidi indes, dass eise 
firtthere Gesandtschaft, die Tbnkydides nnerwihai llMl oder die er 
vioiieieM aehon itt der obifen Stelle (II, 7) verstandeii wissea 
Wellie, kMA ReittUat eriiell liatte oad daes deehalb etae sweit*, 
faiaffMdier aoi de» Abfeordnetea mehrerer BaadeMlaalea saiam- 
müi^eselate, aaamalUch aber aaeb voa eiaem Angeier, voa deaaea 
Hadeaiaag aalea die Rede aeia wird, befleitete sieh aaf dea Wef 
aamKMg begab. Deaa daaa aaeb die Labedaemoaiev aelbal groaaea 
Werth aaf die SrfÜUlaag ibrea Gaaaehe leftea, aeigl aieb aoboa ia 
der Wabl ibrer Geatadtea; eiamal wareo ea Spartiatea aaa dea 
eraica FamiUea, aodaaa ataadea aie ia eiaer gaaa beaoadera aad 
eigeatbOadidiea Beiiebaag aam GioariiöBig, iadem ihre Vater 
0|Mrlhiaa aad Balte ateh aar Zeit der Peraerbriefe freiwillig aage- 
bötaa baHea, aar SObae dea j^ieobea Geeaadteamorda aater 
■ P a reto a alcb dem K6aig Xeaxea aa ateUen, uad dieaer, aber dea 
bahea Sias aad Halb der beidea Miaaer entaaat, ihaea greaamatbig 
daa Lebea aaheabte« NatOrlieb aMnate dieae flberkoaimeae Beaie- 
baag dem Geeaeb dar Cleaaadtca erhOblea Naobdraek gebea. 

Dieae letalera Notiaea vmrdaakea wir eiaer Stelle deaHerodotoa 
(VII, 137) , die am ao mehr aar Beaütigung dea tbakrdideischea 
Berichts dient , weil beide gaaa anabhängig voa einander entstan- 
den sind. In der Hauptsache stimmt Herodotos^ weit kürzerer Be- 
richt mit Thukydides überein. Er erwähnt den Vorfall nur beiläufig, 
um das göllliche Strafgericht , das zwar an Sperlhias und Bulis vor- 
übergegangen sei, dafür aber direii Sohne getrolTen habe, zu er- 
weisen. Er weicht darin ab, dass er Silalkes selbst und den 
Abderiten r^'ympliodoros, des Pylheas Sohn, iils dii; Verriitljer der 
Gesandten nennt . die bei ihm nur ans den beiden lakcdaeinoniern 
Aoeristos und ISikolaos und dem Korinther Ariäteas beälehen oder 
von deaen wenigstens nur dieae getödiet werden; ausaerdem wird 
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BIsaDthe am Hellespont von Her o dolos als der Ort des Vcrraths ge- 
naont. Indes ist die erslere Verschiedenheit von um so fferingerer 
Bedeutung, als auch Thukydides an einer andern Stelle (II, 29) dea 
?}ymphodoros als Schwager des Sitalkes und als Vermiltler des 
thrRkisch-atheniMben Bündnisses aufführt, von einer Ungenauig^ 
keit Herodots, von welcher Gottleber spricht^), also uohldieiMe 
sein kann; die Ortsangabe bei Herodotos ist abar mr eine nShen 
Bestimmiuf von nqlv ießaiwv M fiiidtydidea, wie eelM Uoea^ 
field bemerkt hat. 

Die erste Frage also, ob nicht schon küktt eine lakedaenw» 
nische GesandtachafI naek Peraieii «bgogangen sei. tnsst sich, so 
wahrscheinlich eine solche Vermuthung ist, nicht mit Bestimuithe^ 
entscheiden. Eine zweite betrifft die Eigenschaft, in welcher der 
Arfeier Pollia der Gesandtschaft beigewohnt habe. Tkukydides 
sagt, I6if habe er sich angeschlossen**). Sprtdriidi wäre lüe Siw 
klining snlissig, dass sicii der Gestadte xwar don Lnkednenoniani 
«ngesehlossen, dass er aber gans versdiiedene wid fdieiBe Ak^ 
siokten bei dem König yerfolgt habe, die mit den kkodnemo niiB i en 
mUeicbt gerade in Widerstreit gestanden. Dock llegl die andere 
Erklfimnf , dass der etwas mysierideo Gesandte im Namen «ad An^ 
img der oligarekisohea Partei seiner Vaterflndt gekandeH kälie, 
«iekt nur spraöblick M»Tf sondern es wird anek vom SeholiiSten so 
rerslnnden« Wir werden kienins trotn dw Einrede Poppos 
•chliessen mflssen, dass eine Partei in dem am Anlkng des Krk^ 
vdllig aentralen Argos jelat bmits indiract eine Stellung so den 
itrefteaden Parteien eimoneflunen sachte, daes die olignrehMhe 
Minderkeit, die ein natfirlickes Intmsse dabei kalte, die Sympilkka 
des Grossköttigs su kMialsen sackte, am einen Ansdrinss «n SpMlk 
iwrbeiftaillkren« Dieee ganze Sacklage liest sick aar aas eftNr 
Vebersickt der firmem politisckea Besidiungen von Argos zu de« 
HaaptifuAe de« Pelopomes aad lian pehiponnesischen Bunde ver- 
-itekea» 



V. 

Wie erklärt sich die damalige Neutralität von Argos , wie seine 
Stellung zu Persien, und welcher Art waren die politischen Umtriebe 
jener Partei, von der man die Absendung des Gesandten nach Asien 
ausgegangen denken muss? 

Es ist bekannt, dass sich die ganze auswärtige Politik von 
Argos seit der dorischen Wanderung last einzig um die Steilong 
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2U Sparta und um die Mitfei und Wege drehte, dem uberAvie 
g^nden Einfluss dieses Staats lyes^eirnet werden und Argos seibst 
wieder zu einer f^elbslatKlißren licdeiituno: p'olünjj'eii könne. Nach 
der W'nnderinii?- neiidicii war die noeli von rler niliiieisclicn Periode 
her au jenur Stadt haftende ilei^eiiionie^) bnld an Lakedaemon flber- 
gec:anii:eii , und nach der KiHu^^sherrsehaft des Pfieidon, die mehr 
eine Tyrannis war und dem Staate eine geaclitetc Stellung im Felo- 
ponnes verschafTte"') , besonders aber seit dem Kampf mit Sparta 
am Kynuria und Thyrea , seit der Losreissung der Stfidte der Akte 
Ml dem Siege Königs Kleomenes I am Argo^aise, dttrdi welche« 
wie die Zahl der Bürgerschaft stark verminderl , so die Bedeataag 
%9s Staats im Peloponnes für ioMner gehrodMB ward, trat Argnt 
httimk in die Reihe der Staaten zweiten Raiigte In Griechenlamt, ohno 
4mm M danit aMh ilss Iradüionelie Streben nach der Hegemonie xmiä 
#6 Erinnerong an vergangene Grösse aufgegeben hüte. Je grtaer 
die OhBttacht , desto versteckter und intriganter war die Art 
Weiee, wie dieees Ziel erreiebt werden sollte. Die Argeier ver- 
kannten gami die Wmdtmifeii der VerhÜtaiMe, Mmeiilli^ wie 
dffirch die ConcMürienMig des Dorismus, die einestheils in der 
if huffg i ecb e» Q e e e ta s g rfMMg, ae de r eth eite durcb die T&Uife Unler- 
dfiekaeg des eelMeieebeii Eleaeals in Lskiwiiui rollsegeii wordea 
war, Sparta ab der weil reiaere aad krißigere Vertreler de« 
Maamea daslMd aad dadaidi Taa seliwi aa eiaer bevonagtea Stel- 
iaag he wrfw i war. - So eatslaad, wie es der Charakter jeder Keo» 
traUtHapalitik ist, ela aierkwttrdiges, sfiaaaeades, aber ia seiaea 
Matifta wie ia seiaea Wtricaagea aaf das öllsatliehe LelMa Gria- 
^waiaads widariiebes Gewebe eiaer sobwaakeadea, wetterwaadi- 
sehen aad jedeGetegei^U iastiaetaiässig seblaa erspMieaden Politik, 
«ad wie Sparta darob seia Verhiltais sa Tbebea aad dareb dieea 
Stadt, derea HegaaMie es aaf das wimsto begünstigte, za Boeotlea 
IMca Fass ia Hellas ÜMMte aad aaf diese Art Atbeas BiaSass ia 
jeaea Gegeadea sa pa r a iy aierea saobte, so stttlite sieb Athca aaf 
Argos , am im Mopoaaes selbst eia Werkseog gegen Sparta aad 
seiae SyaaMobie ia steter BereiteobafI sa babea. Darob diese Ver- 
bütaisse aa Baootiea aad Argos ist die aaswirtige FoUtik der 
beiden Haaptstaataa wibnod der Pmode der PeatekontagHe aad 
im peloponaesisebaa Kriege selbst wesenttieh bedingt. Aber aiclii 
allein in Athen raehte Argos eine Stütze gegen das veriiasste 
Sparta, sondern sogar im fernen barbarischen Ausland, in Fersiea. 
Denn so lange die Interessen Athens und Spartas vor den Perser- 
kricijen noch nicht auseinanderiricni: en . weil die volle Eigenthüm- 
lichkeit und Sondernatur licider Staaten noch unentwickelt war, und 
ia dea Ferserkriegen durch den Kampf gegen den gemeinsamen 
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Feiod sie sich sogar auf das festeste verbunden hatten , gab es für 
Argos, wenn es seine alten Absichten nicht aufg'eben oder wenig- 
stens zeitweise ruhen lassen wollte, nur iltes i- 1 n e 3liUel. (^ben bei 
dem gcmeiüsehaftliclien Gegner der vcrbundeueu Grosßmäciite einea 
Hait zu suchen. 

\N ir wissen ans Herodotos auf das bestimmteste, dass es diesen 
Weg nicht verscliinuht hat. Denn ganz nalüriich kamen sich die 
Interessen und Zwecke des augreifenden Perserkönigs und der 
antinationalen Argeier, deren Patriot lsiuus boiort und völlig auf- 
liöi te, sobald ihr Erhleiad Sparta iin der Spitze Griechenlands s(and, 
eatgeiren. War doch der Grosskuaig, wie wir aus mehrTyrlien 
andern Anzcichün wissen , keineswegs ununterrichtet über die 
innern Verliällnisse Griechenlands, die er fast diplomatisch zu 
nutzen wusste, und von welchem Werth musste ihm da das Einver- 
gtätidiiis mit einem Shmfe sein, der im Herzen Griechenlands gelegen 
und trotz der hnrfcri (Schlage der lefztvLr^^aiigeneu Zeil nicht ohne 
Macht war zu hellen und zu scluideii , der als nahirlichiT und ge- 
schichtlich gewordener Feind Spartas nach allen Seiten auf der 
Halbinsel Verbindungen hatte, die er in persischem Interesse und 
zur Opposition gegen Sparta nutzen konnte! Auf den unschätz- 
baren Bericht Herodots^"^) können wir hier nicht näher eingehen; 
aber merkwürdig ist die eigene Aussage der Argeier , sie hatten - 
avTiaa %at aQxag von der Unternehmung der Barbaren gegea 
Uelks gewusst, ferner die ISachridit über die unsinnigen und wu 
aus dem tiefgewurzelten Groll gegen SfMurta u&d ans lächerlich oh»* 
mAchtiger Eitelkeit erklärliolien Forderungen , die sie als Bedinguig 
ihres Beitritts zum Bunde gegen Persioa stellten , und ihr sehliess- 
liches Bekenntnis, sie wollten lieber von den Barbaren beherrscht 
werden , als den Lakedaemouieim irgendwie nacbgebeo. Herodotos 
scheidet die argeiisohe AuffassuBg dieser Vorgänge, welcher die 
obigen Notizon eBtnoBunea^^ind^ voa einer aade» in Griechenland 
wiaiifenden , der zufolge Xerxes vor seiner Expcditiofi eiaen Cie- 
iesdteft nach Argos geschickt faahe, mit den Auftrag — doa e c n 
angeblioben Wortlaut Herodotoa mitthflilt — die -Arfeler an- ihre 
Stammrerwaadtachafl mit den Ferseni sh erinnen und sie kMlt 
dieser «ur Neutralität aufsufordera; der Lohn werde dasii im Fall 
des Gelingens niohl ausbleiben*^). Die Ai^eier seie« dieser 
AttfforderuDg naehgekommen und hätten deshaih nnr vm SoMn 
die ebigen Bedingungen gestellt , am in Ruhe Ueiben m kittnea. 
In den Hauptpunkten stimmen die Aussagen der Argeicr und das a 
Griechenland eursierende Geruebt ttberein, denn das VerherwisseA 
der erstem von den Plänen des Xerxes ist ja auch nur dnreh die 
VermittliiDg persischer Gesandten «i erklärest und dw kommche 
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MaMritogr i^d die Abstmuiniiiigr der Perser von den Arg eiern ist 
natttriich iMiinhw#iiirmg dM GmMiU^ «iMr «mIi fiMliili 
IMenMche. 

Doch Hereioto» «nriluil mserdem eine dritte Version^), 
wttlfihe die beiden voifenannteii noch steifert, das Gerücht nendidi, 
•4ift ^M-ArgMiK fanz einfach die Perser ins Land gerttta httlm, 
«ü MÜ i/mm Beirtwd sidb Ittr die UaMIdea fifpnrias sn riidMi» 
Ate «Hh üi dwMr drittn, weiter enigcbttdetea mad UftkuMtk- 
Mifc dmh die Mmtlialie MeiMof det pelo|>MiiefleebMi Bwdito 
«titeUtw GeiMt, wo iilio, itaU »teh doB beidMi aBiera lerielrtM 
dir firoMhflaife fMd» die Arveicr die iMtntive ergreifett, irkpBBan 
wir eittM «hI dea iMge« YeraieM fftmiMtuMMade» Kern; 
Mtai dM 6rttaMl ihrer Wägenwg, a» Bwde wü BfttU TMl m 
MlMMf wiri in dw ertten mid driMe« Vernoo, o. 149: lUf^ms 

Wtd e. liKI: SBOP dij ßovkoiuv^i 4^ itpmi »qq jijg nagtovctig 
him^9 üMit gleichiiateiid engegebea« 

' Wae die hiatorleelM SieherelalliiBg dee gmieen Vorgangs be- 
IIS0I, 10 eelBt nee die elieieo voHaMiidige wie «abefangeM Arl 
der iMTodotiaiiMn Xitllieitauig eelbal in den Sltnd ss vtiieite. 
Bor fiewhiehticfcräber verweiurl ildi gegen eine CSmilk im 
lierichleten , ja er beinlet die Saelie sogar cur AefrleUmg eiees 
aHgeflMiiien historischen Grundsatzes: iyio dh oipeikn liynv tn 
iUyof*evtt, nei&ea&ai ys ^h' ov navTanuiSiv dcpüXfo^ xai (lot tov%o 
TO inog ixhto ig ndvia rJv kuYOVj doch hezieht sich dieser, wie 
man aus dem folgenden etceI ersieht, vorzüglich auf das dritte Ge- 
rücht, und die vorhergehende Clüusel ovy. Eyco clioenicog ilnai iuif 
die Sendung' des persisclien ])Oti,'n uucli. Argus, ja llerodolos 
schliesst sich so^nr in den lolg enden Worten der ersterwähnten 
Version, der argeiisclien Auffassung, an^''^). Lassen wir das Bei- 
werk und Detail und damnter auch die Frage über den historischen 
Werth des von Herodot mitgelheiiten delphischen Orakelspruchs 
dahingestellt und betrachten wir, wie es offenbar der Fall ist, den 
dritten Bericht als dns alli^emeine, durch die Län^e der Zeit ausge- 
bildete Gerücht der ohifjen Vorgange, der Kern der Saclie, ein Ein- 
verständnis Tersiens und Argos\ ist zweifeilos und geht schon ans 
dem spätem Verhalfen des letztern Staates selbst hervor. Denn 
die Är<:i:eier Fialten dem persischen Feldherrn Ülardunios versprociien, 
den Lakedaemoniern vor der Schlacht bei Plataeae den Marsch über 
den Isthmos zu wehren'^) und, wenn sie das auch später nicht er- 
füllen konnicn, so niarhten sie ihm, als er in Attilia stand, wenig- 
SiOBS Anzeig^e \ou dem Anrucken der Lakedaemonier. 

Pie Iteiden heij^uü^fto Staaten zweiten fiangea, Thalien in 
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rivdlsler«i4) Ar«M in P^^iponnes Bfm^ 4tft irgoMiihi 
glädten gefraibir gmv in gleidMr U^, mmMm bei 4m iir«- 
barM etoe politMi« SUHm, ~ m iM ew ««ni «wlogw VsMIm. 
Anf wtlchMi Wage aber FeralevaM dm Aif«iM fanfbut bäte, 
wird Yon Hmdoloa «ebl boriflblit^ U isl bfluMal, #!• 
•Argo« dor Mal war, dar am atlrbstan da» mytbiaoba» BpumiHM 
bmgiril daai Oriaat^) a ba ffca ayt- feaUM, aid aa äil m mM^ 
Hab, dM daa Ba wiu a tae w der BavOÜBanng d&a wraHaa, gm Ift 
dar BrimanAig gabagtaa BeiiahaBgeK gaVardaraiiatt aadi a«f Var«- 
aia«, walabaa aitt dam Aaaita aiab die ThaUaabma as de» ftaddibl 
Habab Tra d W aneD jaaar Ltadar ab Brbe Mgalralea baNa^ ttlartniir* 
War aber garada damala diaaa varbaBdaae Bfmj^M» balabia «m1 
MMa, iai, wia gaaagt, «agawia. Daab tiagl dia VtiimaHm»i 
' «aba^ daaa Hipftaa, dar im Patdaag daa Paratoa daa FatKni wlbaad • 
aar SaHa alawt, dia Aanibenng aaboa daauria fenaillall bab», wIm 
er iiberbaapC eiae aUgemeiaera and gaaaaare Keantaia bai laaiaa bar 
SaaUMe bei den Barbaren, die vor dam Kriege aaeh Herodobi 
Ansaage fati aiebts von Hellaa waaslaa, v ar bfa ite t «q babea.aebaialb 
Aaeh ter dem drittea panriaebaa P ald a a ge ^ (H. 7b, 1, kaaunn 
Faiiiairalidan bei Xerxaa am Hefa sa 6aaa die daa KMg mm 
Krieg sa beitimmea aaebe«^). Die Peiaialralidaa atanden aber an 
Argos in einem nibern VerfaMlaia, indem dar a«a Alben irertiMMa 
Faiaialraloa mit HUfa argaiiaehar SMdnar aiab die ROafafcehr.erOibal 
batte'") and aaiaeriem , wann ama aadi daa Uaiber raabnan wiH« 
aain uMrlieber Mm llagaaiatratoa Yim ebMr Argeiann ga b waa 
war«»). 

Wibread aber mit dem Peraarkrieg, la walabem Avg«a aeiae 
Nealraillli behauptete, daa VerbiHniB an Teraien Ülr die nidmla 
Seit anfgeibM an beben aobaint, trat nnn bei der begmneadaii Span- 
mmg Bwlaehan Sparta nnd Atben der Icl nl we Staat ui ao mebr ah 
StOtae dar argaiiaaben Politik an die aielle dea CriMibOniga. Dean 
Argos moasle naab dem Krieg , in welebem ea aidi den Winaaban 
der Lakedaemonier feiadHoh gezeigt hatte, der bedenUMen PWgan 
gewMg aein nnd in iciner politlaeben SIeiteng Tdilig iaoKert wer- 
den, wenn ea nicbt einen andern Halt fKid; durch den engen An- 
achlass an Aliien gkiriile ea aber aaeh den positiven Zweck, die 
beiden Lebensfragen seiner answirtigen Politik gefördert za a^, 
— den Wideratand gegen Sparta nnd das Streben nach der Hege- 
monie flher die Städte der Landschaft. Der Erreichung des letzteren 
Plans war es in der Zwischenzeit schon ziemlich nahe gekommen 
der erstere stand noch offen. Vor der Gefahr, dass der Anschluss 
an Athen in drückende Abhängigkeit übergehn könne, sclueu ubri- 
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gens die Stadt e^«n diircli den DuaÜsmns tler beiden Hanplslaaten 
gesichert. Von dem ersten Moment d»^s Bruchs zwischen Athen 
und Sparta an linden wir aiso Argos auf des ersteren Seite Es 
liegt uns an dieser Stelle fern, den verschiedenen Phasen, die die« 
aes Yerhillnis durchlaufen hat, wie den einzelnen Vorgängen seiner 
auswärtigen Politik zu folgen. Thukydidcs , der gerade dieseai 
Staat besondere Aufraerksamkett geschenkt hat, gibt eb ansreidieii« 
dMXitorial, um eip neulich voUstSndiges Bild hiervon su entwtMP- 
fen, da» im Theil aus andern Quellen ergiMt und erweitert ww- 
den kaM — Mi jetit enie LCeke und Aufgabe, die ilirea Ar* 
Mterft wertli ^^-äre. 

Von Ol. 79, 9 bii <H. M, 2 stellt Argos ötlen auf athenischer 
Seite'"); von dem genannten Mre, wo der fitaiQihrige Waffen- 
■Üitit and zwisdM des Atbenem imd Feteponnesiem ge a e hleB g e i i 
wMf Me Ol. 99, 8 findee wir toh einer acttren Belheilignig der 
Aigeler' an den BTeignlMen keine Spnr^). Bs wird demaneh 
wnlirsclieinlich , daia Argos f leieiiBettig mit dem Abaeblnes Jenes 
Verlragt einen drelsaigJMirifen mit Sparta sekloss, der naeb Thn- 
kydMes« JMSa*») OL 89, 8 hs 4% (Selke). Aftti) war; erat 
6 Märe naali dem fttnQihrigen Vertrag Ol. 88, 8 folgt der dr^aai^ 
JttHrlfe nwiieben Sparta nnd AHten. Zndeni wissen wir ans Hern- 
detos VH, IdS. 149, da» sehen Tor de» dritten Perserkriefr ^ 
Affgefer eftnen dreissigjthrigea Vertrag mit Sparta hatten sohlieseeh 
w ei len. Bnss die Rdekreohnang von Ol, 89, 8 nicht ganz stimmt, 
iel niahl nn teagnen, aber einmal braneht nl«ht nocbwendig ange- 
no m n mn m wwden, dass die Argeier, deren polMeehe Gra nditHe 
nnd üeshisaehtmqr keineswegs ohne Makel waren , genan den Ter^ 
min einhi^len , andcratbeili besetehnel tm eoeh n«r die nn- 
adilelbare Mm dea AManIb. 

Deal aeheini eine anda*e Schwierigkeit gegen diese chronolo- 
fiscke Bestimmung in einer Stelle des Pausanias V, 23, 3 zu liegen, 
fis ist von der ehernen Stele zu Olympia, welche die Bedingungen 
des dreissigjChrigen Vertrags zwischen Athen und Sparta enthielt, 
die Rede und heisst dann weiter: fori ö'e Iv xaig aw^t^Ktntg y.u\ 
iQ^B iiQYji-iivüv ' aiQi']vi]g (xlv T'^g *Ad}]val(üV nal ylaxBdaijxovicov 

yitoug, 7]v i^iXooaiVj imtfidetcog f^^tv ngog akk'^kovg. avtat 
filv Xiyovai Toiavta at avvQ^Kai. Schliesst man aus der Stelle 
mit Korliim (Zur Gesch. hellen. Staatsverf. S. 126. N. 7), dass Ar- 
gos , da es von dem dreissigjährigen Vertrag ausgeschlossen gewe- 
sen sei, sich noch im Kriegsznstnnd mil^^ Sparta befunden haben 
müsse, so ^vird der Widersprn( Ii mil dem obigen, wie auch KortQm 

erklärt, unlösbar,, am so mehr, da beide Queiien, die Worte des 
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TMiyittte und die aaf Atttop«ie g^i^röBdeten iNiirktin^en def 
FflMKnias , fast gleiche Aatorität zu haben scheinen. Der Wider^ 
lfpni«h löst sich nur diireh die AnnalüM^ daw dti pi^ pmnvtn -^ 
iMTrAhrl, w«tt eben swi sehen Argoi und Sparta schon tiftBcpft* 
•rMfrieden bestand unter Bedingungen , die wir Mtht kennea, die 
aber mit den swiscbe« den beiden Mavptstaaten ahgiMldoMMli 
Miihti gmein halm kftiiatoii. Der ftweile Tbett dee BtkmtämmC^ 
9ibvt9WL mit der M ThnlrTitidnn I, Ifl mA 10 leirnntim Pertinpm 
dee athews^aitedaeiftonische» Vertregi, daae die «eiftrileR Staa- 
ten «eh Miebif an eiaea der lieidea HauptetaitaB ■□■aWleeaia 
tataalea, voa welcto das t6if *A^^¥* utA lif|r« laa«* 1^. aar eiaa 
«padelle Aaweadaag ist» ibenia. Daie atar Aigoa ja 4«a Vertraf 
awiedm Athea «ad SiMnrta beaoadera erwihat wacde« MIa ia der 
eigeathflialicfaea Lage dteaes Slaatea aad daria leiaaa ff Mi» daae 
aam die MOglielikeit elaer CoUiaioa swiaehaa dea neiHaaaaigaa 
des argeüidm oad dieies Vertraca 4mA dia beetiaMrta BfUlmif 
venaeidea wollte» 

Ia der eretea Hilfle dee pelopoa ae e ie ciie a Kriaflia ndMa alae 
Atgo» am Kaaipfe Uaea AatheU"^),.es Uieb wie ia dea Peiü»- 
kriegea aeatral aad beaalile diese Zeü tlwila aar ToUitiadiiM 
WiederlmnrtettttBf aeiaer Hefeaieaie ia der argoliaehea Ijadaehaft» 
theils, wie es scheint, aar ROstnag fttr den gaasitgen Heaient, vm 
gegen Sparta wieder offen hervorzubrechen. Denn Sparta scheint 
selbst im Anfang des Kriegs die Neutralität nicht geachtet zu haben; 
wenigstens liegt nichts naher, als bei den Worten*'^) des Thuky- 
didf.'s II, 67 extr. : naviag yuQ 6y] nax a^iag zov TroA^jiiov oi 
/Ja'Ai(im^QVt,Oi 6<Sovq XaßoLEv Iv rfj ^cikccCCy wg nokeiiiovg 
öuq)d'etgoVj Kai xovg (.iexd ' AOhivuIlov t,v uTtoXBpLOvvTas aal 
tovg (Jirjöe fi£f>' iziQcav vorzüglich an Argüs zu denken. 

Aber erst nach dem nikianischen Frieden nimmt Argos jene 
andere Seite seiner Politik wieder auf und scMiesst sich aut das 
engsre an Athen an. Es hatte, wahrend Sparta seine Krätte in dem 
zehnjährigen Krieg aufzehrle, seine Hilfsmittel ^esammelt^ erweitert 
und gerüstet, nnd koiinlc mm so^ar die Abtretung von Kynuria als 
Bedingung der Fortsetzung des Friedens verlangen, im Bunde mit 
Athen aber eine noch drohendere Stellung einnehmen. 

Dieser wie der frühere Anschluss an Athen war indes nur 
möglich bei einem nicht minder ensren Ansehlicssen an die politi- 
schen Verfassunirsfornu'ii Atliens. Und wir linden in der Thal, dass 
der Zusamjnenh«n<r mit diesem Staat auf der GleJehartigkeit auch 
der innern Interessen hernht. Nachdem Argos die letzten sehwachen 
Reste des alten patriarchalischen Königthums, das zuletzt nur als 
«ia eiaftasskwe» uad ehanMdifee MutleaiNyMi daitaad> aaoh dea 
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FmrWkriegren ab^eworto Imkte^), yerfiel der Staat einem fori- 
fMfMzteii Sobwaiikeii im innern wie in seinen iusscrn Unternehamt- 
lfm ; die Loesa^nir von der leisten , wenn auch linkst untergrabe- 
nen sittHclien Sclimnke iMMe sieh schwer durch ein lange Zeit ver- 
feblkbes Suchen nach einem aeven Hsit und dureh eine Kette trau- 
riger Oeseiiieke. Die SinMrycmaff ans den nnterworfeaen SUdlen 
der LandsdHrfl beförderte diesen wirre» Znstand, aber auch die 
IHcMwig nach der Denohratie. Denn weder der dortscbe noeli der 
aaHeeisohe Üamm, gesdiwelg^e die eigenMinliche Misehnng beider, 
iHe i«e im Slanle von Argwi anUritt, sind hierin mü dem ioofsöhen 
in Altika m vei^leiehen. Weser wnrde dmreh das geaoUehtiicii 
febolene Streben nach der Hemdmll nnd einer Maehlerwellemnf 
sMsl Uber die bellenisehen Cfrensen hinans wie dnroh grosse Nalur* 
begabmg eine 2eil tan^ in fleicfamlMige Bahnen gelenkt; hier Ifai- 
den wir deshalb, wem aneh der Ifalor der Saebe nadi nnr in einer 
IdnlMi BMlefleil, eht Geesla der SMiglieit, das in Arges, wo wo* 
der inssere Unternehmungen im grössem Stil, noch Knnsl, Utters- 
inr M WisseMVhaft die Deisler beschilligien, gänsKeh Termisü 
wira» 

* Die imiem ZtMlnde von Arges im Beginn des peloponnesi» 
sehen Kriegs werden bestimnil nnd bedingt 1) dnreh seinen d^en- 
setz gegen Sparta, 3) dnreh seine Hinneigung m Atiien, 3) dnroh 

sein Verhältnis zu den argolischen Städten, 4) durch die eigen- 
thümliche Mischung der Bevölkerungsschichten im Staat, 5) durch 

die vorhergcg^ani^eno polilisrhe Entwicklung. Alle diese Punkte, 
die wir hier mn nennen, wirkten zusamiiien, um Argos zu einem 
demükr<Jlischen Staat zu iiiuchen, als welchen wir ihn im Beginn des 
Kriegs üiulen*'^). Offenbar macht sich das acliaeiüche Element in ihm 
geltend, das es weder %n einer die Gegensatze verwischetideu Hi- 
nein Durchdringung mit dem dorischen gebracht hat, noch wie in 
Lakonika in einer absichtlich erhaltenen Sonderung sich behauptet. 
In der argrciischcn Demokratie fehlten aber keineswegs oligarchische 
Elemente, die ihr Hauptorgan bekanntlich in den sog. (lihoi) 
Xoyadfg^^^) ^ (icn ans der reichen nnd nnn"esehenen Voiksclasse ge- 
wählten tausend VoiTechlcrn des Staats hatten. Natürlich niusste 
das stolze Bewusstsein einer soklien militärischen Ausnahmestellung, 
rerhunden mit dem Gefühl der Macht, des ßeichtluims und meisten- 
theils auch, wie walirscheinlich , der Abstammung von den AUl)ür- 
gern*'*) die Neigung zu einer bevorzugten Stellung in dem Gemein- 
wesen, zu einer eigentlichen Soldatenherrschaft üherhanpt wecken 
und nähren. So finden wir kurz nach der Sehlacht von Mantineia 
den letzten und einige Zeit aueli erfolf^ reichen Versucli dieser 

oUgarchischen Partei, in Einverständnis mit fiparta das Hader des 
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Staats zu ergreifen. Die Demokratie in Argos wird geslürzt , aber 
nach etwa achltnonatlidier oligarchischer Z>yischenherrschaft unter 
atheiu^c hcm Beistand und namentlich unter Anregung des Alkibiades 

um so eiiLs tili edener und ausgedehnter wiederhergestelU. Den 
Charakter du Gesetzlosigkeit und llohheil, jene 'yl^yEia 90^«****), 
ja deu Hang zu »ilder Grausamkeit, dessen Spuren \\n- vielfach in 
der argeiischen Gescliichle begegnen, vt-rltMignet aiicli die nun fol- 
gende consequeute Demokratie niclit; im cuvtaXiüfxog^'^ ) tindet er 
seinen Gipfel. Schon aus der Natur der Bevölkerung geht hervor, 
düss Argos nicht zur selbstcuidigen Durchführung eines politischen 
Princips, zu keiuer eigenlhümiicben geächicküiciieu Mission beru* 
fen war. 

Wir bedurften dieser längern Episode über die innere und 
äussere Entwicklung des argeiischen Staates; ihre Form und ihr 
Inhalt haben sich übrigens nur nach de tu Jiediiriuis uosers vorlie- 
genden Zusammenhangs gerichtet, um die Beziehung der obigen 
Gesandten zu der oligarchischen Partei des Staats klarer hervortre- 
ten zu lassen. Im Anfang des peloponnesischen Kriegs hatten die 
Oligarchen, wenn auch keineswegs die Oberhand in dem schon de- 
mokriiiisierten Staat, so doch noch bedeutenden EiiiUuss; die Folge 
von diesem Gleichgewicht der heulen Parteien war die Neutralität, 
während der Demos, hätte er damals schon ganz freie Hand ge- 
habt, olme Zweifel offen auf Athens Seite getreten wäre. Doch 
musste ein Rnndnis mit Argos je dem der beiden Uauptstaaten von 
grosser \\ ichligkeit sein, um so mehr, da es zu Persien in deni 
üben angedeuteten Verhältnis stand. So wendet sich Sparta an die 
oligaichische Partei des Staats, Athen wabrscheiiiUch , wie sogieick 
nälier einleuchten wird , an den Demos. 

Während nemlich jener der peloponnesischen Gesandtschaft 
beiwohnende Argeier Pollis, den wir demnach al^ Vertreter der 
oligarchischen Fuclion zn denken haben, nur 16 10: initgieug, sckeiut 
nicht lange darauf der Demus mit einer athenischen Gesandt- 
Schaft gleichfalls einen Gesandten an den Grosskönig abgeschioki 
zu haben. Wir lesen hei Herodotos VII, 151 im Zusammenhang mit 
den oben berührten Gerüchten über Argoj^ toli^^endcs: avuniaiuv 
6e tovtoiGi xal tovös tov kuyov Xlyovai iiiEg'^EXX7]vmVf nol^ 
XoiCi ^sCt vöTiQOV yivo^ivov tovtcav, iv^eiv iv Sov^oidt 
tot^l ß^B^Vovioi6i eovtag ^rs^nv n^yfjiarog nvfKiv ayy^kovg 
*A^vcclcoVy KaXkir^v ze xov ' InnovUov %ovg ^t%c( tovtov 
dvaßavtag-, *Aoy^(ovg tov avrov tovxov ygovov 7ZEi.i%>av- 
tag Tovzovs ig 2^ovGa cxyyEkovg eiQazäv \4Qzot,i(J^S€t 



ßaCikict '//^ro^f'^^fa ^catara ififisveiv q>ixvai, xwl ot^8« 
^/«v vo^l^nv Tiokiv "AQysog (pditOTigtiV. Auch ditisem Vof- 
gaag fügt Uerodot, wie dem obigeu, c. 152 hinzu: el ^iv vvv — • 
'ji^iimv ayfiXot dvaßttjmg ig 2ovaa insi^meov 'AgroiSifita 



VI. 

Es wird nemlich die Annahme wiiirselmniich, dass die hier 
tm Harodotot beiiäufig erwähate Gesandtschaft desKallias 
m die ihiftngsjahre des peloponneswcban Kriegs falie. Dass die- 
ülbe-mirifcyttch «in Beweisaktel fOr den sog, Frieden des KnUiM 
iligihfte kAme\ Intel DaUayiui und Mmeattieb Krtger"*) ober« 
mngend dMrgelluui. Wihmd aber lelnlerer den etwaig an §e- 
nÜcmiciipn Kam jenar vernnalallelett UeberKeferung daUngeatelll 
lein liael^), maokt DaUnana dan Venaali, ihn anf me a|>fitevo 
Xadl'iMid Bwar entweder in die Periode, Ton der wir reden ^"O« 
einige lal»e a{iiter^^) %n varlegett. Die ielslere AnnahoM lerfültt 
glaMt dadnrih i» ei^ aelhet, daaa AHaxerzea, an den neiäi flefodotoe 
äe alhenaohe OatandtaeMt unter Kallias geriditet werde, bareite 
ainige Mi» vor dem angenonoMnea Zeitpmikt geaioiben war; die 
atalei<e, dteen Begrtndung fibrigans Ndmann schuldig bleibt, oder 
eine ibnüabe gewinnt Ittr ndok an tmner griiaaerer Wahracfaein** 
liebkeit, je Ungar ich die einsatnan Thataacben wie ihren Znaaai» 
BMiAang unter einander belrecitei Die BeweiaHbraag, die dra 
Frieden des Kallias aus seiner alten, an lange eingenomnenen Stella 
vertrieben hat, setze ich in ihrem vollen Umfang voraus. Wenn 
man auch heute noch nach Vermittlungen und Erklärungen suchen 
kann, wie und aus welchem historischen Anlass die Friedenssage 
entslaiidcu ist***), über die Nichtcxistenz eines damals und so ge- 
ßchiossenen Friedens können die Ae(en als t^eschlosseu angesehn 
M'crdeii , und es ist entweder eigensinniges Festhalten am uiihalt>> 
baren oder Unkenntnis der Eriarebnisse deutscher Forschung, wenn 
Grote, der Krügers Untei Buchungen nicht kannte, in seiner Hiatory 
of Greece auf der alten Ausloht beharrt. 

Erhalten wir aber, die Anhistoresie eines solchen Friedens zu- 
gegeben, das iiiiridesle Recht zu leugnen, dass überhaupt ein 
KalHfts, des Hipponikos Sohn, irgend einmal zum König gesandt 
Würden sei und dort im Interesse der Stadt ge^visse Zwecke ver- 
folgt habe? Mit nichten. Die Nachricht Herodots ist bei all ihrer 
Unaieheriieit, die der ^ohriftsteiler absichtlich aueb sfrachikh hart 
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vortreten lasst, doch in den rjll£r^^MK inen UmripMii bestimmt geau^, 
lim sie nicht ganz von der Hand zu weisen. 

Knififer*") hat rrefTeiid reffen Kleinert**^) ans grammaiischeii 
Gründen ei wie2»ett., da.ss Hcrodotos keioeswegs die Sache als eine 
von ihm beglaubigte hinstellt, er referiert ein Gerücht (kiyovßi JiV£g 
'Ekki'jvcov) , nichts weiter. Dil . sc l'nbostimmtheit htzog »ick aaf 
die argeiisclie Anfrage und die atheiiisclie Gesandtschaft, wie 
Krüpcr aus der oratio obliqua beweist; für die ersterc wird der 
Zweifel c. 152 wiederholL von dcv let/ku ri iiitht. wie Kriifrer sairt. da 
sie fliif jent* weiter keiiu' Bczudning- hatte; vielleiclit aueli mit (icshalh, 
weil eben nach Ilerodots Meinung beide Gesandtschaften, die athe- 
nische und argeiisclie^ zusammengehörten, und es deshalb bloss von 
einer und zwar von der, auf welche die ganse Stelle sunäebst sich 
bezieht, ausgesprochen zu werden brauchte. Die Unbestimmlheii 
Herodots wäre , wenn die Worte auf jraen angeblichen Frieden von 
Persien sich beziehen sollten, f«iiz nnerklfirlich; folgea wir «ber 
in der chronologischen Bestimmung Analogien , bo worden wir 
auf die Zeit des peloponMUSchen Kriegs geführt, und da ist es 
mohl schwer, die fast zaghafte Unbeatimmthoit, mit welcher Herodotos 
das ganze Begebnis vortrigi, dar aas zu eriüiren, dass der bo* 
geifftorte Hellene sich so lange wie möglieh gegen die Anerkennung 
einer Thntsachc sträuben miiBite^ die seine Vaterlandsliebe, dio 
sichtliche Triebfeder seiner Daratelhmg des BolraifwgaknQga, ao 
Bchmeralich berührte. Athener, dieselben^ die er als die groM^ 
horugen Vorkimpfer von Hellas geleiert hiMo, tn ÜnteriMiidlaDgiA 
nit den Barharen I Argos gar damithig nm ihra Chmnl bnWendl — 
So erledigt sieh also das Bedenken, das Krüger (Sfud. S. 112) gtns aül 
Bedit gegen die Anwendbarkeit der Stelle anf einen gliamideB 
Frieden mit Persien ansepriehl, 'der QesdiifihtMifareibnr, der wie 
ibeihenpl, so insbesondere da wo es Hellas Bnhm %a veiheitliolMft 
fdte, 80 wenig wortkarg sei^, werde gewis nicht ^ diese Geanndf 
sobaft, von weleber er überdies nnr als von einer tttTefMfgftaa 
Sege beriobte, mit den unbestimmten Worten: ^'eiaei andern fisn 
riebte halber sa beleiehnen steh begnügt haben. ^ Bei der Vor- 
liebe Herodots flr Athen werden wir. dann nnler den '£Ui{vsm^ 
«nrl^ Feinde dieser Stadt, etwa Peloponnesiev« sn verstehen haben« 

Eine beillnfige Stfilse eifailt unsere Ansicht «oeh durch die 
sfitera Rede eines Kallias, Sohnes des Hipponikos, in Sparta, worin 
er Ffifdsasvorsehlägc im Namen der Stadl macht und Äe Ud(edse'> 
moni er sowol an seine FamitienproxeMe wie auch nasMutUeh an 
den 0aMtand erinnert, dass sowol er wie seine Yerfaliien eduMi 
Bfter bei Friedensgesuchen gebrauißht worden s^n und dass dieses 
Ehrenamt gleichsam erblich in seinem Hause sei. Halten wir diese 
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Notiz Bill'd«i'«ntteni UeberKeferungen über die Familie Kahu. 
sammen, und bedenken wir^ dass in jener ganzen Zeit vuii Ueiiic^ 
Kallias ein and erweit ijarer Friedensschluss mit Sparta oder sonst 
einem liellenisi licn Staate bekannt ist. so werden wir aiicii hiei um 
einrai lisl<Mi an eine (iesandtschaft nach Tcrsien denken. Die Stelle 
bei Xenoithon Hellen. VI. 3. 4 lautet: Iahvi] (sc. t; ttoAict) 
\k\v yaq^ orttv n6kFi.(og tj ^ GiQaTijyovg fj^iolg «t^slrat' oi&v ös 
fjavx^ciS ST[i^V(xri6tjy ei(jyivo7rniovg rjfiag ixTriiinei HtX, — Dahl- 
mann (Forschunjsren I, 11) r?i(iiiinmt mit Hecht ans dem Umstand, 
dass der eitle nnd adelsstolze Kallias bei dieser so g-ünstio-en nnd 
wie von selbst dazu luhrcnden Veranlnssunsr von dem grossen per- 
sischen Friedensschluss seiner Ahnen seliweifft. einen nenen I5e^^ eis 
g-eg-en die >\ irklichkeil des s. u;. kimonisrlien Friedens. Mit un- 
serer Annahme daireircn stimmt dieses SrhweiL»"en vortref!*lirfi, 
indem es ihm natürlich nicht in den Sinn !u)üimeri kdimfc einer 
Mission Erwithnun«? 7a\ thnn. «lie aus eiiersüplitiger Feiudscbaft 
^egen Sparta htM \ nrtre<ranii:en \\m\ 

Selzen wir nun die Gesandtschaft in die Zeit des peloponnesi- 
schen Krieo;^s , so muss sie zwischen den Anfang: desselben und den 
Ol. 88, 4 erfolgten Tod des Artaxcrxes fallen, es bleibt also nichts 
übrig" als eine zweite derartige Unternehmung und zwar vor der 
aus Thukydides (IV, 50) bekannten anzonebmen. Was nun deren 
InbaH betrittt, so fehlt uns darüber illcrdings alle Auskunft. Hero- 
4oto»flalbit mgt nur, Kallits und seine Be^iter seien higov TtQtjy^ 
fiaxog {?v£X(x am Hofe von Susa erschienen. Worin diese Ange- 
legenheil bestanden, war ihm entweder seihst unbekannt — denn 
die Verhandlang niusste der Katar der Sache nach sich der öffent- 
lichen Kunde entziehen — oder er scliwieg aus Rücksichten oder 
endlich erfand nicht für nöthig, es in seine heiläufige Bemerkung 
M^nebnif^- Keineafftlls alb«r lisst sieh mit Dahlmann (a* a. O. 
Ife^9D dm«s Bchlietsen, Mass die Athener elwas ganz anderes als 
gavM» eiven FriedMSseMnss nnd aberhaapt nichts eben allgemein 
wicM^es oder aneh nnr noch bekanntes tu verhandeln hatten. '* 
Denn das fc^^oy ngäyfta beKiehl sich, wie Krfiger (p. ll^ Note) 
rUMg erkürt, anf die vorhergegangene Sache (die firOheraVer- 
handliiiig«A «wtaehen. Arges tmd Persien rar Z^it des grossen 
iUngs), nriC der sie unniltelbar nicht znsammenhieBg; keines- 
wegs aber können die Werte mit Larcher anf die - erst folgende An^ 
frage dar Afgeier bezogen werden* Die Bezeichnung drückt mit 
ftinem Wort nnr 4as beilfinfi^e ans. Da wir es hier mit den 
hegianMgfeft oder. wahfiicheinljSDhen €h»sand<schaften Athens nach 
P«MiMs nmr^' insmeit sie mü den lakedaemonisohen in Berflhrnng 
iGOmaen, zn thui haben, so liegt nicht In unserer Aufgabe, gc- 
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j^Xtuf de» n6f lieben IiMl Jever S e id h my ehMugelm. ÜTIr 
.^Mltee ans vor, «n eieen aideni Orte n efwei eea , de» di« 
' AtiMner fwis «n AnCiiige des MviegM sieht,' wel iber ii dm 
ersten Jahren, wehfieliMiilidi eeeli der iMere« foliliesiM W«iA-> 
long seit dem Tode des PeriMes, w4ederiM>lte CestndlSBhidia» 
aeeh Fersien gesdiickl in iMbeif sehetnee. Aber sie mselett siiii 
hierbei ihres alten feindsehalliiehen Verhiitnisses w fersien hewnaH 
mIb. Oer grosse Perserfcrie^ war nit ihrem Willen nnd WBtm 
ihrer FAmng eo lange fbrtgesetat nnd an einem hartinfciiigwi (Htm* 
Btvkampfe gesteigert worden; dieBetheiiigung an dem aegryptisahan 
Anfnihre , die Unterstützung der samisohen Demokraten gegen ^ 
Hilfstrnppen der persischen Satrapen und ähnliches musste aoch m 
frischem Andenken sein. Und vollends die noch immer fortdauern- 
den Reibungen in Vorderasien! Hier loderte noch im verborgenen 
ein volfkoramener Kricß-s/.ustand zwischen Athen und dem Könige 
forti jeder Schrill I aiidet^ in den Küslenslriclitii w ar slreitsK und 
der ganze Besitzstand im höchfsten Grade schwankend und unsicher. 
Unter solchen Verhältnissen >vaglcn es die Athener, au ein wirk- 
licii austiilii bares Bündnis mit dem Kouiure zit denken? — Es ge- 
hörte allerdin^rs d. r ganze Schwindelfreist dos iWlisclicn Demos dazu, 
um sich nicht bloss in solchen Hoffnungen zu wiegen, sondern sogar 
Schritte zu ihrer Verwirklichung zu thun. Aber lüsst sich denn 
nicht annehmen, dass sie dem Konig mit vorlheilhaflen Anerbietnn- 
gen entgegenkommen wollten, dass sie seine UnterstiilJlung an 
naohtheilige Bedingungen knüpften? 

Und hier (ri(( nnn als wichtiges Moment hinzu, dass Herodotos 
Argeier in Bczieliuiiir znr (Tcsandt«?rhnrt desKallias erwähnt. AUer- 
dinsrs ist in seinen ^\'or(en dnrclinns nielif mit Bestimmtheit ausge- 
sprociien, dass beide Gcsündlschalten zusammengehörten ; er >\ eis8 
nur von ihrer Gleichzeitigkeit und iässt ihren eigentlichen Cha- 
rakter ganz im ungewissen. Betrachten wir aber die Notis im Zu- 
sammenhange mit der oben in allgemeinen Umrissen geschilderten 
politischen f.nge Ton Argos , mit dem Verhiitnia der Partd^ ün 
Innern des Staates und der Hauptrichtung seiner auswärtigen Po- 
-Ktik, so wird es fast evident, dass, obwol scheinbar bloss gleich* 
seitif » in der That beide Gesandtaehaften in gleicher Absieht, in 
gemeinsamem Interesse auftraten; und zwar in der Weise, dass 
4ie Argeier ihre alte Freundschaft mit dem Könige wieder anfifieebi- 
lan, am den athenischen Vorschlagen nm so leichter Eingang an 
Yeeaehalfen und dnroh diesen Bundesgenosaen am Ende selbst die 
Hegemonie im Peloponnea an erhalten. Delin die Richtigkeil «id 
die obige Zeitbeatimmnng de? herodotiiehen Angabe voranigeBetil 
wire ea niehl ein licherliehen Unternehmen geweae»^ wenn die m- 
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geii sehen Gesandleu nur eine Freundscliafisveraicheninff K 
Könige hätten eitiliulen wollen, eine Antwort auf die Frage: irSf 
Isi ifAfiivH ti^v nQog H^^c« tptJU^v avvtiuifixifmfSQftj ya^to^r» 

Was die GesandUcbafl g^ewollt , können wir — auch ohne das9 
es Herodotos bemerkt — im allgemeinen errathen: vor aUeiii per« 
aiflche GelduoterftütKung. Ans weichen Gründen sie scheiterte — « 
deiiD dass idies geschah, geht aus den Ereignissen des Kriegs her- 
VM^ ift^wen wie m dieser Zeit, keine j>ersiache UUfe Mif finde» 
t--* iü «M ivnr im MMielnen «bMuuniI^ iib#r es ist aosimlMMf 
diss die Haiiplursaohe in den zu weit gehetdMi Forderaoge« des 
Ünign lag, der wahrscheinlich den i^esits von ganz Asieo, oder 
Wtti^ßHttB die vollen Einkänfle der alten Setrapien als eottditifi 
•IM fßmfmm wlaagte. Ausserdem «lier kmiA» dsriböwg uninog« 
Mlli m drai gitfen Willen der Alhmr Snlraucn fiiMMi«- So km 
m^dmu^ dass «HT 4mÄJt9mn zwar die Vww i lwi i ng seiaer fofl- 
dMRHnHto Fraaiduliaft gab, die Athener tker wr^frkibMm Siehe 
•ellieeeb Alke ww Atlieii dabei angeht nad oaMitlieii die 96f 
agNreitueg 4m hMm gfi^p»i 1) ob aieltMi dem engedeatoleB Zeik 
MM elM Megeeheilr tidbt die eise eolelM Oe e aed ü e beit ale 
«ÜlM «lA- wahitKibeieUelL sidefMe, wid 3) oh tm KaUias, de« 
l^oeiket' Mm, oaoh soattigeB Kaehriehta« in jeeer Fertede ge^ 
leM nd ie jjffMjtBefcie.fiewIftBeii «ewiikt liabey aiUkeeB .wir nee 



Die Inere Frage, ob «ed mwmw^ euseleee eee der ,Um- 
Anedeeasage «ji WehnebeiplMifceit eef dieee afgeüaek* 
teumdleefaill JM Obettoa g w i eei^ leaee tebhier «aerirtefl. 
lleeb* will ick^ieeVerwIhoiig wohl vereehweigen, diss die Nelie 
fett ämm IrsefaeiMtt ye r siss her G e s aedle» ia Atben^ des ArMto- 
les Oed M e g ab aa es (mü welAee KaBias daen nach Sms gieafX 
wovon Diodoros XII, 4 esd (Bride» a« KmHlas tukBt%ug auf dee 
sogenannten ki ioa ii e he« Frieden reden, ans einer . VerMisehung 
assrer Gesandtschaft des KalUas mit dem späteren Sieeheinen des 
Arläj^hecnes injlthen (Tiiiik. IV, 50) entstanden sei. 



VII. 

9 * • 

■ 

Wir kehren naeU dieser langen Abschweitiing m der obi/^en 
thukydideischen Stelle znnuk. Eine dritte Frage, die wir bei 
ibre»iJftalfachtiuig m beaiUworien Uahen, betrilä die eigeelhäinliche 

4* 
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.Jtrging qiiele«. Die ptlofiomiiisslBcluNi MMKibeft i i w i mi «tov^ch 
TlmkydidM da« Mndiri« dir Ailmor nii SMket m- g pg mg m» 
selbst mit ihm ia ein BandesverhiltniB '«u tr«l«ii,<lliii SMI Angnll 
g«gen das «tlmiriselie BelafeningfliMr yo^ f oHdaea an bevregen «a^ 
skli TOa ibm Bum persisalmn Salrapea PhartwiMi» ib^VMailtaft 
geleilen an lassen. Dieser ganze 'V«r^ng fMHt ans abeafMte v^"*^ 
dss VMittais an Aifos^ tn ein 'fiysNmi ^MtlliepHleBiehuppir 
ein, das iHr indes * kier Mnamregs ersMpisndf^betaMArtiatliMs 
«en^); er Mrt nns mehl minder fn die Vergangeitett aMMifte 
weleber das^^N^tnis '^des Odryaenreiebs^an«<INMPrti^ HiiMi i üi Hl 
ancli solMMi^a Athen seinen Ursprung hat. IHe yotilisslllf 
des Sitalkea usd'die HrhaUnng der SdlbstindiglEeie aelnhMiilivMI' 
war, wenn er den Tradittoaen «nI ^Mrungetf dm^ IKftiM* M% 
folgen wolltnv ^enbar bedingt dnreh eineii IbindNüeirtbgMÜli 
gingen Pcrraien «ad indirect anflh g^gn» MakedniMea. Qiu'uj^iipMoi^ 
in die Mte beider Reiche geateHt, die doachHlie^nhnliMMMIMii 
Verfassung, dnreh ftre Verbindvng wibrend der Pert eikw e in PM^ 
ttttd dnreh gemeiasanie Inleresaen Criochenlsnd *ge gin iiber etg g«» 
ntig attMmiMfnhiangen , wer Sitalkes '^iMiasl ihil INiwletfii^ 
lieber Feindsohall, indem sein Valer Tensr, der'«if 
der des (Üdrysenreicha^ nach Xerxes*^ Niederlage sieh nni Ml 
gana Thrakien - von dem Verbände mit Persien ieeifefisstfn hatte 
sodann mit Makedonien, indem tUes Land zwischen Oljmpos nMi 
Haeaiotf von Xeraes bei seinem Aaohmige aas Baropa dem 'Mike^ 
donerkMg anerkannt wordeA^ aein tolf*^). Wenn aach. AImohm« 
drosi, Amynlas^ I Sehn^ nich der Itehlaolit »lilliluaii itüii 
lieh gegen Persien *aaf)jretFelen ist '*^), se^^Mte^ dvehlft^fMItt^ 
Angriffe nnd Ansprache dee Gr6ttk5nigs aulMrtab^? 
Makedonien- dem immer mehr aiebaMehnbndbnOdrffnii#el 
geiiflbar an sehr eineirM 'Interesse^ 'als^^dasa man, aelMiei* 
Miiii«l'bestifannter'Na«lhrieMenv nleht^atf eiyB i n twsU fadiiis gl 
aottte» • Bann das errttnfirlvaehen einer g^egen-PdMlen gei 
makedoaisciiett Poütiik^ gehört einer iqpäteraf Eeit 'im. 
hatte naeh dem Ausgange der grossen Kriege nichts mehr an ftrch^ 
ten, sondern seine natürlichen Rivalen und Gegner waren eben jene^ 
nordischen Könige , die in seiner unmittelbarsten Nachbarschaft ei» 
Rei«di bildeten, das im Laufe der Zeit und bei gleich fähigen und 
nntemehmenden Leitern , wie Sitalkes war , alle ba ibarisa h o 
Krfifke jener Gegenden auf friedlichem oder feindlichem Wege air 
sM ^hen nnd die geschichtliche Aufgabe selbst in die Hand n^t 
konnte, die später dem makedonischen Staate «"eword^u ist. 
Wtibreßd aber den Sitidkes eine starke aber i ohe NafailtrafI 



t 



iiifcBlij , 80 verfuhr Perdikkas mit einer fait dipfomÄiseheii^w 
MI MrA'C^ewMMaÜ*^ und Dahn Mine Stellinge meli dem W^. 
«el 4er Uinltode to gesehfokft swieeileii etreiMndeii ParCeleii, 
iiis er eU Sieger eiie Am venriekeHeii VerhSläilweQ bervorgieiig, 
tteM meh awsen iH^er atelite , im innerii die widerstreibeiideii 
B iB MeBle der SIMnie «ndJfeehllialMfr niederwarf mnl aeieeii Nadi-; 
fMfWtt tiie eiebeitlielie HedH übergaben konnte. Wahrend daa 
( M ry aga r e ieh «rter SItalkea aerae bMiate Mite erreieht hatte 
nni nadiikni in die sweile Linie -anrftektrat,' erivdb sich Makedonien 
HMMf flMhr der ireUfeaobiehtliohen Miaaion, sn watdber den 
Thw i t e tn die aweüe notbwendige Seile, neben der nngeaeliwiehtett 
■ ritiainrffti Nattrkrtft die aehn^egiaaie nnd emprangliehe ItHdanga-: 
MrigkeftMllv. 

0o ichwankte Perdikkas namenüiefc swiadben Sparta nnd 
AMm — da eine dorohgefilhrte Nentratitil nicht mdgliob oder dop- 
" pelt gefähriieh war • — , gebfanehte den Ansehlaaa an den einen 
Staat als Waffe gegen den andern , je nachdem der eine oder an- 
dere seinen Interessen im inncrn des Reiclis, auf der Chalkidike, 
oder in Beziigr luif die Odrysenherrschaft mehr diente oder Ge- 
fahr braihle. So sünul Perdikkas anlaii^s mit Sitalkes und den 
Athenern''®) in einem rriMHidsclianiiclien Verhäidiissr , schloss so- 
srar einen Verdau iint beiden, indem er sich, sein ^val^res nnd 
eigentlichstes Interesse der drohenden üebermacht der beiden Staaten 
gegenüber ausser Augen setzend, znm Kampfe gegen die chalki- 
disrhen Städte filr Athen verpflicblele. Da er aber weder gegen 
Athen »och gegen Sitalkes die eingegangenen Verpflichtnngen 
erfnlUe^^). so übte die ^ahre politische Lage bald wieder ihr Hecht, 
and der Krit'^i hracl» ans. 

Da7u kam tiocii. dass Sitalkes seil dem Bri^inne der Feind- 
schaft den Briuler des Mnkedonerkönigs , den Fhilippos , nnd 
spfiter des ht Aleren vSnhn A?nynfas"*) begünstigte und dadurch 
jenem irefrßnüber sfffs ciiic M ulTc in derHand hielt, um sc iiirn Thron 
7,u crefiilirden. rcl)ürliitii|i( ^^;lnI df*s Perdikkas Herrschall viel- 
fach in Frage gestellt, und er dadurcii genulhigt, auswärts Stützen 
7,n suchen ; so ausser durch Pbilippos und Amyntas durch 
seinen Vetter Derdas von £limia und dessen Bruder Pausa-* 

Aber auch die Attiener und Sitalkes verband ein gemein-" 
smies Interesse. Wie sich die Interessen der erstem durch ihre 
Symmachie in Vorderasien mit denen des Grosskönigs fortwährend 
fekMUich berührten , so lag ihnen nichts nSher als mit dem Forsten, 
deifign Macht mit der ihrigen in Thratden ganz den nemlichen Vr- 
0fnug imtef aich «af daa engste nn veiMnden» Und wns ISitaikea 
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eilt, so Tcrdankte er seine damalige Hacht«tel1nn^ im Grunde den 
Athenern , die durcli die Fortseteun^ des Kriegs gegen Xerxes »ei- 
nem Vater Teres erst Raum ffescliafTt ha! (tu zur (iründuns" des Odry- 
senreirhs und zur Erweiterung seiner Herrsclinff. Dazu kam die 
Bez.ieliiinfT Allu ns 7a\ den Städten aut der Chalkidike, deren Gährung" 
gegen die athenisdie Herrschaft im Zunehmen war und durch Per- 
dikkns. dessen unzuverlässiffer Ctiarakter sowol wie seine deut- 
lichen^ seines spätem Npclifulü^trs Philippos II Plane schon vorbc- 
reilenden Ahsirhfen kein dauerndes Bündnis möüflich niuclüen , an- 
fangs heimlK h jL,M:sc]uirt wurde. Was \ns; nun den Atlicncrn naher, 
als sich ein durch Zahl, Keichthum, Kriegstüchtigkeit unvergleich- 
liches Volk, das ihnen sonst in jeder Weise gefährlich werden 
konnte, zu verbinden und gegen den treulosen Perdikkas, gegoa 
die aufrührerischen ohalkidiichen Stfidte, im Nothfall gegen den 
GroaakMg selbst vbl gebrandieD ? Sollten einmal — und wir haben 
oben gesehn, dass es in der Natu der Sache nothwendig begr tt a d al 
war — barbarisclie EtooMiile u dMi Mkaischen Eitieliffidwilfi 
kämpf hereingezogen werden, so war Athen bei dar augenscheta« 
Uobea Unmöglichkeit, s« Peraien in ein wirkliches und dauerhaflit 
BHftdesverhiltais zu treten, M mt zwingender Gewalt m Süalkes, 
den roäobtifBteii StrimreBlttrsten nach dem Grosaktoig, gfwioMa^)c 
Wir k(Uiaen ferner, MffieBllich aus AriatophaMS, veratttkaa, im 
das eifeallianlielie diaaea BarbarealafalaB gmda daw» t a rt a a d» 
data er aeine aieht fariagaa peraöalldiea VMgMm aiü aHiaM 
aeher Bikloag w hebea lud «afdiiaeBi Wag aeinaai Slaala aaHaf» 
deaaas B(4eatiiiig aaf aiaar YeretaigiiBg der neiftaii, iritter air« 
atranlien Ihrakiaahea SIAnuae benüe» a« eiaar Wiera SMK iar 
Macht und der Cnttar an rttoken aaelite, weaa das Slr^Mi awh ai» 
vacf eWiehea bleibea nwwte. Weajgaleaa veirM SMkfa waiaK» 
Sympi^iea'"*) fir Athen , bestirkt daria dnrali aaum Sek« 
koa, der afekentaciier Bürger war aad daen die AatacrkaaariNilMi 
dea Deaios echaieieheltea» uad aeiaea Sokvager'^) Nynphadamf 
dea PyUiea Soha, eiaea Hellenea aua Abdera, der aut de» AlkeMHi 
aach fraherer Spaaaung in Proxeale alaad aad aelbal naah AtiM 
gekoaimea war, am daa atbeaiich-tkrakiaeke BOadaia i« naau^ 
teki^'^. Abdera war ja eine aMitige aad boekheateaerie Baaiü 
atadt Athens Dabei war gerade daa Odryaeareieh darch 
GeUreudilkam bedealead; es ragte aaeh Thnkydides^ Ausdruck 
(II , 97) unter allen enropaeiaehea Reichen zwischen dem ionischen 
Baaen und dem Pontes durch Einkaafte und Wohlstand hervor'^). 

Indes mussten die Athener fortwährend bediiclit sein, durch 
Umsicht und Wachsamkeit das Bündnis mit Sitalkes zu eriiaUen. 
Denn wenn dieser auch die liozuverltbibigkeit und Worlbriichigkeit 
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das Perdikkfts durcfasohaute und zuletzt sograr offenen Krie^ mit ihm 
beeraniK so konnte den Barbaren in dem Bewusstsein stintr Ucber- 
maclit (loch frelcffcnllich ein Gelüste nach der Chalkidike und ahet- 
baupt iiacli dcni sclioueji Kran/, der 68 lliiakischen Seestädte an- 
kommen, die ÄUi alhonischen Symmachie geborten*^'), zumal da in 
seiner Umgebung auch eine anhuthenische Politik iiire Vertreter ge- 
habt zu hüben scheint. Während ncmlich Nymphodoros und Sadokos 
treu zu AMr'h standen, so scheint Seutbes, des Sparadokos Sohn***), 
Neffe und NiiriW'olüer düs Silalkes (seit Ol. 89, l), der aurli spater 
bei dem Ziii,^ seines Üheinii» gegen Makedonien zur Rückkeiir rielb, 
des Perdikkas Schwester Stratonike heiiatele und, nachdem auf 
diese Weise beide Reiche durch eiu verwaiultsthaiUicUes Bant! ver- 
knüpft »aren, als Könijj: Frieden mit den Makedoniern hielt, die 
Pläne der AUieuer, die das Odrysenreicb nolhwendiji: in den Krieg 
verwickeln mussten, wenigstens nicht begünstiget zu haben. Denn 
ausserdem ist seine Friedensliebe, die er als König bewährte, be- 
kannt *^^); und ohne diese oder wenn Sitalkes noch gelebt und die 
Atliener unterstlitzt hätte, wären die raschen Fortschritte des Bra- 
•idas kaum denkbar. 

Es geht aus der Art, wie die Athener sieb gegen Sitalkes ho- 
aabaen , als er verabredctermassen den grossen Kriegszug gegea 
itm wortbrttekigeii Perdikkas unternimmt, deutlich genng ihr Arg« 
wohn gegen eine zu grosse Machtentfaltung des Barbwrea und gegen 
4w Gefahren, dio daraus scblicssUeh aaek für Athen entspringea 
koaaten, hervor. Atkea liatte versprochea, die faauptsüchlich in 
seinem Interesse aateraommeae Expedition des odrysischen Land- 
keers darch Flotte und Landlruppen zu unterkiitzen ; athenische 
Gesaadte aad der Feldherr Hagnoa begleitetea das Heer des Sital- 
kee, aber die atheaischea Ililfstreppea erschienea aieht'^') und aa 
ikrem Aasbleibea sdieiterte die ganze Ualeraehmaag. Gails Eal- 
fishm "*) Aber die hierbei bewieseae Trealosigkeit der Älheaer 
gegea dea biederea Sitalkes erkürt die Sacke aoeb keiaeswegs. 
Es tiegl aaf der Haad , dass es dea Atheaern vor ihrem eigeaea 
8— daageaossea, vor dessea drobeader Macht die Helleaea sdioa 
bis SU dea Themopylea aad weiter*") sittertea, aakeiaiUck 
warde^); warea dooh die aiftgückea Fortsekritte einer so aaver- 
gleiebliobea Ifaeht aad die daraas sich eatwicketadea Pliae des 
MaobHiaberB aaberecbeakart Dea Atheaern war es aar daram sa 
tkun, unter SiUlkes^ HHwirknag die Chalkideer ia Unterwflrfigkeit» 
den XakedoaerkOaig im Sckaob aa haitea; ihre» Verbfindeten aber 
a« einem Uebergewickt ia Hellas sa vtobelfea, das koante aicbt in 
ikrer Absiebt liegea. Sitalkes aber, im Stiek gelassea voa Atkea, 
sciiiokte aaa natfirliek der sa Makedoaiaa sich neigenden Friedeas-' 
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tei, «I deren dmüms »IttuL, §mm^n-4iMit wad licr «• 
geUi Reidi surück. 

Auf die Avssicbt, durch diese Parlei hfei SifalkM etwM darcli-. 
^ »eisen su kdnnen, »dgen die LftkedMaonier gebaut liabfiiy als jä» 
den sonst imbegreiflicben EnUeUass Austen) das fittndais das fiU** 
talkeS' und der Albaner su sprengen — dieselbe Poltlak nlso «slm 
damals, nur anf andem Wege, ins Werk zu -selaBa»t ^ eitifn 
Jahre spftter Braaito so glansend vertrat und dnrdhftthtto. . fladsiMi 



Potidaea noeh eine weit dirootere Aoffordenng, ansser dm Mak^ 

(k)nerkönig, mit dem sie aus diesem Grunde beräils imfiiaveritänd-^ 
nis waren *^), dessen alleinige Hilfe aber nicht ansreichte, noeh 
anderweitige Bundesgenossen xu suchen. Und so wird ei^lekh 
Perdikkas, der mit dem geföhrliohen Nachbar Frieden zuhalten wün* 
sehen musste , auf einen Vertrag mit Sitalkes hingewiesen haben. 

Der Versuch scheiterte und mit ihm auch die sich daran 
gchliessende Absicht der Gesandten, durch des Sitalkes Vermittelung 
uarli Vordorasicn zu g^elens^en. Die Worte des Thukydides: xal 
ijncQ cjQ^}]VZOj Öl' ly.cii'üv jrotjzv&fjvair ni^av tov KlXrjdmovtov 
(j')g 0aovay,i]V tov 'Paovaßa ^qv j 6g avTOvg sueXXev wi,- ßauiXia 
avanl^i^cLP sind n;iliiilKh »ur iuisserlich von Ueni Uebeisetzen, 
nicht el\> a von einem Einführen und l^elui \\ oi ten bei dem daskylili- 
sehen Satrapen zu verslehn; ein soklus lieo:t nicht in der Stelle 
und wiirde dem oben angedeuleleu bachverhältiiis geradezu wider- 
sprechen. 



Bei diesem einmaligen Versuch, mit Persien Verbindungen 
anznkiiüplen, Hessen es die Lakedaemonier niclit bewenden. Sie 
sciiickten wiederhoU^^^j Gesaiidtschaflen ab, die zwar glücklich zu 
ihrem Ziele gelangten, aber unter einander in so viele Widersprüche 
fferiethen, dass der König endlich den Arlaphernes abordnete, um 
die \valirc und bestimmte Meinung der Lakedaemonier in Erfaln nn^ 
zu Ijiiiigen und ihre Gesandten zum Abschluss der Verhandlungen 
nach Asien zu geleiten. Ai)er diese Botschaft gelangte nicht einmal 
nach Sparta. Artapherncs wurde nemlich von dem Athener Arisiei- 
des, dein Befehlshaber eines E.veculionsschiffs *^'), zu Eion am Stry- 
mou Hulgelaiigen und snmml seinen Brierschaften nach Athen ge- 
bracht, wo mnn (iic sL'l!>eii aus der assyrischen Sprache übet trug; 
die Athener beuulzlen die gebotene GeiegenheU, brachten deu per- 
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sifichen Ge^andlcn aut ihre Seite und schickicn ihn darauf nebfl 
ihren eigenen Gesandten nach Ephesos, ufii von dorl aus vM-itep« 
Verhandiuii<x<'n itui deui K^>niof anrjf knüpfen. Dach der ehvn eiu- 
l^etretene Tod lU s Arla\«r;^ Usewitg »it^ linverrifriileUr bjtdi« aadi 
üaage 7.iirn<-Iv/.ukehren. 

So weit Xhukydidcs. Auf eine der voii ihm erwähnlcii ttoA- 
kdv ikd^ovtiüv TtQ^aß^av k«nn t^ich nur Lcziehn riiie S[v\\v m 
Arislophane?' Aduinicrn V. 646 flo-, (Dindl.), wo drr Du hirr soiiio 
VcrditMistc um deji SUiat jireisl und in koiTiischem Tiitiio.s aucli auf 
seinen Kuhm im Ausland, sogar bei dvm Grosskünig hinweist, der 
sich bei dt 11 lak»<U8MaM«rii<i« GMa&dteii 4. «. aii€li MM)liitoi«f^ 
Imariigi iiabo: 

ovTtt 6* avxov ntpi f^g toX^i^g yöij tiu^^w nXiog ^x«, 
ort Kflfl ßctatXnSi Aantdutfiovimv fqv icfftcßdav ßaüttvlSosvy 
Tigtorri^tv nQwt» ftiv uvxovgy noxtgoi rcttg vavol «^nrrovtfiv* 
stra dh tovrov rov noitjrijv^ noriQovg sfmot nenttt noXXa' 
xovtovg yaQ fqp?/ Tovg nv&Qoinovg noXv ßtXxtovg Ytyivrj e9tt$ 
Kai t<a noXiiiO} noXv viKjjanvy tovtov |t'fij3ovAoj/ fiovxag xtA. 

Krüger (Cosimeiitalt. p. 350. n. 2) bezieht die StoUe asf die erile 
litBidaenioiiische Gesandtschaft, alMr UcrfOfMi spricht 1) schMi 
der einlacbe Umstand , dass diese fir aielil wmn Uefe gekommen 
iel^ eine reiee Erfindung aber anzunehmen um so weniger itafl^it 
ial<, «la wir nach der obigen tliukydideischen Sielle sogar unter 
melmni GesandtaQlMdten die Wahl lubee ; 2) iat ee wehrscheinlicli, 
tes Koniker auf ein nicht lange vorhergegangenes Ereignis, 
4at anab iai friacbea Aedenken dar deaials unter dem steten Weoli- 
ael von EindrMeB uad EraigMaieB so leaeli lebenden Zeitgenossen 
haftete, habe atapiclen wollen; — denn wie aoUte damals ein fünf 
Jahre aMer Vorgang Effect md der der Tagesf^tik imI ihrer B#- 
liMMwig gewidmeten Bühne BMehen ? ist doch wohl anzunehme»^ 
dass der Grosskönig zwischen den letzten lakedaenionischen Ge> 
Madtiehaften «ad der Sendung des Af taphernes , der ja gerade Hl 
iiMg Mi je«e-«n AafkMrmig bitten sollte, keine Ivige Friel halM 
wetreichea biaaen. Nnn füllt aber die ÄHfffliviiBg der Acharser 
Mf die Lenaeen, also in den AnthesterioA oder aaeh Bdekfa in de« 
OiMeKnn^) des ArehoatMyahfea das EalhydeaiM^'*), d. h. in de« 
J««««r oder Fehrnr m- (OL 4). Th«k* IV, M enthiU aber 
fliid g«wme g«itb«iii«— «g (t^ bufiyvofUv^ fufimvog) fir 
MMni ¥«rlaUv4ir dunoli i« de« Stpieoiber m WL Bei de« 
Mtte« Uaiweg na«, deo.i«i«pta«ee «te, bei wihriehiHiliehe« 
yewagBWMig«»- i« Thrakien «ad der Mttiiige» die dakiale ei«« 
aMa» Beif« erfoidert«, «nd d« «laierde«! die AhCuMMV der 



Achariier doch niulit mit ihi'er Anffülining zasammenfällt, liegt es 
nahe genug, bei der Anspielung im Stück aa eine ia-OL^^fil« 
Umdt lakedaemonische Gesancitschafl sa denken. 

Sehen wir nan von den 'AcavQt» ffoftfUtm^ die eis raelv 
ipraohliches und antiquarisches «U für unsem Zweck ein faistM* 
scbes Interesse haben, ah, so erregen in dem Bericht des Thaky^ 
dides hauptsachlich zwei Punkte Bedenken: l) der Umatattd, 4m* 
die lakediMOBieehen Anträge in Persien daBM> and widerafrcditf» 
voll ^nannt werden . 2) die WiUfIbrigkeit dei fMrsischen BolAclMif. 
fers, mit Athen Unterhandiungei «Kuknüpfen, und der sich daraa 
ühliassende Versuch der Athener nebst den CirtMan nmet Mm^ 
teras. Der Hauptinhalt der peruadiaB Dapeaelie sei gaaraaaB, dMl 
Biaa ov ^iypti^neiv o ri ßovXovrai' noXXmv fiff ik^wm» nfi^ 
ßßmu oviha ttwia Hynv tlovv ßavkmna$ ifaqplgi^ny, lUf/upm 
fmrJ xov ili^tfoii ßviffag §Sg «vtQV* Die Worte aU eiae aUge^ 
meine nad der lakedaeaionidchen Politik aU gewObalieh aagedidi- 
tete Doppelsangiffkeit aafzarasaeD) wie es Krfiflfer (ia seiner Aosg«) 
dureb Anfabraagr der bekannten herodotischen Stelle (IX, 51): 
ijfitVrtt^fvoi tu Amu^cti^ovlfov g>Qovii^ata »s fiUa <pQ0W9ivm¥ 
wrl äkXm Xtyovtw^) xtt tiMa seheiat, oder nrit WmAmmOt*^) an 
oiae blosse j^tiaelw IMoholtabeil aa daalM, ««ht «aaidglich, 
«o von fsas besttaaiteA «ad tadiTidaeflea h i s l a r iia b ett iesialningen 
M Rede ist. Das SeliWMkM aad die WidmprMM, deroa biar 
Smibaung geseUebt, atOssen Iheils in flyarlas FerfeiHnu aa Per- 
sien, tbetls in inneni Vorgängen des Staats ihraa Qraad beben. 

Wir erkennen darin ein Bild des sebwankenden Zustands, der 
den Uebergang zu einem deAnitiven Verlrag mit Persien beÄcicli- 
net . wozu damals die Verhältnisse nicht reif waren. Denn abge- 
sehen davon, dass ein allgemeines Schamgefühl vor einer Verhin- 
dnng mit dem Erbfeind die meisten znruL'kliallcn mochte, so haben 
wir oben sclion den Zwiespalt bciührt, iu welchem wie überhaupt 
dem Krieg gegenüber, so aamentUch in Bezug auf Persien sich zwei 
Parteien in Sparta entgegenstanden — > ein Gegensatz, der siob 
nothwendig in den Unlerhandiungen selbst abspiegeln mussle. Es 
sollte noch mehrere Jahre dauern , bis alle (liese Bedeokjen und 
Hindernisse weit genug beseitigt waren, um wirkliche Vertrag-e zu 
Stande zu brina-en'®*), und selbst dann war deren intiait foriwälu 
renden Schwankunuen und Umbilihmgeii aiisf^esetzt. 

Innere und ünssere Kniwicklungen mussten zusammenwirken, 
um den Boden hierlür z« bereiten, Verhöltnis?»e, die wir, soweit die 
dürftigen Quellen reichen, an einer andern Stelle. l)ei einer Dar- 
Stellnnc»' der ersten Verträo^e Spartas mit Per.sien berühren müssen, 

weil dann sogar bei liuikydides der i^iespait deotlieber hervwltilt 
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Sparta ftata eiae FrMMfpartel bMtiml, die, von dea IMfea g«- 

■iatai, fliMr «utli deo tytawyiictaitt'H^flil ggliB dyBifclteHril; diii 
ür «rtfo^en «idere Omiilitlw efeMr Fartai, di« maa wohl die 
l^mlwimiHa «cmo* hal^) »d als datea Werk der Begta md 
dio IhAatlMllMtilt dea Kne^a aa iMta'adrtMi nater der AenfMe 
i > a > ei li i eh der Ephore» aiek galtaad aMNiiea «ad aar HeiraMI 9a- 
ian pea ; daaa dieae neue ttiU t aa g naeiMb dea peloponaeaiaelMa 
iandaa «ne Stitae bei den KoriallMni dad e t » den Vertreter» aid 
W ita ii aff a wrter dea doriaolm Staaten^), dasa aie avaserdem thella 
^dardk die Breiifmaae aalbaly die dweiUMraaf^ dea peAMaekea vad 
■jüHfjadiiU O e ak Üskretaeg in der tfcrtkiaelwn , ateitigokea und 
vaHends der a^atisehen ExpeditHMi, diirdi eiaselne spartanische 
Persdnlichkeiten , die aas dem engen Rahmen der heimischen Ver* 
haUnisse herauslrelen , wie Brnsidas. Gylippos, Lysandros und na- 
mentlich darch den nicht hoi Ii i^enug aii/.uschla^en<l» n Emfluss des 
verbnnnlcn Alkibiades slels neue IN^hrung: erhall; dass dieser Kich- 
img ^e^renübcr die Partei des alteu und des Friedens immer mehr 
an Bo(U n verlterl, Iheils durch die Zahlverrin^-ernn» der Homoeen 
(oder exK/li^TOi ****)] und die entsprechende Venaelirung der vTtoiiBto- 
vf?***), theils durch die Schwächung der Königsgewalt, namentlich 
durch die in jene Zeit fallende Beiordnung der av ^ßovXoi*^^ ; dass jene 
Kriegs- and Refonnpariei sich auch auf die unterworfenen Volks- 
elassen stdtKle, wie die ausgedehnlere Benutzung der Heloten für 
den Krieg und die Aufnahme der Molhaken '^^) in das Bürgerrecht 
seigt — alle diese YerhaUnisse vereinigeu sich, um einen neuen 
Boden zn bereiten. 

Persiens Standpunkt !)lieb unverrückt, seine Forderungen 
Wieben nnerbiUtich dieselben, wie wir sie aus den spillern drei 
Vertrügen kennen lernen — Ausdehnung meiner IlerrscbitTt bis /.um 
Meer und vollständige lieseiligung' des nllieniselien Einiltisses in 
Vorderasien. Dazu sollte ihm Sparta gegen Geldzahlungen und 
vielleicht gegen Stellung von Schiffen behilflich sein. Das war 
Persiens traditionelle Politik, von der es grundsätEÜch nicht ab- 
gehen konnte. Um ilur zu folgen, musste also Sparta I) auf die 
Unabhiaf%keit der hellenischen Städte in Vorderasien Vertrags- 
aMtoa% vensiehiea, Hnr« Unterthiini^eil garantieren, 2) niobt minder 
alaa etwaifes aifoen Absichten auf eine poÜMie Aaloffitit ia 
JeM Itofendea, wie sie spater in Lysandros erwadiea, TOllalla* 
4kf ealaagca, and i) dea Kneg tlwilweiae aadi OaMa fertig««. 
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denn nur dann koABie eio BAiidiiii ak flen iakeilaieiiio^ 

mera nützen. 

Auf den ersten Punkt einj^u^ehen , fiel vielleicht alleii Parteien 
in Sparta üiM schwer ^ denn schon die Verhandlangen nach dem 
imilm Ftrserkrieg hauen gezeigt , wie g^eringen Werth die Lake- 
4aeaMHuer tmt ^e Freibeil der viMrderasiatischen Hellenen l^teü, 
und ausserdem wire es Ja in diesem Fall nur tim Uak eggm g der 
Uerraahaa vob dem momentanen Feind Spartat in dem nmm Bhk 
desgaaOiMn gewesen. Schon bedenklicher mochte der mmitii 
FuM^ WMNgileos für die Krieflrsparlet« alto gerade für die 0Oagl 
wm meisten einem Bflaijjiiff mit Persien geneigte Fraction sein, dte 
«B mm Machterweiterni^j: «nd eine einstige Hegemonie Spartas Qh$at 
iUns WM heUeniaeii kirn, dachle« Der drüte Pankt vollaadi iw. 
M mxk m Sparta fArs erste vob selbalt Ür die Kitogfpwl« 
dmb die aimhiiderliidwB Uwtlmle, die eiae Cmiowimimi der 
kkemeoheo Streitkrifte dringwid'verkmgta, fftr die i Kepml e kie ^ 
tieeke FmaUe« avmrdem priiieiiiieU. Ueter eolekc« UmatMett 
wire alao wabreckeinlich auob aae den Yerkandkingmi daa ArCa» 
pkeniea ia Sfutii niekls gewocde«^ vm eo waalger, da Mek-kwae 
Zeil verker» ale bei dam leabisokmi Anfttand den UkedaemeniaMi 
ein» Ceiegankeit geboten wnr^ den Krieg ia die Mttikett Qawiianr 
an verlese», nie dieaelbe ao seMaoliI nnd knnaiekiig benalnl 

kmen. 

Ba.Qel eker den Lakediemanern ibrer ganien Nahir^ WeMnnf 
ond flewtewig leob ao aekwer, den Krieg ftker iSmam ekulMken 
€h«aa* nnd Binfkilikrieg in-erbeken, iImb den aeiaem Weaen and 

politische« Prtncif eiilspreehenden €baf akter eim- die denwBge 
CuUurwelt ergreifenden Entscheidungskampfea aalkwirilimn. Wie 

lange Zeit dauerte es , ehe die Lakedaemonier sich Bar Theilnahme 
am lesbischen Aufstand entschlossen, der., vom allgemein politi- 
schen und Nülzliclikeitsstandpunkt betraditet. ihnen die ofFenbarsten 
"Vortheile bringen konntt; . N uliends wenn diu pL'i'sidchea Satrapen 
in Vordera^ien sich belheiliylcn , uuil i\U sie endlich sich hallen be- 
stiininon lassen, wie /.aghalt, hall), unpruiUisdi siud die ergriffenea 
iklassregeln! 

Schon vor dem Krieg ^' j halten sich die Lesbier hu Sparta g-f- 
wandt, aber vergebens: zum Thcil vielleicht, wie wir auch bei dem 
samischen Aufstand anneliiuen können, des bestehenden Friedens**) 
^vei^en, zun) irrössern Theil aber aus den oben berührten (jfründen. In 
der Ki'iegszeil wurde dieser Plan wieder iniftrcnoniinen und zwar 
zuerst von Theben'^") augeregt und beturwm tel ; also ist ei» nicht 
einmal ein den Lakedaemoniern anfirehörijrer Gedankt-. Zwar ver- 
sprechen diese , aU die vor der Zeit durch eine athenische Flotte 
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mdekl Mfo, dmv bM tonf «im MreÜe GMaikMill folgte, 

Ihätif^e HMie'") imdl m^imr UsMer im jkm BfmmM» «öf"«), 
aber ersi ak Ihre in Olympia ve Ui i B iw iln SymflMiM 4»r in iNr 

nytilenaeisoheti Rede Mhrvflliirfsinnig entwkiMlen rnid vorgezeich^ 
netcn Politik zug'estimint, und wie schwach und schwankend trotz- 
dem ihi Entscliluss war, wie wenig^ auf eiffne politische Einsichl 
und Ueb€rzeu;L;iui<r jj^f^rmidet , lehrt am besten Tlmkydides UK lö. 
Die Lakedaemonier , lieisst es dort, hätten, als .sie g^esehen, dasä 
wider Erwarten und entgegen der Auseinandersetzung der inytile- 
naeischen Gesandten die Athener dem lesbischeii Krieg und dem 
Gesammlan^ntf des pelopunn epischen ßundes gegen AHika sugteich 
sieh erewncliseJi zeigten, nrsr cnftSnscht den AtigrilT gegen Attik« 
aiifiregehen. Doch gieng sfKilcr (iiri Sommer 4*27) eine Flotte von 
■*0''') oder 42"^) SchitFen nnicr Aikidas narh Lesbos ab, naclidem 
m Winter vorher der Lakedarmonirr SalaetlJOS*'^) , der spater von 
den Athent'i ri gefangen nrid üidödtet wurdt?*'®), diese Nachricht nach 
der Insel gebracht nnd die kämpfenden ermntliigt tiatte. Theils 
dnrch innere Unruhen des Demos in Mytitene, thcils durch das Aus- 
bleiben der Flotte des Aikidas genöthi^t crcnhtm sich die Lesbier 
an den Atliener Faches. Alkidas, <1( 1 sieben I nge nach der Ueber- 
gabe von Mylilenc an der ionischen Kiiste. siidlieh von Lesbos in 
der Nähe von Erylhrae (bei Embaton) gelandet war , gab nnn jeden 
Versuch auf, in Lesbos nichts desto weniger einen Schritt m thnn, 
trotz dem Zureden des eleischen Strategen Teutiaplos und ioni> 
scher Flüchtlinge, die mit den triftigsten Gründen die Gesichts- 
punkte andeuteten, doroli welche sich die lakedaemonische Politik 
müsse leiten lassen,-^ von einem festen Stützpunkt in lonien oder 
dem aeolisohen Kym««09, daa Lesbos gegenüber lag, die Revoln- 
Üonierung loHieM zu belrefiNPii, wobei itoi die Abneigung der ioni'« 
sehen SMIdie ft^mi AUmi aod veraMthlich auch der persische Satrap 
FissitthHdB milmIttiM ' würde ^/ Was konnte einleuchtender, 
foaabarer sein? Man begrüaate gaiis im Sinklang mit der allge- 
nieinflw*0t!inmnn|r nnd dütellidien Melnang vtm Hellas, die sieh im 
Anfanif M Krtefe an ei rtH l Üt de n gegen Atlton nnd für 8|ilirln änt^ 
ipricb, das seine Unfernehnittng selbst eine Befreinng TonHeHii 
g »« ini i i Mle^), AlkiiiM nto einen feeMcn Yon der nUmnisehen 
lymnlib, nto* er MVii^ «vT diese fliinnie nieM, er Terntliml^te 
meiitpndnder'den Yemnolt, «Ü PenAen jelst bei der so nahe liegen-»' 
^ nnd seheinbar dringend gebotedn Getegenbeifin ein Verhflinii 
«I treten, er neg^ie sotnek nnd Terdsvfr sieii sogtr die SyttpMIen 
der lenier, ÜMleni er ibre GeAmgenen tedtete ^ ein VnrMretti 
ten dem er erst mf die gcwicbtigeQ Venlelinngen der Ü en iur 
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abUeii^)b Ak» 4» illkeniftcbe Autorität in jenea Geganden 
imdcr voUkommen haifestelH undMaitigt, w«fir sofort das er- 
fiDlf reiche Uaternehmefi des Faches geigm N Hiia, dio UtiMMta4l 

KoIopiko«9 den Beweis liefert«^^*). t . 

Jtai ganse Auflreten des Alkidas und aomt Spartas selbst, 
dman aandernder Politik iMM^tsächlicli L«alMi Kum Opfer gefaltta 
im, k^nte ibni abar o h oM t w »ig Vartrauen iiiid Arbtang im tau 
fiqn «fwariiM, ala es angsMun war, das Zotraaen der lonier %u 
aliitei oder m varmehren. Denn AUudaa schciat niohl tkmA d«i 
Vataach g:ema€lil. «i liabao, dan Mrapen PiünthiiM m ^w<ia 
•MMHi Maildahl avfiiufordani. 

Man bMita a«f das omta« Mtk aooh varMthen, data Fm*^ 
aalhwia daauila adkftn Bialil BMdv m aHer Treaa imi ILiaige ^ 
Midc», aumdem dMa^-^RMwi «r a«ah m$fk keiaatwaga aaf otB a ft tt 
AMll d«cble, dodi aaw VatWtiia aam BaU voa Suaa taate 9^ 
lookari gawraaan sei. Wira diaae VaoNiluiiif ga^rihidel, ao vat* 
aUMida aa aiak altanUng« von aelbft^ daaa Fiaaalluwi kaiaa Wiiigiii 
iMimi koMda, But da« Lakadaaamiani, dw d*Mala atala «tf di» 
fl«ita da« iaflAiaMii Kömga trüeK, aiak «a eiwigMi« aondan laiMi 
Akfiahl kitte iha in deai PaUe wail akar «« ei»m Bii^i* Kil di« 
Aifcaatni, dan aattiUakM Faiadan des Kdaiga «ftd alal««i BefBfw 
deraM der Safriq>eMaq>OnM«»», kiallkraB mAaaea. Mae df^f«« 
dieae Yamatbuiig aprkkk aduNi daa .«bau arwIkBle BumrailM des 
FiaMlkeea ia die AnfelagaabafteB ton MeÜil«» dea Md daaaiiiC 
filglei JEr alaki kiar avf der fiaüe der OfdiMleB gafoi de« 
Df PI «nd die Alkaner, kAafl elae »oak o0Mer dM* PeMik «ftd 
daii Witte« «aiae» KMge e«'»> Viettaiekk dsetal aeger im 
YerkowMüMH erkediaeker SoMeer^ weloke Piaaetkeea aaia SalMk 
der Oligafabee.each Noikm aekiekle^ venigakana «af eiia Mdirarte 
ftieiekesg dea l$alra|^as aiM pelf^peseeaiaakee Bwidef waes aiacli 
kei der kerdoktigtee WUiakrilifcia(.d6r Arkedar , kei jedenwe Hr 
GeM Sel|i#Mate ae tkiin*"*), kern lu greaeea Cenriafct da a ia f <i 
legen iai. . - . 

Ana aUen dieaan, ^indan 'arklilnNi aick die MnmikttRgeii 
omd Widetaprieke in 4an damaMgen Unterkandlangen Sparlee. nut 
ParNgn* 

Um «weite Bedanken« daa wir kni dat ioirackleng der iknky; 
dideWbn Stelle ansspraoben , betraf den VaMck Atkms, nall Feiw 
ai(Ni dnrek die Yermittl nng dea * Aj^epkemee •anenkndpi^Mft, dtn 
WilWüigkiEnk dea latatem.nnd die GrOade, weakal^ die Alkanar 
mmtkiMUi Saebe Yprdaraeien vailfteiaen« . Dan Streben Alkem, 
dan Cbi9e9k0nig von Sperti abTnaiek» gnd llr aeki Iniereaan au ge~ 
wkwWi nAUirt «iek von ae|ket, naakdeai'Pnck .dieper Sinnt iniainpr 



•ad M^MtaMft Modpvilrt in diu Wiitia des Kriegs lad unarar 
Ciimiigen, a«l0r .da« K iitt i mes oll wilden «mI mMülaee« 
HtUÜUvkßM lud idee»- wie iiltcrieser Deasgogen langst abge^ 

wie iMiMnIe «leh 4fteM Beteni wd dem Volke 
der Pifx «ekr empfeUea ele die ÖoeUe dee Beidiftwis vnd der 
Meeht, dei Orient sieii ereehloseea ui eelui? Die Lakedaemonier 
beraubt ihrer mächtigsten Stfitze, sie selbst aber in Thrakien und 
sonst sicher gestellt! Also die Geneigtheit der Athener hv{\n]( kei- 
ner weitem Erklirnng. Anders steht es mit der Bei eitwiltigkeit 
des Artapheines , der doch mitbestimmtet} Aufüugen an Sparta ab- 
geschickt worden war und nun gerade mit dessen Feinden unter- 
handelt. Es scheint das indes ein erzwungenes Eingehn anf den 
Willen der Athener, mit dem stillen Vorbehalt, sobald M'ie thun- 
lich das anfgedrnnp:cne Verhältnis abzuschütteln. Und so geschah 
es sofort in Asien, i bukydides sagt von den athenischen desandten, 
die Arlaphernes nach Ephesos begleitet hatten: ol nvd'viAn'ot 

xüi€t yaQ TOVTOV thv yoovov itiXivxtjöiv y iit olnov avtico^rj' 
Cav. Er gibt also kelndi andern ürund an, weshalb sie unverrich- 
leter Sache zuriickj.a'kehrt seien, als den eben erfolgten Tod 
Artaxerxes' I. Bei unserer beschränkten und schwankenden An- 
schauung jener Verhältnisse können wir freilich nicliJ klar und \ oll- 
Ständi«^ die Lage der Din^e ühersebn, aber e.s lie<^f einestbeils nahe 
SU vermuthcn, dass der damalige ionische Satrap Fissuthnes, mit 
welchem nach dem bestehenden Herkommen die athenischen Ge- 
sandten wahrscheinlich vorher in Berathung traten '^), auf der Ver- 
zichtleisiung der hellenischen St&dte in Vorderasien bestand, ein 
Verlangen, das er so oft früher praktisch durchsuseisen gesnoht 
hatte, ohne auch jetzt die Gesandten dafür bestimmen tn können ; 
anderntheils hinderte die durch Artaxerxes^ Tod ganz veränderte 
Lage des persischen Reiche, namentlich die dem Thronwechsel foU 
fanden innern Gährungen, eine solche diplomatische Verhandlung 
zu Ende zu führen. Denn die Reise nach Suse wftre bei der Un- 
sicherheit der am Hofe und im Reich eingetretenen Zustände eine 
Thorheit gewesen« «nd ebensowenig konnte Pissuthnes , da er nioiit 
wnaele, in wessen Namen und Auftrag , sohliesslich einen Verlrag 
mit Athen abaehliessen, selbst wenn dieses anf die Grundlage der 
l^ersisehen Forderungen eingegangen wire« 

Per nichste und einsig legitime Nachfolger des geslorhenea 
K<taiigs, der leiste rechtmissige Aeimemeuide, Xerxes II '")^ wurde 
nlelMiId von seinem Halbbruder Sogdianos ermordet, der sidi auf 
den Thron schwang, nm km darauf die verdiente Sirafo na fladea, 
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indem ihn selb llilbbnider XMm^ ate Sdirff M««»' II N^Hnni« 
stOrzte und tMlete. So sehen wir binnen Jahresfrttl irei KOnig« 

wechseln^ wie war da an fricdKdie Vnl^rlHindlinigeii sii denkeef 

Indes ein zweiler Grund des Abbrnehs derselben mag Tür die Athener 
iii der Aussicht gelegen haben, durch Betheiligung an den damals 
besonders hSußg hervortretenden Satrapenaufstffnden rascher und 
Ulli geringeren Kinbusseii lüiu Ziel zu kommen. 



Die vorziehende Abhandlung sollte anfangs nach einer allge- 
tnr'iipn Deheisicht über (Vip (!anr:ilige Lage tles Pcrserrelclis imd 
namentlich über das Verliältnij» dfr vnrd*^ra.siatischen Satrapien 
zum Hofe von 8uäa noch die nun iolgenden •Satrapeneropörungen 
des Zopyros, Arsites, Artypbios, Pifi^uthne^i, Aaior^es enthaiteti, 
dia alle ohne Ansaabne- uater atiiaiusa|iar MilwirSung erfolgea 
und Yon denen die letztere das Erscheinen des Tissaphernes, des- 
sen ent^:clieidei>de Thätlgkeit in jenen Verhältnissen den Wende- 
punkt t>ild»;t, veranlasst. Der erste V^^rtrap: Spartas und Pcrsiens, 
aiit welchem die sonst so dunkeln Vorgänge melir Licht ge\>innen, 
follte dann das Ziel dieses ersten Tbeiis btideu. Ri^um und Zeit 
geboten ^aber, schon ^ hier abaubjreehen. Ich behalte mir deilulb 
die ßrgSnzung wie überhaupt die Fortsetiung des vorliegenden 
Versuchs für eine andere Gefegenheit vor. 
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J) Plutarch mql t. 'AXs^. tvx- tj ugiz. c. 6. 

2) Thuk. H, 16. Zuerst eine irpfTriide Srhlldcrung des Gegen- 
satzes des freien Landleliens und de^» beengten .städtischen Aufent- 
halts, dann die Yerstiininung dar&ber: ißaovvovzo de xal xaUncog 
i(peQOV cixiag ts natalaidifTig %al Uf«, S Sid woptos avtoZg 
hi r^g xora ro agz^iov noXirfiag ndxQia, dlaixdv xb fidlXoPteg 
ftBraßdlUiv nai oväkv &lXo ^ noXiv ti^v avtov änoliiTmu httctoi^ 
cf, c. 14. 

3) Pseudo-Xenoph. de rep. Athen. 11,8 extr. XaXfismg öe ctvToSg 
Stet TO dtl ilmO'ivm tovg nolkQvg i» toig «y^Oig duutätS'm ij 

dväörctütg iylyvtxo, 

^ 4) Eiirip. Andrem. 445 flg. 

ZnÜQzrig ivomot^ dolta ßovltvTijgia, 
iptvdwv ävanxsg, fiTjxccvoQQutpoi. xanrnv, 
hXtxxd y xovdfv vyüg^ dkXu nuv nigt^ 
tpQopovvvsg^ dSlumg tvzvxnt* dv *£JUa<|tt. 
W ^ov% iv vfilv ictiv; 01^ «letffTo» ip^oi; 
OiSx ataxQOHSQdng ; ov Xiyovxtg aXXa f^iv 
' yXaaay^ q>Qovovvtig Ö* all* iipiVQicnia^* dki; ^ 
0X016&*' — 

5) Thüle. II, 8 : T] ^} hvvota naga noXv inoiet twv ctv^groncov 
^äXXov ig Tovg Aa-nhÖocifjLOviovg , aXXcog t£ xctl nQOttnövTOJv ozi xijv 
ElXddcc iXiv^tQovaiv» cf. c. 11 in der Rede de« Archidamos: 

yuQ 'EXXjcg näca — s^wnup iiovaa $i& t6 'A^ipnUmp ^x^og 

6) €. Stahr in Jahns N. Jahrb. Supplem. 1836. Bd. IV, 8. 
237 Agg. Iialt die fofitfia ßaQßaQtnd 8. m a. 946 für ein «weites 
abgesondertes Werk des Aristoteles; s. da-io^M n SchneidexNin Pro- 
legg. ad Hcrach'd. Polit. p. XXXV. C. Müller Fragm. !iI>toric. 
Graec. II, 180, N. 251 lasst es zweifelhaft, ob Aristoteles in diesem 
Theil seiner Politien auch Per.sieu und Aegypten berührt habe, r 
docli hat e» nach Fragui. 252 u. 2j6, wie nach Ciceros Versicherung 

(de Elnn. V, 4, 1 1) grosse Wahrsclieinltclilcelt. Jedesfalis waren die 
politischen Yerliältnisse der nordasiatisclien Städte darin behandelt. 

7) Thuk. I, 109. öl ^ h tfi Myvwr^ 'j^nvtOtn ntil ol 
fHi^Oi in^ftww xcri avTOtg noXlal iÖsai noXifinv xatiaxrjifav. xo 
Hhf fotQ TtQaxov in^tovv rijg Atyvnxov 'A^rjvixlotf ntd ßaatXtvg 

5 
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ontOQ ig rfiv 'Atttia^ ießaXhtv mc^-^'vrcoy tiiov Uflmmvpi^imv an* 
AifwetQV änayccYOi 'A&rjvalovg, cag S'ocvTtp ov nQOvxdo^^i xai rar 

XQ-nfiara aXXayg dvaXovro , o fAv Msydpa^og xal ta Xoina xmv 
X^iiUUTCöv TtäXiv ig rriv 'Aclav txofiiad^T] , Mtydßv^ov öl zov Zco- 
Ttvifov TitfiKtL uvÖQu IleQarjv fiizd otQaxtdg noXXiig, Diodor VI, 74, 
der übrigens auf Thukydides fusst, sagt nur im allf «meinen : 

dniatEiXs rivag ttov rplXmv fittd nolXiSv %Qri(ich(ov Big x^v Aa%s- 
Baifjkova xrX. Ktefiias Pers. 32 erwähnt uichu von dieser Ge- 
sandtschaft. * 

8) Thuk. I, 102. 107. vergl. Herod. IX, 36. Pausan. III, 11, 6. 

9) Thnk. T, 107 extr. 

10) Alle diese Krei^nissc erzählt Tinikydides cc. 105 — 109, 
also zwischen der ctäten h^r wähnung des aegyp tischen Kriegs und 
der persischen Gesandtschaft in Sparta. Es Hegt dennoch bei der 
strengen Anordnung des StoiTs bei Thukydides, auf deren Voraiuh' 
Setzung Krugers gründliche chronologische Untersuchun;;en be- 
ruhen, nahe, jene Gesandtschaft nach den genannten Schlachten 
inid in das letzte I>rittel des Kriegs zu setzen. Poppo ed. Thiic. 
Iii, X, p. üö9 scheint anderer Ansicbt| ebenso Clinton F. H. p. 2d2: 
^BkfiTiiig now arifved, in the erder of time, at tbe coneloston of 
the war in Egypt, he digresses into a reyiew of the pre- 
ceding circnmstanccs. He relates that at the beginning the 
Aihenians had the advaiitrii^p ; tliat the court of Persia had sent 
Megabazus to Sparta in tlie hope of bribing thn Lacedaemonians 
to invade Attica' cet. , was Krüger b\ H. p. 270 wörtlich aut- 
genommen hat Er hat seine Ansidit spater noch bestimmter (Histor. 

{»hilolog. Studien SOS) ausgesprochon : ^ Dabei Ist es keine Vor- 
etznng seines Gesetzes strenger Zeitfolge, dass er die vielleicht 
ein Jahr früher von Artaxerxes nach Sparta geschickte Gejsandt- 
schaft, welche die Lakedaeinonier in Attika einzu lali<'[i bewegen 
sollte, an eben dieser Stelle erwähnt. Ilenn dies war für ihn keine 
Begebenheit: nur die Erfolglosigkeit hatte fSr ihn Bedeutung und 
•r konnte daher nicht anderswo von <ler Sache sprechen , als da, 
wo diese Erfolglosigkeit als wirksam darsustellcn , wo die Absen»' 
dung eines persischen Heeres nach Acnypten zn er^^ ahnen war.' 
Aber es bleibt das innuer eine gezwungene Auskunft und das Be- 
denken, warum Thukydides gerade hier von seinem Gesetze streng 
cbronelogiacher Ordnung abgewichen, ist damit nicht aufgehoben. 
Ausserdem bestimmen mich folgende Gründe zu der Annahme, dass 
er diesem Gesetze anch hier gefolgt ist. Erstlich scheint ans des Thu- 
kydides Worten hervorzugehen, dass die Abscndung des Megabyzos 
mit dem Heere nach Aegypten unmittelbar auf die Ku< kkehr 
des Gesandten Megabazos erfolgte (Ktesias Pcrs. §. 33 fährt un- 
mittelbar nach der Ersahtang der persischen Niederlage unter 
Achaemenides fort: tlxa ni/iTtBxai xaxd 'JvttQOV Miyäßvgog »vi.), 
dass der erste also schon mit einem Heere zum Abrücken bereit 
war, wenn die Unterhandlungen mit Sparta ohne Resultat bleiben 
würden. Denn natürlich musste es dem König erwünschter sein, 
denseiben Zweck ungefährlicher und sicherer durch die fifitwirkung 
der Lakedaemonier sa err«ieheiu Nefamei wir alao mit Krtger 
a. a. 0. den Frühling tob Ol. 8$, 4 oder flpüasteno diu 8nam»r 
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(M. 81, 1 als den Zeitpunkt an, in welchem Megabyzos in Ae- 
gypten ankam, so steht nichts im Wege, die persische Gesandt- 
schaft ungefähr anf das erstgenannte Datum, mit dem von Thuky- 
dldes e. 106 extr. erwähnten Zuge d«s Tobnidaa gleichzeitig, sa 
verlegen. Und gerade die nächste Zeit nach der Schlacht bei 
Oenophyta passt schon ans innern Gründen für eine solche am 
besten. 'Sodann bezeichnet ofTenbar dns Impcrfectum {ivpatow) 
den anhaltenden Znstand nnd die Zeitdauer, während welcher das 
üebergewicht des Inaros und der Athener in Aegvptea parallel 
den forher enählten innern Vorgängen in Griechenland, eich ab- 
halten hatte; das dann eintretende Praesene (mifinsi) setzt die 
Handlung fort und gibt den Wendepunkt an , vfo die 8cbrlUa lar 
Besserung des persischen WafFenglücks pethan werden. Der erste 
dieser Schritte, die Gesandtschaft nach Sparta, schlägt fehl; der 
zweite, uuuiittelbar folgende, die Absendung des Megabyzos, ge- 
lingt desto besser. Dass aaf Diodora Anordnung dieser Ereig- 
Blase kein Gewicht au legen ist, brancht kaum erinnert m werden. 

11) Dies gteht gegen Diodor XI, 81 aus Piatons Mcnex. p. 
SIS A extr. herror, ni. vergl. Bockh an Pindar Istbm. Vf, p. Sw. 

12) Thnk. J, 108, §. 2 u. 3. 

13) Thuk. i. I. 

14) Ktes. Pers. §. 31: aipUttanti Uero|ip|ov Bma^a nal o 
Mrcpins^S, äXXos *AQxdntt¥0^ (über die Schreibart vgl. Ktea. ed« 

C. Müller p. 67) xo-t yLvtxat fidxv ^(^oiTcdijg- xai yivsrai ndhv in 
SfvxSQOV, xai dvffiov Kcxra ngoGfo-nov Bcc/.t()1(ov nvsvGccvvog y vma 
'/iQto^SQ^rjgf nal VQOoxtogti avrw nuoa Baxtgia. Chronologisch 
lässt sich dieser Abfall nicht genau bestimmen, er fällt jedes- 
falla swiseben Artaxerxes* Thronbesteigung und den aegyptischen 
Krieg* Da aber auch die erstere chronologisch keineswegs sicher 
steht, sondern die früher im Anschluss an Diodor allgemein ange- 
nomn\ene (f^llnton F. H. ed. Krüger p. 42 u. 326) und später von 
Kl e inert (Dorpatsche theo!. IJoiträge S. 1 — 132) vertheidigte 
Ansicht, die den Thronwechsel in Ol. 78, 4 setzt, von Hengsten- 
berg (Christologie des alten Testaments I, 2, p. 643 Agg-) nnd 
Kruger (Studien p. 52. Agg ) mit siegreichen Gründen erschüttert 
ist, so $ch>vankt die Zeitbestimmung der baktrischen Empörung 
doppelt. Krug er setzt Artaxerxes' Thronbesteigung in Ol. 76, 
3—4, der aegyptische Krieg beginnt Oi. 79, 4; Avir wissen eben so 
wenig, wie lange die baktrrsche Empörung bis zu ihrer Unter- 
drückung gedauert hat; es ist nicht unwahrscheinlich., das« in des 
Photlos BSxcerpten, in denen die beiden Aufstande ganz unvermittelt 
und ebne Uebergang erzählt werden , mehrere Zwischenereignisse ' 
ausgefallen sind , die vielleicht auch einen innern Zusammenhang 
awischen d« r Kf vclution am Hofe uad den beiden Bewegungen in 
den Satrapien gezeigt haben würden. 

15) Der baktriache Satrap wird bei Ktesias a. a. O. nur ein 

aXlog AqtdTtctvoq genannt. Uebcr die Bewef^unpen nach dem Tode 
des bekannteren verf^l. Ktosidy §. 30: fiirir] bk yivtzcu fnia rov 
^ävcetov 'A(fTCtnuvov xdv is cvvcouoTcav avtov aul zmv aXXmv 

%t%^ VeigU im allg. Justin III, 1, der aber bei der abweidienden 

5* 
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firtahlnng von dem Uiitergaoge des Artabanos tin^ seiner 8^iie. 

ausser Ktesias, den Trogiis offenbar vor Augen gehabt hat, noch 
eine andere Quelle, vielleicht den für per^j^eho Geschichte nnd An- 
tiquitäten .so Nviclitigea und von Corn. Nepus (V. Conon. c. 5. §. 4) 
wie von Plutarch (cf. Heeren de fontt. Piut. p. 95, C. Müller 
Fragm. Hist. Gr. H, p. 88) mit Vorliebe gebrauchten Dinoo benutzt* 
Vergl. Malcolm Histor} oi Persia I, 529 flg., der die Uebereinatim- 
mung der griechischen mit den orientalischen Quellen in Betreff des 
Artabanos, den er im Kostein des Fivdusi wieder erlcennt, nach-» 
zu>veii>en sucht. 

16) Dass iibrigens der Charakter der Aej^^pter selbst bei ih- 
ren Freunden nnd Syinmarhen nicht in be^ondeim Qredit, sondern 
in dem Ruf der Treulosigkeit und Hinterlist stand, beweist die fast 
aprfichwSrUiche Bezeichnung aiyvmitt^Hv bei den Komikern , i* 
fallere, deciperc (so Kratinos b. Enstath. ad Odyss. IV,* p. 1484, 
28 und Aristoph. Thesmoph. und die Lexikogr. s. Bergk Com-» 
mentatt. de Hei. Com. Att. p. 282), die sich aus den Erfahrungen 

.Jener oder der nächstfolgenden Zeit herschreiben inuss. Kratinos 
besonders hat das Verhältnis Athens zu Aeg^'ptcn wiederholt be- 
rührt nnd namentlich heisst es in einem Vera ans den Hirakerinnen, 
den der Chor spricht zalg QQazratgy Poliux JX, 91, b. Mei^ 
neke Com. Fragm. II, 63 Sti vovg noQceyias ral Alyvntov xQvaCa 
«IwerovrfY? hTcavasv) , dass er in einem frühem Stück f^in/elne sei- 
ner Mitbürger wegen V^ernntreuung der von Aegy[>ten erhalt* at n 
Geldgeschenke gegeisselt iiube. Muglicli, dass aus dieser au* 
geführten Koraoedie und in doppelt konrisehem JKnn , in Bezug auf 
die Treulosigkeit der Aegypter selbst und den Betrug der bei 
Verwendung der aegypti.schen Gelder fibelbemfenen Athener, das 
Wort €(iyv%ttdi^tuf entstanden ist* 

17) Thuk. T, 110. Dass dieser Amyrtaeos nicht, wie man früher 
nnnahm, mit dem manethonischen bei Kusebios und Synkellos, dessen 
Kegieruiigsanfang 405 v. Chr. fallt, identisch sein kann, sondern 
dessen Grossvater gewesen sein muss, hat nach Krüger (in Clintons 
F« H. p. 328 Anm. y nnd im Leben des Thukydides p. 26 äg.), 
Ley Fata et Condit. Aegypt. sub imp. Pers. p. 57, und K. Mnlljer 
de reb. Aegypt. Piitbus 1842, p*. 6 (dessen Schrift ich nur aus 
Bockhs Citat kenne) BÖckh: Manetho und die Hundssternperiode 
in Schmidts Zeitschrift für Gc^chichtswissenschaft II, p. 746 flg. 
evident erwiesen; vergl. C. Müller Fragm. bist. Gr. II, 596. M. s. 
bei Bockh S. 747 N. 1 die entge^iüocsetzten Ansichten und S. 
746 N. 1 0gg. die wichtigsten Stellen über Jnaros und Amyrtaeos; 
vergl. ausser den Ausgaben Krügers Ree* GdJIers Thnkydidea 
in den hist-^philoL Studien Jf, 139. 

18) Daher auch Wesseling ku Diodor Xf, 74: 'Lacedaemonii 

reruni sjiarnin satagebant, hello iMesseniaco impHcatI , neque adeo 
of)]inrUini)ia illi.s <'rat Atticani incursare, quod Megabazus, a Persa 
jniij.suä, poötuiabat ap. Thuc. J, 109.' Ihm folgt noch Poppo Thuc. 
III, 1, p. 540. 

19) Ol. 79, 1 — 01, 81, 2, ii. Clinton F. H. ed Krüjer 42, 
wo aber der Herausgeber schon seine Zweifel über die Kichtigkeit 
dieser Rechnung äussert» 

tßf) Studien I, 156 Agg. 
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91) Tlmk. r, ll^t ol d% Aaxt8mßovioi eeMißtwi (nemlich die 
'Machterweiterung Athens) o9ta halvw ät fi^ inl ßgctxv, ^üvxeitop 
T£ TO Ttliov Tov x^ovoVf ovTtq fi\v xcfl Tcqo Tov fiij raxfis Ihm 
ig Tovg noXifiovg, (t fii{ avoryxa^otvro, xb 9i tt K€tl nol4/&ois 
Ii iyi t io ig i^BiQy 6 tiivot ytrX. 

22) V\\\i. Cim. 17. Unhegreinicli nnd ^^in arper Beweis von 
Anhistoresie i.st die üeiiierkuiig Roschers Tliiik. 8. 387, N. 1. ^ Dai 
Misslingen dieses Zuge« (nac h Aegypten) 458 zieht 457 fichp« Ki- 
juons Verbannong nach sich/ 

23) Plut. Ppric!. 10: tntoov öh xrd tov Kfntavng o} cpiloi navzig 
9j*ccltogj ovs IJtQiHkqg avvEn^tiäzo tov Aaxcoviafiov . Derselbe 
V. Clin. 17 gibt die Zahl der gefallenen ParteigenoffM» 4ea Kinon 
auf hundert an. Beide Nachrichten sind offenbar ans einer Qoelle, 
vielleicht Theopompos, geflossen. 

24) Thuk. I, 107, TergU die beiden Stellen des Pintaroh, iiii4 
Meier de bon« danin. p. 4, n. 11 Agg. ^ 

25) Plnt. Clm. a. a. O. 

26) WachÄHitttli H. A. I, 579. 

26*) U. a. auch Schol. Aristu]. III, p. 5J5 Ddf. Die iNotiz, 
Kimon habe drei von seinen sechs SoIuumi, den Lakedaimonios, 
Jbiieios, Thettalos benannt aTro idi^mv ^ d>u n^ov^sviaev. Stesiiu- 
bretos Thas. b. Plntarch Cim. c. 15. (b. C. MSller Pragm. hist. 
Gr. II, p. 55 cf. p. 52). Bergk Commentt. p. 200. 

27) Thukydides (I, 112) erwähnt Kimon nicht als Friedens» 
Stifter, aber Plutarch Cim. 18: o Kiftwv nmnMt^v ilvoB 96p nd' 

Xefiov xol SirjXXa^s rag noXsig. V. Per. 10. Diod. XI, 86. Com* 
Nep. Cim. 3: *Iile quod huspitio Tiacedaeiiiüniorum ntebatur, satioa 
existimaiis contendere Lacedaeinonein »ua spunte est profectus, 
pacemqiie iiiter diias potentisslnias civitate.s conciliftTit. ' Alle haben 
offenbar aus T h e o p o uip u s F liii. X geschöj)ft ^ ve.rgl. 'l'heop. Fragm. 
e Schol. Ms. Aristid. p. 528 Ddf. Fragm. 92 bei MTiohers (ap. 
Marx Ephori Fragm. p. 224): 0£O7ro^O9 iv i tmm MUnmitm» 
nsgl J^ifUUPOg ovöena dh nhms itav nuQfXrjXv&otcaVf noUfiov cvß' 
ßdvtog TCQog Aanedccifioviovg, 6 Srjfiog ßtTsnsfixpazo xov Klfitavcc^ 
pofil^oiv Stcc rfjv TtQO^svlav taxlotriv uv avzov tlQjjvrjv noi'^caod'tti, 

28) Ihm l'olo;t Ley Fat. vi rondlt. Ae^^ypt. cet. p. 14: *qnae res 
(der Antrag des Megabaaos in ib^parta) quum pecunia repudiata - 
non procederet. ' 

29) Diod. Xf, 71. Eine Nebenabsicht bei ihrer Verbindung 
mit Aegyj)tcn »ar stets der grosse (jJelraidereichtlmin des Landes; 
Uber die aegyptischeu «Getraulespeuden vergl. Bergk CoiuuicnlL. de 
Reil. Comoed. Att. antiq. p. 105 Agg. (Sher die bekannte Stelle 
dea Philochoros b. Schol. Aristoph. Yesp. 7l8) mit den Bedenken 
und Modificationen in desselben Ree. Yon Bockhs Staatsh. in N* 
Jahrb. f. PhUoL Bd. LXV S, 383 Agg. 

30) Aristot. Pol. II, 6, 18: ipalvovtai mA xttra^ttpodoxoif- 
fitvoi xffi HatttX(iiQitofji>tvoi noXXcc xmv %oivcov ol Tifuoivcovrjy.ortg rrjg 
^QZ^i Tcrut)^g. Dieser Vorwurf wird , abgesehen von dem ano- 
malen, was überhaupt die damalige Stellung der Ephoren hatte, 
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theilweise erklart durch die dvufihti Biatra der Ephoren (Aristot. 
Pol. ir, 6, 16) und ihr Verhältnis zu der Kinanzverwaltung des 
Staats, vergl. O. Müller Dorier Ii, 119, N. 3. D&sa übrigens auch 
unter den Könicea BeatacKUchkeSt ▼orkua^ bt bekamits «. HenBaims 
St. A. $. 46, N. 3. Schomann Antiq. mr. pobl. Graec* p. 
N. 3. Doch wäre In unserin Fall and nnter den damaligen Um- 
standen daa Geklanerbieten bei ihnen scSiwerlich angewendet ge- 
weien. 

31) Maller Dorier II, 117, N. Ii. 

33) ebenda«. If, N. 

döj K. Fr. Hermann St. A. $. 46. N. 2. Müller Dor. II, 
118, N. 6 V. f. 

34) M. vergl. Poppo Thuc. III, 1, p. 473. Andere Stellea 
über die fi efugnis der Ephoren zvat Führung Ton Unterhandlungen 
nnd ihren darana folgenden Ebiflusa anf Staataver^rage, Kriegser- 
klärungen und Friedensschlüsse, namentlich ana Xenophons Helle- 
nicifl, 8. b. O. Malier Dor. Ii, 1X7, N. 7 n. 9. 

35) Thuk. I, 102: utphtig viPOftht^v M JUt^dfi 

36) Ich atelle dieae Vermuthung auf trotz der acheinbar 
gegengesetatten Anaicht Plutarcha Pericl. 20, der diesen Staats- 
mann gerade g(*gen eine Fortaetznng apjryptiichen Feldzugs auf- 
treten lässt. Aber einmal ist es eine andere Sache, nach den ge- 
machten traurigen Krfahrungen den Versuch zu wiederholen; so- 
dann kann, da Kimon schon drei Jahre vor dem aegyptischeu Krieg 
Ina Exil gegangen war, kanm an einen andern Urheber ab den 
damab bereita ftial allmächtigen PeriUea gedacht wenden. Dean 
abgesehen von inneren Schwierigkeiten , so hatte die damals so 
sehr geschwächte und eines kr;iftt^ei^ Führers entbehrende Aristo- 
kratenpartei sicher nicht einen so weitgehenden und mit solchen 
Opfern verbundenen Kriegäpiaa durchgesetzt. Später aber, wo 
Athen theib dnriA den nnglncklichen Ausgang dea aegyptisdien 
Kriegs geach wacht, theib innwiachen nach J< m Bruch mit Sparta 
mehr nach innen gerichtet war, musste Perikles gani natürlich 
gegen eine Zeraplitternng der Kräfte und blinde nolvif^tiyft9§49H 
auftreten. 

37) Thnk. T, 115 init. Ol 83, 3, s. Krfiger bitt.-phil. 8tnil. 

p. 207 u. Bockh zu Soph, Anlig. p. 126 flg. 

38} Da.ss die Stelle b. Diodor XII, 26: tovtcov 8i nQurxonfvw 
tu nXnßta rmv xara rrjv otHOVfifvrjv i^vmv i^övxlqc vnrjgxf, 
nävTCOv GxhÖbv flgijvrjv äyoi'tcov. ol uiv yaQ JJiQOtti Öntäg üx^v- 
^xag tl^ov TiQog tovg "JEA^r/vag, rag fitv ngog UdTivaiovs xci 
twi wiiftdfovg vitmv^ iv alg ^aav arl nttrA vi)y %ilm9 ^EH^vidn 
«olcis awvovo/»Os (der a. g. kimontsche Friede), ngog dl ve^tf 
AtattieufMvlws ^ovt^op iy^dfprjaav, iv atg tovvavtiov rjv ysy^ceftfii' 
vov vnrjxoovg ftvai toig Usgacdg rc<g xorra tijv *Aci9tv 'EXXrjvlSas 
noUiSi wenn auch das vozfQov in diesem Zusammenhang noch auf 
einen Zeitpunkt vor dem pelop. Krieg zu gehen scheint, keines- 
weffs ein hiatorbchea Factum, wie ea Barbeyracius Hiator. Foeder. 
IflU will, enthalt, hat schon Weaaeling s« d. BU bemerkt, der 
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don antanddifldieii Frieden d«»tiitfr verfteht; «« kSnftie aneii efne 

Verwechslung mit einem der drei Vertrage nach der siciliechen Ezpe- 
ditiun sein, ein Irrthum, den man aus einer rhetoriachen Antitliese 
in der von Diodor benutzten Qnelle erklären kaim« 

8§> Ueber flin !m ftOgemelnea Thsk« 1, 115. biod. jcil, 37. 18^ 
Platarcb Per. 24 — 28, der neben Thnkydides noch andere Quellen 
bentitzt hat. Vergl« Bergk Commentt. p. &6 Agg. Böckh sii 6oph. 
Antig. |). 127 Agg. 

40) Died. XI f, 37 fügt hinzu: IliaitovJ&vrjg ^dmjisv avroZg 
argaTKorag hittUHoalovg (wa.< Thnkydiden nicht direct sagt) hnl^ayv 
t^g Zäiiov 8iu Tovttov xv^fcVoeiv; vergl. im allg. Schol. s« ArUtoph. 
Vei»|>. 28Ö. Auf Pissuthnes kommen wir unten zurück« 

41) Thuk. III, 32 

42) Diodoros XII, 28 extr. sagt ausdrücklich im Anschluss an 

den samischon Aiir''tRn<l : * A%-r.vcttoiq 8\ v.a) AaxfSaifiovfoig ßfZQ^ 
xovTcov tmv xQÖviov cd zQianQviaitug anoväjoti SiinHvav aoaifvroi. 

43) Berod. III, 54 Agg. 

0) Nach Plutarcba (V. Cimon. 19) Ausdruckt «SmnvfoiJ fihf 
Totg paadimg ngetynaai yspofitpoi, tp^^QW d* d/iv^tov t^g *EtXi^ 

45) So scbeuit auch eine Stelle ans der xweiten Rede der 
Korinther in Sparta Thuk. I, 122: virdgxovot Ss xal alXtu oSoi 
noXifiov ij^iv, ^vafjtdxfov aTtoataci^ , tidkioxa nagaigBatg ovccc 
ztäv Ttijocoömv, atg taxvovoiv ^ xörl Iniztixtaßog xij ^m^a^ alla ts 
Sff9t Ovx av ztg vvv TtQotÖoi eine solche Andeutung xu enthalten. 
DentKcber noch IT, 63 in d^r Rede des Perikles nach der Pest: 
xal oi% ianv aozig tij vnaqjyn^^ na^t un svj tov vavzixov 
MldovTccg vpäg ovrs ßaailsvg kcdIvoh ovts äXXo ovdhv IOvo$ 
twv iv T(ß naQovTLf wo nur der Grosskönig gea^eint sein kann. 

46) Thak. I, 79 n. 87. 

47) Thnk. H, 13. 

48) Thuk. II, 18: cthlav ti o^n ikaxidTr^v *Aq%i!ittftog ilaßtv 
M avtov, donuh nttl h ^wayrny^ to^ »oJl^av ftalaxog tlvtei 
jcerl ToTs *ä4hpntUoi9 iiettif^ttog, ov ita^timv n^^Mpms noüiutp* 

49) So schlagend die Mytilenaeer in ihrer zu Olympia gehal- 
tenen Rede Thuk. III, 13: ov yocQ iv tij 'JTTtnrj fcrat o nöXtiiogf 
mg Ttg oieTai, dXXä 8l rjv tJ 'Axti^ti cü(ptXHtm» hti Öh ttov XQV 
fuxtmv dn6 rtSv ^vfiiidxcov t] ngoGoÖog xrl. Vergl. Pefikles bei 
Thnk. I, 142 n. 143. U, 63. Archidamos I, 81 etc. 

60) So bes. Pseudo - Xeni>|)li. de rei>< Athen, c. 2, 7, und zur 
Be^tätigniig dieses GruiHl^atzeä viele eiazeiuc Beispiele , z. B. das 
des Agis. Xen. Hellen. I, 1, 35 n. v. a. 

51) Ullrich Beitrage zur Erklärung de» Thukyd. p. 71 N. 77. 

53) Thnk.. I^ 35 extr. 

53) Ihre Hilfsflotte mrd erwähnt Thnk. VIII^ 3. 36 in. 35 
in. 61. 
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54) Vergl. Rosdi^r Thsk. •* 48T. 

55) Thuk. VI II, 8. 

56) Rofclier S. 4S6, N. 2. 

57) In der Mitte swfaK:hen diesen beiden Stimmen sieben die 
Ansicbteo dor KariAth«r in Uurer zweiten Rede in Sparta » Tbuk« 

I, 121. 

58) Für <Vu^ Zolt des dekr!oi«;r!if n Kriegs hat eine solche» 
wenn auch nicht erschöpfend, Krüger in Commentatt. t. Dionys* 
Halic. Historiograph. c. III, p. 286—308 zu geben versucht. 

59) Ullrich p. 88 % cf. p. 78 N. 92. 
00) Tbnk. II, 9. 

61) Thok. I, 25. 33. 36. 

62) Thuk. I, 44. 

63) M. 8. die Zablangabe der Schiffe Thuk. I, 36. 

64) lieber die Unfertigkeit der Lakedaemonicr im Ulanovrieren 
mit der Flotte Tergl. Hermtnn »U A. $. 30, N. 14. 

65) Strabon VIII, 363 cf. Wachsmuth H. A. I, p. 41, N. 5. 

II, p. 267 Agg. und p. 323, N. 61. Die Schrift von H. Weber 
de Gytheo et Lacedaemomorom rebus naTalibm 1883 war mir nicht 
snr Hand. 

66) Man vergl. anch Isoer. 28. 

67) Schon wahrend des Kriegs mitKerkyra warben sie sogar 
im Bundesgebiet der Athener. Thuk. f, 35, 3: xerl 3av>öy tl TOiads 

c!ico re xmv ivanovdmv tctai itxri^ovv xol^ vetvg xctl nQOcizi 
xal ix rrjg äXlrjg *EXXddos xa) ot*r Tjxiffra dno tmv Vfi^zi^mv 
vnrjilocov ktI.\ u. 3: diX ij TtuHeivtav xmkvHP zovg ix tifs vfis- 

68) üxeSov itiga ßaatUia Arist. Pol. II, 6, 22. 

69) Böckh St. ir. I, 363 ürr. n. 469 flg. m. vcrgl. Kruger 
üb. d. Histor. in Andokides vom Frieden, in histor. - f)hil. Stud. 
JI, 253^ im allg. desseib. Conuucutt. z. i>iouys. Hai. Uiittoriogr. 
p. 309 Agg. 

70) Leichtfertig ist die Angabe ^()n H(>srliei- Thukyd. p. 485 
med. nach Thuk. III, 17, ohne auf die kritischen und exegetischen 
Bedenken sn dieser Stelle* bei Poppo, Bloomfield, Arnold n. a. 
Rficksicht an nehmen. 

71) Schon Perikles b. Thuk. I, 141: a^TOVffyoi ts yaQ tiat. 

Archidamos I, 80 extr. 

72) Bockh St. H. 1 , 398 N. 6, u. p. 585 N. 6. Vergl. auch 
dessen Urkanden fib. das Seewesen etc. p. 81 n. 467, N. ft, 39. 

73) H. Bi aiissör den schon angcffihrten Stellen Thik. I, ISS 

(Rede der Korinther), II, 13 (Resum* des Perikles), III, 13 (Rede 
der MytUenaeer), Yl, 91 extr. (Rede des Alkibiades). 
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U) MMAt 8i H. I» 684 flg. U» «06. ' 

76) Thnk. II, 9 cf. Bdckb 8t H. II, 667. Die Kerkvraeer 
nr erden Thak. I, 38 v«ii ileii lUrindierii iif^ei mrl J^vüUf 
»Xovf ov %oUä — i}ffta^n}xf{rtff genannt« 

76) Aus eii|er ftede des Xehophon Annb. VII, 1, S7 lOOO 
Talente« 

77) Vesp. 667 Agg. (Ol. to, S) tiiXtt9t* hyh^ 9t9xfUtt, 

78) Thuk. I, 80. Arist. Pol. II, 6, 23. 

79) Müller Dur. II, 207 flg. 

80) Ucber das aQyvQiov irjTov b. Thuk. II, 7 (vergl. auch 
Kurfüm Zur Geschichte hell. Staatsverf. p. 40^ N- 36) und die 
Founnontsche Inschrift von Tegea C. L n. 1511. YergL Muileip 
Dor. I, 181. 

81) M. 8. die ^itelleii b<^i üuckh St. H. I, 773 Note a. Yeri^l. 
Muller Dor. II, 207. 

82) cf. Roscher p. 4b7, N. 3. ^Vl( ncit einige Zeit später das 
Bewusstseiu von der Uuentbebrli« Iik( it hellenischer Soldtruu|)ca 
ISr das Terfallende PersciTelch gieng — ganz analog dem Verliaitiiis 
der germaniscfaen Stamme snm ■ Romerreich Tor der Völkerwande*» 
rong — sieht man besonders deutlich aus dem Geständnis b. Xe.. 
noph. Cyrop. VIII, Ö, 26: inti ^evroi xorl orvrol ytyvmaxovatv otd 
atpict, tä Ttolffiiaz^Qict vrcdoin, vcflivrai, nal ovSnq trt nv^v tmv 
^EkXrjvcov iig noXtfiOV xa^liararat, uvr£ ovav aAAr/Äütg noiifKüütv 

83) Haoptstelle Arist. Pol. II, 6, 21 ; s. Hermann Antiq* Ltacojw 
p. 138. 

84) Thttk. I, 121:lij ii9a^%0WM iwictoit oriüla, 

85) Thuk. T, 121: vuvtvthv — iia^tvaoßt^u »crl dwi 

tv JBlipois xnl 'Okvfinl^ xQTi^dtcoV Savsiafia yaQ soiiTtfcfiSPe« 

vnoXaßilv oloi r' toulv y,iabo) fitl^ovi rovg ^tvovg avrcov vav- 
ßdzcts, cf. c. 143 aus der Rede des Perikles. VergU Roscher 
p, 400, N. 1. 

86) So bei Isokrates oft, Demosth, Olynth. III, 24. Knnp, 
Tpbiii. Aul. 1406. H. BaQßdgmv d* '^llrjvag agxav f/xoc, dl): ov 
^uQßÜQOVs, Afjjfrt^, *EXkjjv(ov' rd fitv yuQ Öüvkov, oi Ö iXtv^tQOt, 
Diese Gmudauschaunng des hellenischen Natlonalbewusstseius hat 
dann auch Aristoteles sytematislert. 

87) Ueber6000 Talente gibt Ispkrates cvniiax, 33 als Gesammt« 
summe an, cf. Andekid. de pace p. 168. 

88) cf. Thuk. I, 99. 

89) cf. Böckh St. H. 1, 526. 

90) S. Poppe TbuG. I, 2, p. 627. 

91) Ueber die SchreibM der Namen a. die Ausgaben n« 
Bloomfield Transl. a. 8U 
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92) So auch Aristoph, Arharn. li&t d S'Mg CiaL tov ^torA- 

93) 8, gegen ihn Bloomfield in Thuc Transl. k. d. St« md 
Poppo Tiiuc. in, 2, p. 348. 

94) Tch hatte die obige Stelle längst nledergeschneben, als ie^ 
die abnÜrhf^ Aiisirlit Blnomfields ?n Thür. Transl. \\. 455, 7M0Tt^t 
aus einem «ie nicht klar wiedergebenden Citat Poppos (Thuc. IH, . 
3, p. 347), dann aus dem Original selbst kennen lernte. Bluomfield 
übersetzt iÜia, Mn a private capacity'and lugc im weientlichen foU 
genda Note bei: ^Hobbes rendere 'a priTate niaa** Bat Idk^ can 
nave np other sense tbati that above assigned. Yet what such a 
person could have to ncgotiate w'\i\\ the king of Persla , it is not 
easy to see. We may , however, suppoxe a tacit allusion io the 
Word ürjuoaioc u. s. w, Die free translation wäre: Svithojjt any 
authüiily irom the state.^ Doch das vermehre nur die Schwierig- 
keit; for wby aboold a private penoo go with aabaaaaderif Sie 
sei so SU losen: tbongh withont public anthoiity^ lie was aot 
acting on his own private behalf, but was an ambassador from a 
party amonp; the Argives; namely, the aristocratical one. For 
though, as we learn from 2, 9, the Argives as a nation ^ere ii\ 
friendly terms with both the belJi^erent powers, yet individiiais 
doiibtleis had their preferences> and there were then (as in nost 
other places) two parties: the Lacedaemonian , or aristocraticali 
and the Athenian, or democrat. of which the former, we roay 
judge from 2, 8 fin., wonld be tho most numerous. This, therc- 
fore, it should seem, at tin^ in a sort of public capacity separate 
from the other, sent the person in questiou as their accredited 
agent to the kin^/ Dass der letztere Gedanke Ton der Majorität 
nnd dem überwiegenden Einflnss der aristolcratiseben Partei in 
Argos Terfehlt ist, wird aus dem folgenden hervorgehen. IKe 
erstere Bemerkung scheint aber vollkommen begründet, wenn auch 
eine ausreichende Motivierung fehlt, und Poppos Gegenbemerkung, 
die sicli unbegreiflicher Weise Ruf den Scholiasten (Mta i. e. avtv 
zov xoivov' Ol yäq 'Ai^ytioL (pikot rjoav 'Ad^vuiois) beruft, ist ohne 
allen Grund. 

95) Es versteht sich von selbst, dass die folgende Rpiisode 
über argeiische Geschichte, die der Zusammenhang und Gang der 
Untersuchung erfordert, soweit sie eine allgemeinere Be- 
trachtung enthalt, keinen Anspruch auf erscbopfende VolIstSn- 
digk^it und Selbständigkeit macht, sondern auf den Vorarbeiten 
Aon Tittmann, Kortüm, Poppo, Wachsmuth, Muller, Hermann, 
Schoemann n. n. beruht, die bei jedem einzelnen Punkte xu er- 
wähnen übertliiäsig wäre. 

96) Thuk. V, 69. Herod. VII, 148 flg. «£, Diodor XU, 76 
s. Hermann St. A« $. 18, N. S* 

97) Hermann St A. §. 33, N. 4-7. 

98) Herod. a. a. O. 

99) Horod. VII, ISO: ijv yor^ ^/aoI yivjitai nawä pow^ oi^d«- 
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^ 100) Ibid. c. 152: iuii nul ravta XiytTtttj tig agn 'AQ'/fiot ^dnv 
ol ini-Kcckeadfitvoi rov rU(f0T}v M rtjv 'FMaSa, intidrj a(pt ngog 
TO-dg Aantiecifioviovs kuhSs ij ot^Xt^fi tözrjKttf näv dtj ßovkvfisvoi 
tfy« cIm» n^b tijg ntt^tovörjg Xvnrjg, 

^101} Ibid. ovöt^ tiva yvmfiriv mql witmv äKQ^eUvCfAat äUtiv 
y£ 77 Tijv Ttiff a^tol 'ÄQyiiot Xeyovtt, 

102) cf. Wachsmuth H. A. I, 305, N. 44. 

103) Herod. IX, 12 Wesseling z. d. St.: H'r Ar^if «is«M 
ad Mardonium nuntiu» adtirmat VII, 150 coniBienoraU* 

104) dsvTB^9V9Vt9t tjf tälu fittit t^p XkcTMrnr. 8trebo d77 
(167, 12 Kr.). 

UHt) Cortioa PeloponnMos 343. 

106) Herod. Ylf, 6. cf. Vllf, 53. 

107) Herod. 1, 61. 
108} Herod, V, 94. 

109) Wachsmutli H. A. 1, 717. Poppo Tboc. I. 208, 
HerniEiiii St. A. 5. 36, N. 13. 

110) Thlik. I, lOSt oi ^ *A0^aXoi — ätphtig trjv ytvofiivtiv 
int Mi^dip ^viifiet%ia¥ nifog avvo^g 'jl^yBlotg rolg htlvmp nolt- 
fiiotg ^vfifiaxoi iyivovto xal ngbg Geocctlovg äfut ufttfavigotg oi 
unhöl Sduoi xcrl ^vfifMxi« xoctitfvi}. cf. c. 107. 

111) Nach DodwellJAniial. Thacyd. 163 Ol. 82, 1. 

112) DIodor. Xlf, 76. «pdg n toiitot$ itoX'Av XQovov tigijvTjv 

113) Thuk. y, 14. cf. V, 28: i» Igoa^i (Scbol. M tilm) fä^ 

114) Uebrtgens bflstebt Ullrich Beitrage p. 19, N. 27 die 

l>rohting der korinthii»ch^n Gesandten b. ThoK. J, 71, 3: tvu ft^ — 
i^fiäg Tovg aXXovg a^fila TtQbg hi^9 tt9U fpftfUtxitt» T^^^^e mit 
Recht auf ein Bündnis mit Argos. 

115) Dadurch wird das UrtheU Roacbars Thukyd. 491 JedeS'- 
falls modificiert. 

116) Herod. Vif, 149. Hermann St. A. $. 23, N. 6. Möller . 
Dor. ir, 108, 109. Kortum z. Gesch. hellen. Staatsverf. p. V2b 
setzt fiie Abschaffung des Konif^LluiuiN in das sichrntp Jahrhundert 
Und iäsal p. 127, N. 9 den bei llerodut a. a. O. erwähnten ßaoiXtvs 
iHir abi leeren Titel des argeiischea Oberfeldherm gelten. Die 
BebanpUiBg geht tu weit saq ist willkürlich. 

117) Tbnk. V, 29 o. 44. 

118) Wachsmuth H. A. I, 718 Agg. BöcliU 8t. H. I, 392. 

inl allg. Sintenis z. Plutarch Themist. p. LXVIlf. 

119) Dies vermuthet sc hon Mnnso Sparta II, Beil. VII, p. 434 
nach Thuk^didea V, 72, wo aie auch Ui^kaßvzsqoi geaaunt werden. 



m 9. MMer Dar. II, m, N. 'a. Wtehmth X I, 133. 
rtl) OK 109, 3. SieVers Gesch. Griechenlands p. 261. 

122) Da hl mann B'orscbungen I, p. 4 Agg., p, 12 Agg. Kniger 

Studien p. 112 ügg. 

123) Indes spricht er doch I, p. 105, N. 1 von der herodoti- 
«eben Stelle als einer niuthmajislichea Grundiiige der später ausge- 
bildeten Friedenssage : *Yon Unterhandlungen, di« man ungefähr 
iMd die betSgliche Zelt mit Penrien angeknüpft haben mochte, g«b 
eine halb verschollene Erinnerung Kunde/ ('Hierher eehort «e 
Gesandtschaft des KnIIias hei Uerodet Vif, m.') 

124) A. a. O. p. 113 unt. und Forsch. II, 41 (in der Abband 
lang nber Herodot). Ihr stimmt Bahr so Berod. VII, 161 bei. 

135) A. a. O. p. 114 flg. 

126) Wie z. B. Niebuhr, Vorträge II, 6 Agg. 

127) A. a. O. N. 4. 

128) Ueber den Regierungsantritt des Artaxerxes Longiaianiu 
p. 304-212. 

139) Kruger p. 115, N. 2. Am schlagendsten Herodot VII, 137, 
wo ganz dieselbe Zeit mit noXXoict Btfüi ^moop bexeichnet wird» 
cf. Ullrich Beiträge p. 14, N. 17. 

_ • 

130) Die Hauptstellen über das damalige Odrysenreich, bei 
weitem de meisten und wichtigsten aus den ausführlichen Nach- 
richten des Thnkydides, der Land und Volk als Grundbesitzer in 
Skaptesliyle (Krüger Untersueiiungen üb. das Leben des Thukyd. 
S. 41) als Feldherr und Verbannter Gelegenheit iiatte durch Autopsie 
kenne» an lernen, Anden sich bei Poppe Thuc. I, 2, p. 401 Agg., 
der p. 407 auch einen Stammbaniii «U s Teres und seiner Naen-^ 
folger mittheilt, über SItalkes speciell Gail im Philol. p. 35'2 Agg. ; 
in lateinischer TTf hersetzung abgedruckt b. Poppo p. 408—415, 
Beheim-Schwarzbach: De rebus Odrysarum dissert. inaug. Berol. 
1842, Kortüm, z. Gesch. hellen. Staatsverf. 2. Beil. p. 164— 16Ö 
(wenig eingehend nnd brauchbar), O* Abel In Pauly Realencyclop. 
and in seiner Schrift ^Makedonien Tor König Philipp.* Die alttte 
Schrift: Histoire des Rois des Thraces cet. (eclaircie par les.'Me- 
dailles) par Caiy. Par. 1752, hat für die frühere Zeit, wo dem 
Verf. keine Münzen zu Gebote standen, wenig Werth mehr. Wir 
be»chränken uns hier auf die notli wendigsten Attdeatuiigen» 

131) Ueber die Abhängigkeit Makedoniens von Persien in dieser 
Zeit vergl. BÖhnecke Forschungen auf dem Gebiete 4er attischen 
Redner I, 115 u. 116. Abel Makedonien p. 151 Äg. 

132) Thuk. II, 29. cf. Beheim fichwaraba«h de reb. Odiyr. p. 9. 

133) Justin. VII, 4. Behe!m*9ehwarzbach p. 8. 

134) S. die Stellen bei BÖhnecke Forscbnngen I, 119, N. 

cf. Abel Makedonien p. 152, N. 4. 

] 35) M. rergU die wohl gelungene Charakteristik b. Abel Maked. 
p. -191 Agg. 
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136) Die Freundschaft Makedoniens mit Athen schrieb sich von 
dem Philhellenen Alexaudrofi ]. (498—454) her; cf. Abel p. 150. 
Ob die.Bn«ihiMiiig der Tribntpfitchtigkeit des Lanrdes an Athen 
b«i Bemoath. Olynth. III, $• 24, de HaJonaeso $. 12, mehr ak 

eine aua dem Streben nach rhetorischem Contrast hervorgegangana 

Auff^assun^ jVnes Prf»i:nrf<frhaftsvprhältnigse.s ist, lässt sich nicht ent- 
scheiden. Lüne andere ^Steile , ^lie Bockh 8t. H. I, 543 in Bezug 
auf diesen Punkt citiert, Demosth. nQds f^U. im0j. p. 156, 17, ge- 
hört nicht hierher. 

137) Abel p. 178. 

138) Thnk. I, 57—59. cf. 11, 100. 
159) Beheim-Schwarsbach p. 14. 

140) Thnk. I, 57 mit dem Schol., 59, 6l. rf. Abel p. 155 N. 4. 

141) Stellt man sich aber nicht auf den ötandpuiikt der poli- 
tischen Nützlichkeit, so hat der Spott wie die ernste Mahnung der 
K4imoed!e''fib6r diese \oi^dnge. einen tief aittlichen Grund und eine 
bohere fierechtigung.r 8. bes. die Parabase in den Acharnern ¥•> 
634 Agg., mit der Uiniweisun^' auf die fiabylonier; TergL im altg. 
Bergk Aristoph. Fragm. p. 80 Agg. 

142) Arntoph. Acham. V. 142—150. 

143) Unbegreiflich ist der Irrthura in dem nach Gatterer auf- 
gestelltea Stemm« b. Poppo I, 2, 407 , wo Nymphodoroa ala Ge* 
mahl einer Schwester des Sitalkes angegeben wird, sogar mit Be- 

rafang auf Thuk. II, 29, wo es ausdrücklich heisst: Nvn(p68(OQOV 
^ ov (Izs TTjv ddsXff^v £izdiKi]g. Richtig Gail b. Poppo p. 414* 

144) Alles dies Tbuk. 11, 29. 

145) BSckh St. H. IF, 665. 

146) vergl. indes Roscher Thnk yd. 183. 

147) S. die Liste b. Böckh iSU U. 11, 610 flg. 

148) Thuk. II, 101. IV, 101. Mit seinem jüngeren Bruder 
Sparadokos hatte übrigens Sitalkea, da derselbe der Durchführung 

der Reichsehiheit hinderlich gewesen zu sein scheint, um die Herr 
Schaft gekämpft, Herod. IV, 80. Mo'f^Iich , dass daher später bei 
Seuthes eine Abneigung gegen die Person und die Bestrebungen 
seines Oheims rührte. 

149) Beheim-Schwarzbach ]•>. 17. Der Verdacht gegen Seuthes", 
als habe er seinen Oheim (auch dessen Sohn Sndokos verschwindet 
vor dem Tode seines Vaters spurlos aus der Cie^ichichte) ermordet, 
wenn er auch einige innere Wahrscheinlichkeit haben mag, gründet 
sich« wenigstens auf kein sicheres Zengnia. Bs wird nemlich in 
einer Stelle des s. g. Briefs Phiiippos II von Makedonien an die 
Athener (Orat. Att. ed. Bekk. IV, p. 146, 9) den letztern vorge- 
worfen, sie Iiätten mit dem Mihdor des Sitalkes F'reundschaft gc- 
SchlcKsen; xal 2.iTaX-/.nv filv dno&avoVTOS , 0) fiBTi80ZS Tjjg »oit- 

ztias tv&vs TtoirjGao^ai tiqos tov dnoKTslvavtct tpüLlaw mtÄ, Aber 
abgesehen daven, dasa tod einem FkaoiidacfaaftabitndRia der Athener 
mit Benthes anderwärts her. dchta bekannt ist, also achon dea-. 
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fi«Mi MI ifftad «Im Verw«tiUilttiig e:edacht werden konnte, lasst 
^kSi schdn 'wecen der Länge der Zeit, die jedesfalls swischen 
jenem angeblicnen Kreipnis iinH der Abfassung des Brief«» lio^<*n 
jnüsste (cf. Clinton K. H. ed. Kr, p. 150 supr. Böhnecke Kor- 
ichiingen p> 737» Böckh OLinetlio b. Scliiiiidt p.ö-^ tig.) und wegen 
4er sdir fUiflcm Zweifel ^« gen die Eththett des Brief« kein sicheres 
Datum entnehmen. Höchstens kennte an ein nnsicheres Gerücht, 
% 4m sich erhalten hatte, gedacht werden; Gail p. 415 glaubt daran, 
Cary HIst. p. 7 fügt hinzu: ' mais comme I'a observ^ M. de 
Tourreil (Notes sur Demosthene) Phüippe dofinait en cet occasioii 
un soupv^" pour une verite.' 

150) Thuk. II, 95. 

löl) Thak. II, 101. 

152) a. a. O. p. 411 flg. 

153) Thak. IT, 101: ifft^scr^f loyov nal M t9^g tmiß 'A^ff^ 

164) Die ihnKohe Aofiassvng bei Abel p. 100. 

155) Thuk. I, 57. 

156) Thuk. IV, 60: noiksav dl ild-ovroav nQfößtaiv ovÖeva 
_ tuvt& liyHP. So versteht die Worte auch Kruger. Denn an grosse 
' MeinungsTerschiedenlieiten unter ein wd denmben CkMandtsckalt 

ist wel niebt su denken. 

157} rcov KQyvQoXoyüiv vicov; cf. Bockh St. H, I, 763. 

158) Abhandlungen der hii$t.>pbiL Cl* der Akademie 1810 
p. b6 tigg. 

159) Clinton F. H. cd. Kr. p. 71. 

160) Diese Stelle, die jedesfalls unter dem Eindruck des pe- 
loponnesisrhen Kriej>;s geschrieben ist, erinnert fast buchstäblich 
an die oben ang«»fiihrten , bekannten Worte der Andromache in 
Enrip. Androm. 451, so duss man an ein Citat des einen aus dem 
andern Schriftsteller glanben mochte. — Die Terscbiedenen Ansiebten 
über die Abfassungszeit des Stucks 5. in einer Abhandlung von 
Firnhaber *über die Zeit und polit. Tendenzen der euripid. An- 
droniRche' in Schnoidewins Phllnlogus 1848 p. 408 Agg. Firnliaber 
setzt die Abfassinr)^ df»r Tragoedie nach dem neu entdeckten Schol. 
Vulican. V. 4i6 (^von C. G. Cobet im Anhange zu GeeU Phoe- 
nissen mitgetheilt) in den Anfang des pelop. Kriegs, und bestimmter 
in Ol. 87> 3. 

161) Hell. Aiterth. T, p. 33^N.85: 4n einem Ton den Athenen» 
aufgefangenen Antwortschreiben des K$nigs hiess es fast spasshaft 
Thuk. IV, 60 eW pfpdmuw «yI.* 

163) Dass selche Torher nicht wirklich' abgeschlossen worden 
sind, lehrt auf das bestimmteste Thak. YIII, 17. 

163) Teigl. Roscher Thok« p. 4§%, N. 8. 

164) S. SteHea bei Roscher p. 400 «. 890; Tergi. die traf- 
tede Bemerkmif Ullrichs, Beitrige p. 79 nnt* 
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^ 164*) Ihre Jdeiitität erwiesen von K. IV« Rermaun Antiq« Lacon, 
(4e Hom.) p. 145. 

165) das Resultat von Hermanas Untersuchiinir Ant. Lacon. 
p. 148. 

166) 418 n. Chr. Herrn. St. A. ^. 45, N. 4. 
167> Hermaon Ant. Lacon. 1dl flgflf. 

168) TlNÜE. III, S a. IB. 

169) Davon eine Andeutung Thuk. III, 13 in der Kede der 
Mytilenaears JTve hi iv $iffijvjf inifi'ipafuv tog viiug nf^l et»o- 

170) Diei sagen die MvtUenaeer augdrucklich, Thok. IIF, 13: 
9V9 91 htn9^ Botmtol nQovnaUcmno f ««^xoifaafinr; vergl. 
c. 2, wo Tenedier, Methymnaeer und einzelne My tilenaeer, Ttgo^spot 
der Athener, in Athen von den lesbisrhen Rüstungan Anzeige 

machen, ais seien sie geschehen ftfra Aay^^drtifiovioav xofl Bo tcoTcav 
^vyy SV io V ovtcov und c. 5, >vo ein Lakone Meleas und ein The- 
baner Hermaeondas äh Gesandte in iMytilone erwähnt werden. 

171) Thuk. III, 4 u. 15 extr. AiilVallend ist es, dass der Kr- 
folg dieser ersten Gesandtschaft schon hier erwähnt wird, da es 
4ach diaielbe ist (c. 8: ol dh inl Tfjg Trotovrjs vfmg innsfupd'svug 
MmhfiMän^ nqi^ßMtg «- ä^pmp^^ai ig v^v 'Olitfimlav)^ die auf 
den Rath der Lakedaemonier in Oljmpia anftriit, wovon cnl 
c. 8 Agg. die Rede ist* 

179) Thnlc. III, 15. 

173) ib. c. 16 u. 29. 

174) c. 26. 
176) c. 36. 

176) cc. 35 n. 86. 

177) Seine Rede Thuk. III, 30. 

178) Thuk. III, 31: aXXof 5f tivsg tmv an *I(ovlag rpvyuÖoiV 
xal ol Aiößioi, ävuTtkhovztg naf^^vovVf in^iSiq xovzov luv xivöwoif 
(poßHTatf tmv (if Iw9Ufn6Xmv ntttaXaßthf rtva ^ Kvftriv t^v Aio- 
Uiv, Sntogix noUmg oQficöfiivoi n^v'Imvlav dnoarijamaiv (iXnlda 
S&iir»* oiidivl yocQ äxovcitog ä(pix&ai) xal t^v itQoaodov tavTTjv 
fiByiüTTjv ovdoiv *Ad7jvai(0V rjv vq)iXmat xcl Suk rjx^ icf OQfKoaiv ccvrolg, 
aq>lat Sanävjj yi^v^ttctr mhtiv t8 otte^ai xai lUaaov^vtjv dogte 
ivf^nolsfislv. 

179) Thuk. II, 80: aUmg ts xoi n^oiindvzmy on v^v '£Uada 

180) Thuk. Iii, 83. 

.181) Tlittic. III, 34. Allst. Pol. V, 2, 12. vergl. die ansfSlir- 
liehe Darstellung bei Ullrich Beitrige p. 114, iS. 180. 

' 183) Sein spSterer Aufstand, den Dahlmann Forschungen p. 117 
unmotiTiert 414 v. Chr. annimmt, erfolgte wahrscheinlich, wie ich 
an einer andern Stelle an begründen denke^ am Ende der 90. oder 
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AniAng der 91. Olympiade. Er steht offenbar noch mit den Rr- 
8chüttpn!nn;pn und Bewegungen im Innern des Reichs nach dem 
Tode Artaxerxes' I in Verbindung, indem Pissathnes bei der Illegi- 
timität del Dareios Nothos sich als echten Achaemeniden fühlen 
anQStte. Ob aber des PiMiitbDes Vater Hystaspes (Thuk. 1, 115> 
mit Larcher für den sweiten Sohn des Xerxes (Ktes. S0)> oder mit 
Relner-Reinec clu?«- JV\<t. Julia (Ilelin.st. 1595 Fol. TT, Staromtaf«"! p. I) 
für den jüufistcn Bruder Xcrxcs' I, oder mit Krüger Commentatt. 
p. ^% n. 10 für einen Grossneilen des Dareius H^üiaspis zu halten 
ist, will icb ebenfalls hier nicht entscheiden. Einen anbeffreif- 
lichen Irrthiim enthalt übrigens Manso Sparta III, 3, p. 29, N. 
wo der Verfasser aus Thuk. HI, 31 hcraaslesen will, die Lesbier 
hätten d;^rauf gerechnet, *drn Pissuthnes von der atheniensisch^n 
zur spartanischen Partei herüberzuziehen.* 

183) Thuk. VII, ^7. 

IM) Auch wenn Pissathnes nicht s« g, %d^apo£ ^^'t MrofSr 
ihn Lachmann Gesch. Griechenlands I, 438^ der dieser Wurde ge- 
gen "Mansn Sparta IH, 2, 42 eine viel zu weite Attsdehming gibt, 

halten möchte, so ist das wahrscheinlich. 

185) Die chr<tnoIo«iisrlic Bestimmung der Regierungszeit der 
beiden Z^\!sr!\cnkönige Xerxes und Sngdianos hat zwar wepreii 
ihrer iviuze keine grü^i>e Bedeutung, steht aber, die Zeitdauer 
beider für sich betrachtet, im ailgemeiaeu fest. Der Kanon des 
Manetho (Clinton F. H. ed. Kr. p. 32^ Bockh b. Schmidt p. S49) 
nnd die Ensebische Kedaction (Bockb ebendas. p. 742) geben dem 
frstern zwei, dem andern sieben Monate. Damit stimmt die eine 
Angabe des Diodor XII, 71 überein, %vährend er c. 64 den Xerxes 
ein Jahr regieren lä'sst. Ktesias Pers. §. 45 dagegen ertheilt jenem 
45 Tage (wie es scheint, die aus den dup&iQoci ßaaiXt%ai berich- 
tigte Angabe) , diesem (§. 48 extr.) sechs Monate fiinfsehn Tage. 
— Die Schwierigkeit in den Verschiedenheiten der Schreibart 
des Namens Sog<linnns- fKtes. SfxvvSiavog , Bekk. SsKväiavos y s. 
Bahr z. Ctes. p. 19Ü; andere Corruplionen liei Reiner- Reineccius 
Histor. Julia Fol. H, p. 42), die Nicbuhr Vörie«. II, 220 für un- 
lösbar erklärt, scheint mir Lassen in seinen VorUsungea über vor- 
derasiatische Alterthumcr (nach der gutigen Mittheilung eines setner 
Zuhörer) mit Recht so zu heben, dass er die diodonsche Benennung 
ZoySiavos als die beglaubigte annimmt und sie für ein Appellativ 
erklärt, 'das man ihm %vohl deshalb beilegte, weil er vorher Satrap 
von ^ogdiana war: denn •bogdianos bedeutet ''ein Sugder.** 
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j 1lUlu4i<t>t 5|ftnttid)cn »mi JKidyacl» 1852 bi* 
•fitni 18öd cttdciUni KntcnM^. 

« • • ■ - , 

3m ^9tttitafiii«t« ' 

n). 2 (S^e^. ©^ulr. D. S3(o ermann. " 
Ii« iiatfinifd^e @^tac^«. Cic. Tusc. I.-V; n), 3 8t. Mor.. 
, . Carm. III, 8. 11. 12. 13. 14. 27, 28. 29. IV, 2, 4. 5. 7. 9. 

14. 15. Cprm. saec. Epod. 2. Snf. 1, 1. 7. 8. II, 2. 3; tv. 

Palaeslra Ciccroniaiia ; tu. 2 St. glecfcifen. — Tac, 
Xllf. XIV; h>. 3 et. ^)ir. $rof. D. ^Bejje n 1 erger. 
©rtpctif^c @^)rac^e. Dem. de Chers. Phil. Hl. de Cor. 
(über bie ^hi^^); iu. 3 St. 2)ir. «ßrof. D. iöeg^c n fuu q e r. 

. _ Eur. Phoeii.; !l. T. T. fX>; m. . 2 — ^t^eciniiwi UU^» 

■ munblute Uehiiu]eu mic^ gvatife; m. 1 ^t. Otl^ote. 

^. ,jD,eutf d^e @^>ract;e. ^fortfcium^ ber Siteraturfjefc^ic^tc ^oii 
(^ottf<^eb (nö Stelonb, l>ertunbeit mit aÄitt^eifung au§g€«>4^r* 

, . ter aWttflcrfiücfe. ßectüre au^mhf}Utx <^f^i(^te 9?ücfert^, ^M^. 

. berUnd unb ber d^omanttfer nac^ ^a^nnogeU 

^ffdj^e unb diebeil^ungen in ^erjbinbung mit Ue6itn|m im 
I)i8^)Utiten unb $rotof oairen ; h). 3 @t. D. ^er^fl. 
giranj6fif^c S^ra^e. ÄectÄre i)0n 9liKinf. UeSerfe^ung 
tmn Sd^ifferS (l^ef<^i(^tf bed bvciiigid^rigen, jtrieged. gtans6« 
«.fif^^ X)ktote mit grammatifclen^ mgü^U^ f^ntactifc^en dr» 
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S6(^entl. freie SlugarBeitungnt unb münMld^e UeBerfe^ttiigeii 
aii8 bem iJeutfc^en, toelc^c fd^riftlic^ tuiebw^oft »wbeii; t». 

2 St. ^^ülon. 

g. ®efd^id)te. gortfetiung fcci neueren (ftcfd^i^te HS jur ftati* 
^6f!fd?en SRctooIution narf; edjmibtö (^ruufcrif. me^jetition ber 
alten (Bt\iji^U "om Sllc.rauoer tem <lr. W6 ^ur SHufinjanbe- 
luiia ber ^itH (494), ua^ ^4)Ui>^^ (4Jruubrijj 1. X^I.j h>. 

h. 9Ratf)ematil SSon 2Äid^acUS H§ ii^ibnadjten: 5Die Se^rc 
^on ber )>erfpecti\>tf(^en ^rojcction, iietft vuactifci^en lUhmgen 
im Seidenen berartiqcr ^ft^tfbungen ; n>. 4 et. *Prof. D. ec^ fo* 

_ sgon 2Bei^nadl?teii tiö Cfteni: 2trit^mettf(^e unb 
geometrifcl^ ^Retf^m iiebfi lithjcnbiing. S5on ben Äecjeijdjnitteii 
im SKriiemetnetu ;^ej)«tiito« ,>)cr <pimm(iüfj to. 4 
D. $5tedj£Jlcr. 

i. «^Pfcbfif. SDie SBeTrentciuei]unG fc(ier, ffuffla«^ «nb luftiger 



II. 3t9eite ftlftffe^ OrtMud: Seile.. 

«. «eligiunlletjrc. a^on ?9?icf)aenö Inö Sei(;na(J>ten : €fft^ 
tung be?^ erf!en ®enc((t)rcU^etiö br^ ^Xv^oflclä ^etniS. Söon 3öei^* 
nagten Cftern: Sßteber^cTun.i tcr ^?(. (Mef(f^l*te mit 
^efonbtrer iöerücfjlclUiqunci brr Siiciffaßungen auf i». 
2 St. (^e(i. Sdnitr. D. ^locDmanii. 

b. Sateinifr^e S^rad^e. Liv. XXf. XXIL l~20; iu. 5 St. 
. Virg. Acn. I, II, 1—198; W. 2 St. (^rammatif mtb 

iitna «ac^i SWabtoig unb Sii^^ffe; tv. 2 St. gledeijeit. 

c. ^ri<d^if(f?e S^)rad^e. Arr. Anah. I. II ; hj. 3 St. ß^ram* 
matif na6^ Artiger uitb S^ectmlna mä^ y^ranfe (3. (>ht[u^); 
h). 1 St. Seile. — Horn. Od. XII— XYlil. inol.; to. 

D. ?Jalbamuö. 

d. S£>emtfd)e S^rat^je. 3(itff%. 9WimbIid?e ä^ortra^e Wo. 
. tififen 3nl;art^. gectitte toon Sd^iffer« SBalTenfteitt imb miU 

^elm Xem CUnleitims in ^ie $i$et«. 2)ae (1^8^ lo. d St 
B. qSatbamnl , . ■ . 

. e. «uanj^fifc^e S|)ra(^e. Öectite »on Corneille (Ic Cid xm\f 
les Hoiaces). UeBerfe^Mitgen aii3 grÄuM ß^urf. II. ^uffl^e. 
Sriin«Äfi|^e XXctnte m gtüMiiMlif^tt C^r^d^ngf ü. > ^»»ev«' 
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C t^üglif 4^ e 9t}tta ^ t. Miß» Mi CaipariV Poglb^ Retder. 

aud a^unU. %iatottM(fimtn W<^. bictii^^ (^eblc^t«. Q^iram« 
matit) h>. 2 6t. JDillon. 

Burg Bid jum (^nbe. Einfang bcr neuen (Befd^ic^te nacl; 
- €cl;mibt0 ©ninbrlf. 9le^etition ber alten ©efc^ic^te unb ®eo* 
giap^ie biö ju ben $e|:j;^rhUgeu uacj^.JJu^ l, X^l.j ^. 2(@t 
D. «?)er^fl. 

b. SWat^cmatif. Die ße^re i^on ben ^^otenjen mit ganzen unb 
gcHoc^enen, ^^ofttiüen unb net|atii?en C£ri3ünenten. öJcometrifcftc 
(iüuflruction algel^raifdjer gormcln. ü)erabe fiinien, SÖinfel 
unb (tUntn im 9laum; iv. 4 <Bt. I). JJrecfjöIer. 

i. $^^fif. ßinleituntj. eureopfttit ^^öbwjlalir. «fwjlaiif} 
to. 2 et. D. 2)i:e^öUr. 



Iii. SbtiUt Mla^t^ CsbtttaYiua: D. ^a(b<imtt0. 

öteUgtondlef^re. 2)ie 2e^re üon bem ®e6ete unb ben @a* 
framenten na^ bem britten unb \>UxUn ^au^tjlü^e .M. SM^rr. 
5tate^i0mu8; m. 2 8t. ®e^. ©cfeutr. D, iölo(]&mann. . 
Ii«, gateinifc^ie Bpva^t. Crcs. d. b. g, I. H. III. IV.) to. 
5 (St. Ov. K9U II, 1—400. IV, 55—167. XIII, 1 — 397; 
2 @t. ^rammatif (3){.obu0le^te) ttac^ 9}?ab)>tg u}t^ )S4>f(^ina 

€k 9iei«4^ifd^e e;k)fai^e. Xen. Anab. L H, l. X; ti^. 3 8t. 
, tonoL. Od. L 11.; n). 2 6t. S^ii^n^Iuitg in^ellii^ligen 

SDYminy bie tDlt^ti^ßen Seilten bei 6ii^ntaji( ti(ul&. . jt^ruger. 

9t)f(imitia wul^ iStim!« l. imb 3. O^iiifit«; ko. 1 6t dtlU 

. Uiliittflfn im SMttoge bon ^«bU^n imb Sf}i|(i«ide9. %f ctüre 
' . 64itlnrf4^et Qalbben »nb aufgetoipef 6t^^ .aiie b.m 
. ' bditna^nUtbe*, to. 2 6t 3»1U 

e. S^ana^fU^^ 8)3ta4f. Sectite boit VolUire Ghprltt JCII. 
, tt^berfe^ung ber l^ikn ^IBfd^nitte I. üuxf»^ IDit 

6birt«r 11t franjcflfd^feit !^ctaten, berBittibiti mit ftv^h^p 

fdier 8|>ta(^e gegeSenm ^ttftivungenj m. 3 6t Sl^^nqutttU 
t ©ef^td^te. @efcl}i(^te be« SRittekOfsv« pm 9(nfaitgr^#^ 

Ben Bid )u ben Streugaügen; to. 2 6t D. ^eirbfl. 
g. ^eograip^ie. Die norbamerifaitifd^en S^^if^Aten im^ 6to« 

amnila; 2 8t D. «^ubner. . . i 

6* 



Digitized by Google 



b. SKat^ematif. ^Uiäfunm txfttn ^voM m(l- ftirtr unk 

meieren tlnSefainiten. 5(tifgatf]i in SBortfit. — ^tbnlid^' 

(cit t^ei I)rcie(fe. Der ^^t^a^ordift^e !&«^rfajj; to, 4 8t. 

SRincralieit , i^efc^rcihini; bcr J^arfieffuHij ber SKeiaUe aue ^nx^ 
fflfen. 5tfnntiü§ ber feau)3tfdc^(l*fteu metnUift^en SDWneröIien, 

• meldte einen njffeii Uid^en ^^nt^eif an ber Bufammenfe^ung ber 
drbriiibe »e^nuu} to, 2 <öt. 3ff^«M* , * ' ' 

# ^ ' ■ f |, , ■ 

. . ' • t 

IV. »iette «laffe« Drbmorütf: Si^obr. 

0tciigiünöl f t\ ric Üel}re ton ©ctteö ©efen, ©tvfni 
iinb SBillen na^ bem erflen ^«n^^tfltief unb bem evftcn *;ärti* 
!e( bea ^n?fiten ^au^tftücteg bed ü^ut^erifi^ii jloiec^idiiiud ; t». 
2 6t @e^. ec^^ulr. D. iö(o(i|maa«. " ' 

l^ateiniftifie @^fa(l)c. Com. Nep. Dat. Epam. Pelop. Agres; 
nj. 6 @t ©rammntif (^el^re SIccttfatit? nnb 5Di<i») iMi4| 
SRaböig. @i)eciinino na^ €^lcg; n>. » St. 01^ ob f. 
0. ®rUc|if(T)e 8^fad^e. J^ie 5{nfiinq?^]riinbf ^ elcmfntnrm 
^rammatif H# {um tf^elmd gießen $erlitiii incl. na^ Slrugftl 
Itef^erfe^ung^l^iignt au0 Rafeld ^(nitentvirBn#. Sefe»' unb 
€ti^tel6iV6uttgen; tih 6 €t. Oli^obe. 
2>eutf(^« @t>vai^f. 9(i#te, iS^m in UeM^misfii, %iU 

• im ait^at|d|tnt se^eltiei: •€No{fe- (e^^mV. • ^nrfiig«! 4tii^ 

tf* 9fan$6fif^e ^ij^fail^f. 9nimm«tie mit einf(^ru$ btr im« 
T«d<tiiidfligeit B^tloirtfc it'iib S^te Mm pirtieipe p«sill 
na^ etgetiem Abr^^. €{|»cimma: tia<^ SrdnM. iartfmqw«t* 

mh ütedtottoit gefevttter etüffe no^ Sä^dlng} 

' gif^er. ... . . .> 

fange tSnit ^^fe^. 5ttiege; 1ü; 2 St. D. $er%fl. 

f. ®#o<jra))^if. 2>eutf(^Iflnb. 2)er Silben unb Cflen Snto* 
h?. 3 St. D. Miltner. . : 

h. SRat^ematif. SBiKi^fiaSenrecfcnun^. — (Einkitung in feie 
©eomettie. ©erabe £inien nnb ©infel. (iongruenj bet -Drei* 
ede) to. 4 St. D. Dred^ßlct. 
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B. 3ii »tu WenltUfffm 

Dt eHgiünölel^rc (mit tor ^luiiteii ÜHimiiafiafffajfc). (^rf\^^ 
rung M erjlen Senbfd^reibenö M %po\i(U *4ietni«. äiiieber* • 
ijohm^} bfr I. (Mefcf^ictte mit (»ffonbcw ^frütfffti^tigung 
bei: ^^rcpt;e^eiu)ii]cu auf (£(;ri)lu^i 2 6t. @ei^. Sd^ul?. 

b. !J)eulfrfK !^^Tn(^c (mit ber jtodten ®|?muajlaIfta|Te). ^iif=« 
faljc. ?}?uiiblirt?e 5Jortraiif t)iflcrifd;^eTt 'Jn^ftltö. 2ecturc ycn 
eiliaere SBanni|tfin unb 2öiH)elm (^infc^tung ui bic 

i^oettf. J)a3 Cvvcd-, iv. 3 et. D. %^albamu0. 

0. grau 56 fif rf) e ^4>radu. £ecture voit Conu'ilk'. Hclers 
■ ffj^iitu"5 Bcaiivais imt' von (^cfnlffro C^n'i'dMrhtc Ti^t.^ breipig^ 
jiiU)riiien Mricgö. ^^uffdj^e mir nuuiMicho Uchmgen im lieber* 
fe^«u. !:^irtatc mit grantHiatifd;«!: (ixUävmig. (iQnm\AÜidn', 
tu. 5 (2^t. iiciiguerel. 

d. (EngUlcJ^e <S^ra(t)e. ?ecture unb llekrfejjung i>cn He- 
• g^encr^s English Reader. Ueberfe^ungeu au3 bem J)eutf4;eu 

: M <lngUi4^e. ?(u@iuenbtglernen audgeivd^itcr bictirter <Stf(ren 
aus engUfc^in ^Dic^terit, ^it^erfaiiontö^ungen; to. 4 6t 
SDilion. 

e«- SPtat'^ematif. SUbung unb ^ufl6fuHg mi ®lct(^ungm 
erjlen unb jtueilcn ®r«bed mit einer unb me^rem UuWfann«. 
I .tet|.. ^riti^mettfc^e unb geometrif(^e ^tDgnffipmn mit %ntDtn* 
... kuttgen auf 3tnfed§in#* unb (R«itenre(^^mingcn ; 9tufl5fung ^on 
. ti|at|citt<iäf<^tt ^fgaüen auS ber $^^^f } tv. 2 €t. D. i^4iig» 
. giltl^. — ISon SWicfmcIig H§ ^ei^na^ten: Sä^ieWr^oIun'g b(t 
iltigonometrie unb ^Knn^enbimg UtftlUn mt ^tfam^ 
. mung un§ug4ngU^cr I^inien, 33. uncrfteigfidKr ^6^en} tu. 
. 4 et. q3rof. D. Sc^Umild^. öon Söct(;nacJ?ten Cjlern: 
« ftf|>etilton bef ^Uttomtttit, 9}on beti Ä!egel[cl)nitten im 

gernttnin. regelmifigeti ^6r^er ; w. 4 3t. D. IDte^Slet. 
f,-,.9Jatiirlöif(«nf haften: «..^J^^flf: SKatfjematif^e -©cogra* 
: ^iif, 9i|re 19011 bi|P iftimie ^b ^ n». a,6t. 



90 



0. Sattes Btr9. — tfjkmiti 'Wiif^^laAiltAe ^tüm^H^lm 
di^emie} ko. % 6t. SCnßeiruiig i^on IBerftt(l(|tit, bU aftf feit 

$ri|»a¥aten; id. $ 6t. dfc^ati. - ' 
ff. (S^efc^ic^te. Steum ®efd^l(i^te m 16G0 M 1815. 9le^« 
tUioti ber alten &t\(t)i(i)tt U9 jum $elo^. Jtidege tia0 $ü^, 

1. 2:^1.; tt). 3 et. D« ^etBß. 

•« Oeogra^^ie. SUt^dtifci^« %i^m^{lfe. XMitf(i^ranb; ko. 
3 6t. D. 4>.iitier. 



« 

t. SRellgionSle^rc (mit bcr brltten 9lealffaffe). J)ad erfle 
^auvtflilcf be3 8utt)enfdjcu Äate(^i0mu8. ^rfUrung unb ^r* 
lernen toon ©iBelfleaen j h). 2 @t. 5t6geT. 

b. !Deutf(^e (S^iradf^e. ßecturc m ©d&ifferS SBalTeiiflem. 
!Bortrdgc meifl gefd^iti^tltd^en 5n(;nU§. ?RecUatiün gelernter QJe* 
biegte. 5tuffate; h>. 3 et. D. |)utncr. ' 

c. grani^6fif^e Spxa^i. J>ie 6Vntar nad) frart^6fif(^m 
'T'iftatcn. €^ecimina nad; f^ri^nM. C^rtem^oralien. Si^iuei:» 
len ein frfler 'iluffa^. £ectüre te.? bourgeois ffentilhomme öon 
Molirn^ unt) beö Cinna S}On Corneille, ^unblld^e R^sum^'^s 

d. fengUfcl;e ö^t^^rt^e. Sefen unb Uefn^rfdien von Christoph 
Columbus von Irving-. 9??nnblid^e Uektjc^ungen au8 bem 
J)eutf^eii inö l^ngliid^e mit fc^riftlit^er Sieber^olurtg. 5fu«* 
toenbiglernen btctirter ®fbict?ie. 95erfu(^c im münblic^cn S^ie« 
berqekn Heiner (£r^af)(ungen. ®xammatil} to. d 6t 2)i(loii. 

e. aÄat^ematif. Ole^etition ber 8d^e bOrt ben gerilbeit Sime» 
unb SBinfeln beim itreife. T^U gerabfinigen gtguren in bem 
Äfeife unb um benfeKen. J)ie ^luömejTung geroibKniger glgu* 
tm\ bic )?ro^ortioiiirt«n ßiiüen unb ^^nlid^en geirabdulgen gl* 
Igütet!. CiuabratttV unb JHefttfIcaüött beS 5treifeö. — 9le^jetl* 
iton ber ^c^n i^cn ben $otirn}en unb SBur§citi, bed MHOiitU 
fdjfen Sel^rfa^e« fÄr ganje unb negative ©r^jouertteu. SfrOtie 
ber Sogarit^meit utib (Sinü^ung im ®(Uqm(^^ 'Ut Zafeltt. 
9(rit^metif(^e unb gemetdfi^e $t09t(f|bnett mit fCbtDenming 
^uf 3mfedain4« unb fllentenre^nutta. fteltenKml^ mH %n* 
kuenbung auf He Seved^nung tev Sogartti^m^tt. 9^ttfinge bey 

• ft^nen Xvigonmetrle. 6d^tifin(^ Bifungen ')96n 9Ciifg«len 
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bn elaflifc^^flürfigeft ftir^rr; .9 h, ^xsßn^miwta^ 
: i^tttte ' (mit bft «r^ii: 9Nat{(afl'e) : 9nMtung aitt Vtt^Mutif 
-hi|r Jffle« H^emifc^ett Sktfu(f)f ; ». 3 ®t. c. fKinmlogie: 93e^ 
tra^iung bev ntc^t metalTifc^en S^tnetalien mit 6efonberer 
flc^t auf IMe Bufammenfe^ung ; to. 2 @t. 3f(^au. 
gr. ö^efc^id^te (mit ber III. ®}>mnaftflmflffO- ®efc^i(ijtc be« 
iU^ittclalterö toom 5(nfang< Oeifctku bi^ öeu Äm^ügeii) 
h). 2 6t. D. e r 1' fr. - - 

j « II 



«. Äeligiünölelire (nüt ber ^iueiten JHcalfTaffe) : erflc 
^au^tflücf Ded l'iit[?erlfd)eii ^atecJni^init^. (^rlläiiitng mib (tu 
(ernett üoii iöikiftellenj tu. 2 6t. M-ogcf. 

' Eajjbau. ^curtl;eilung tev iieliefcrtcn '}lHffd|;e. 3?erfuc^e in 
{uT^cu Vortrag««« . ^ckmatioiidübungeii;- tiiü^tutL 6 @t 
D, ^ ü 6 11 e r. 

«. gtan}6ftf(^e 6)>tac^e. ©tammatif mit (linf^lu|i ber un* 
fegetmagigeis 3^itit76rter unb ber ßf^re tont participe pMs^ 
tiac^ eigenem Abrege. £ectüre^ gramm<Utf(^e f^Cnat^fe tttiti 
iT?cfttntiön qeUxntex 6tü(fc nac^ Ü^il^^ng. ©^ecimma 
^xanUU iimtffolQ^if. (Ertem^oralien. ^ofaUln $16|$. 
%\it iiMßtmgßn gifd)a^eti in fr«ssöflf(|ev @)»tPii^$ )9.4 ^ 
Sif*er. : 

i. (Inglif(!^e 6Vfa(i^e. Sefen (mS Ctaspsri^s English Header» 
BoUMn nnb fd)riftlt(^ Uel^erfe^utigen SPtunbe. 5Dtcäfttt 
«ttb fludtoeiibigletnen letzter Ü^tlMiU} t9. 3 6t. Hillen. 
SRütl^rmiitif. Cerabe^inlen unb ^etablmige SBtnSeT. ^a» 

' ' @^ed in iSIgeHtifi^ B^^Y^* dfeCd^ttngeo M erßeit 9««! 
M ttl^ ehset UnhBitmtfn. Sitifa^e SU^etbetri, JMmistf, 
<9e{eaf(3^aftd', ^aigation^ ^rotentonribBinlM^mma. €d^fl» 
' tti^f Sinfl^fung )7on geometrifd^eR ^ttf0a^fn/ olgeBraif^eii tt«U 
' Üpti&ittonen ttnb IDivifitfitni, fotvte.ten ttleti^ungen M erfbii 
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getötete tro^)f6aren glüfjlgfeiten, Befonbfrö bom f^jecififd&en 
tlneii^te; to. 3 @t. b. giaturgeft^if^^te : @i?{lemaUfc^e S3e^ 
trat^tung ber ©duget^Ure; tD. 2 (St. 3f(^au. . . ' 

g. (^t\6)[äfU (mit ber ötctten (^^mnaflaTffaffc). f^tfbi^^c 

• ®«ogra^)^fc wnb ®ef(^i(!^e toom ^Infange ^um $tfo^onn. 
Äriege; h). 2 @t. D. ^ertfl. * 

Ii. ©eo^ra^^^ie. (S:uroi)a} )v. 2 6r. D. §ü6nfr. 

i. Stalligta^^ie. Uftungen im ®cf76nf dornten, in beutfc^et: 
unb cngltfcfter Sd^rift, um bie früher cnuorScne ^>anb(di;nft 
gegen bie burci^ baö toerme^rtc unb [(^neCfere 8t^n^eiBen jld^ 
einflnbenbe« nac^t^eiligen dinfliiflfe ju Wujtn} to. l (St*' 

ÜDiejenigen Sc^nilcr ber D^ealflaffeii, njel(^e bem <5htbiuitt 
ber lateinifd^en <Bpra^t ni^t gdnjlid^ entfremben hjünfc^ten, 
ert^ielten Ui ben ^rn. D. «PalbamuS unb (Summa lateinifc^en 
Unterricht. SDer Ocrflcre laö mit ben 33orgcrücfteren Curt. III. 
20. — IV. 60, foh)ie aud^etod^ltc %h\ä)nittt oud Oy. MeUum in 
3 @t. n)6chentlid;. ' . 

9(u§erbem h)urbe ben ^^glingen ber brei Otealfiajfen in i^ier 
Stunben ivocijtntü^ Unterricht im geometrifc^en unb (Situation«* 
geicfinen burd? $rn. drler, fie^rer beö tec^nlfc^en 3ei<^nen8 an 
ber t;iefigen fonigt. ^oI^ted^nifd;en ec^ule ert^eitt. 5£)er Unter* 
rid^t begann mit einer ßrflÄrung ber jum geometrifc^en 3ei(ä^nen 
ttfct^igen Snflrumente unb aWatertalien unb mit 9Soru6ungen für 
beren jWerfmdpigc 5lnmenbung, \ml^t bie ^^arflefhing t^eil« au«^ 
gezogener, t^eiB öerfd^iebenartig ^unftirter Linien unb £inien!oer=» 
l^inbungen, fotoie öon 5lreifen unb au8 5^reiö^6gen jufammen* 
gejieateu frummen ßinien ktrafen. ^)ierauf folgten (ionflructionen 
über bie SSerldngerung einer geraben ßinie, bad errieten unb 
Siefen ret^ittrinftiger unb ^aralTefer ßinien, ba6 XfjdUn öon fii* 
nien, 5lnfertigen ijon fSta^^ahn unb ^Tuffinben ^jro^ortionaler 
fiinien, bie ^onflructton \)0n 5lreifen Bei mehreren gegebenen 
fünften unb Seinen, bie ©efiimmung ber Sage einer ober mef)^ 
rerer 3:angenten an einem ilreife, t>a3 «Weffen, Slbtragen unb 
J^eilen ber 2öinfeT. ^kxan fci^offen fi« bie (lon^ructionen bet 
a^reiecfe, SSieretfe unb irreguldren öielerfe naä) öerfd^iebenen ge- 
gebenen (Stürfen, ber regulären öieletfe, ber Oijal*, Oi* unb 
Stegelfd^nittlinien , hjobei ijorjüglid^ bie (Saipfe in me^reten (Jon* 
fiructionen entnjideft unb bie bamit i>erh)anbten 2inien te* 
fonber3 betracfjtet nsurben. |>ieran reiften fld& bie ^n^cttoneit 
ber a^doihen, a^ici;croiben unb $J?^cc^cIoiben, ^er|f6rmigett 
e^riben, ^xtifiabmiddmQßlkmi, ^^tra(«. imb- BäfmiadmtH, 
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i1i^<>dilij(U|b ;Mr 9ilili|lliii6§ei<l^iim '^ie§tm bwit, ^mn^ 
iWiBfhitil^ igitwiiiiiiggegcnftiiibe in {i#Mr|ac Amirr letd^« 
tÜV sbig baiin §«ot: lEoifltcii ürtm #iiiilbrijf en 'ABer, n)olei nid^ 
nvr ^{«.'infd^ibfi^n^ Mm M €o^ir(»l fn ^motnbnng Urnen, 
fonbe«n aad^ bie ^turorten ber fingebten ^at^eflen burc^ bie 
ii(n(^en S^arahcre in ((^ttjar^fr wnb hinter ÜÄanier angegcteii 
tourbin. S^acl^bem H^ieraiif uad) £e(;mann'ö ®^flcm bic 9legeln 
enttoirfelt toorben, mietet man tei ber DarfleHun^i i?on Uneben* 
l^eittn beö Jerrainö jii ^cfofqeu l;at, tonrben au* banat^ einige 
$Idne in unter tufd^tcr SWanier eingeübt unb jum '3£l;IuB bie (£0=« 
^ien ber im berfloffenen ^Sownur^I^ia^r erhaltenen 9KmfeUuf« 
normen ou^gefii^rt. . v: ^ - ..»r 

2B($f)renb beS ©ommer^alt'iatreö er(;aften bie Boglinge ber 
9lealf(af|en Bei bemfelten 2ct>rer Einleitung jum Relbmeffen in ben 
Äad^mittagÖftunben M (^onnabenbö. 9ln biefen Ue(ungen nehmen 
auf Befonberen SBunW "^^^ 9(nge^6rigen au(^ einzelne B^gHnge 
ber Ö5l;mnaflalflajfen 5(nt§eil. 5lu(^ tei bicfem llnterridUe toirb 
mit einer (^rfldrung be^ rid^tigcn (^etraud^Ö ber not^igcn SÖerf* 
jeuge Begonnen, hierauf tuerben 5lcttenmeffungcn, 5l6fiecfen unb 
ÜÄejjen gcraber Linien unb Sifl"ren unter i^erfc^^iebenen 3?cblngungen 
ijorgenemmen. I)aran' fc^Ue^t fidj bie SWenfelaufnatjme, «njeldje 
bur(^ 93oriudrtöüijlren unb fWejfen, SSomnirtÖaBfclniciben/ Seit* 
ivdrtdal'fci^neiben unb SRü(hDlrtdeinf(i^neiben bie ^ufna^me 
y^uttften Befiimmt. jDur<1^ biefe C^^eratipnen n^b^n etii|^lii« .unb 
^«mmen^instnbe (S^ntnbßiicte aufgenommen, r 

• . : .'1 

— ' ! < • *• .1 • 
• . « « , • ■ , f 

• •• • . f » •»» 

•..9lili0i0nilel^tf/ !^a0 £tBcit bed Imrm bler 
wni^Miii: wvMMiMifxiieti fa||etitcc ^eiNPiiflff mif fiHijetr 
9fiiiitt; l9. 3 «/»gel. ' • . 

K ftnlHitif^t. 6|)«€i|e. %tmmM (9^««^^te) nad^ 
JM^ner. G^mina^ to. 9 6t jtigeX. 
IDfUtfc^e S^riKQe. ftkimf» Ku^ij^e er^^Iei^« SttMM. 
Ort^ogra^ifd^e leNmgtn. 9aitfi|| bon (Mi^im, 8ffe« 
tfungen nac^ Sa^rnagel. %H\xi\^t^ ISefeBuc^ X^l 2 ; * 
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4. 9^reii$&fif$« ^i^taäit, m Somettlc^re mit O^fü^ 
ber hjtdif tigern tttingelm^figen SBetia na^ ^eam Abrear^. 

' lit^enbtdternen betr gtantlnatif^en Segetit in frotig&fif^er 
Bpxa(t)t. Sofabein $(6^ vocabulaire sysl^mutiqae. Bipm 

. •rtem^oralf. fiectÄtr, gwiinimtif(^e unb fai^llc^e (Srö4nm§ 
: uii¥ Utoritotloii qdmtit ettör ««1 t». .4 et 

I; •ffH^i^te. 8b0rfM)^if(4( (St9i|liiiigttt ittl M iteti: (iNii 

h. 9^atttT0ef(^l(^te. e^^^attfc^e Setta^teg bct eM^ 

tOL 2 et. Ai^au. 
t 5t«m9faj|»^if* Iteliiiioeit in ^mtf^tr tti^ engltf^t ed|«((i; 



' . II. 3tt)eite Älajfe* Dtbiimriud: D. S^al^bäud. 

tiö 3)at)tb. Erlernen l>oit e^jrö^flt ltiö> OrfaTtg^ttd^öerfen j 
lu. 3 3t. Stöger. •. • 

b. !Batcinifi1;e Bpxaä^t. ^omtnUfftt na^ Äü§iiet*S die* 
mcntaniranimatif I. (iwrfuöj to. 8 et D. ^^at^'Biul. 

c. 2)cutfci e ®^)ra(^e. UcBungen in ber Crt^ogra^)i^ie, im 
l^cfcit, muutltd^en unb fdjriftlictm 9ia(^rjdbl«n ffelnwr <St* 
jablniu]cn. .^tujiDeubiijfcrncn toou ®ebi(3^ten 4«§ SBadet» 
na.iel? Mek* I. h). 4 etunben. D. (E^oUBItl«. 

d. graui6ii]a)c Spiadic. einubung ber regelmd^igm 3«it* 
* iü6rter. X)edlnatiün. ^ironomen. tMbjcctb. ©rfldrung ' ttiA 
' i^luöiüenblgleTnen ber ciiifaci?flen Otecjeln in fran56f!fti^er Si^ra^«. 

SSofakln md) Ploctz pctit vocabulaire. Seit JBei^nac^ten 
' -e^peclmina ^tanUVti otufeuUiiev 1. (iurfuöj to. 4 

gtfd^er. ' . 

-e. (Äec^jnen. Uebungen im .^o)?f? unb Za^dxt^ntn in beu i^i« 

e^ecleS mit Befanntm unb unkfannten ganjcn Sohlen j to. 

4 et. D. ßanggutl^. 
f. ®rog(av^it .C^uroii)a} to. 2 et. D. J^uhmu 



gionittiiletili^ «iit»| $rit: tloii|lfl»«fofrat^ 6tf))ittel 'Cit-MMii 

getragen ta»iirbe; Mi^enb bie jtofite In ber Sf^ bok Veit 
ftftmentirtt^ Iwn ber SBufie imb bem fingen «benbmo^l in^te* 
fijnbere nntcm)ieffn hjarb. 3" S^i^'^ ^^'pfn (Sommunion 
itturben 7 B^ijlinBC biefci ©rautenökfnmtniffeö i^on bemffl^en 

5(ii$frtem erhielten bie SM^^^^l^ ^ßroi^ömnaflum«, bfr 
btei JRenlffaffen unb bfr bntten unb inerten (^^mnafiarffaffe, \>oit 
^errn Jpofmaler De^me Sfic^nenunterrid^t, unb jtuar fo, bag 
jebfr Äfajfe ein jtoeiflünbiger Unterrit^t njoc^entlic^ juget^etft h>ar. 
3n biefen @timben ipurben t^eifS efementdre Hebungen im ßtnear- 
gfi^nen vorgenommen, tUM ^n\uä)c im Sanbf^aftö* unb ard^U 
tectctntfc^en , fon^te ).ierf^cctti>ifd)en ^HiSintn qemartjt ' ' 

gerner er(;ielteu bic B^Oiinge ber 5(njlalt Unterrief; t in allen 
5(rten g^mnaflifci^er Uetuniien, Im @tog* unb ^iebfec^ten, Jur* 
iten unb 93ortigtren burcS^ ben {»efonberd bafur anf^eflefften 2e()rer 
ber ©immviflif ^cxxn ^eufiuger. SBil^renb be0 ^ommerfemes 
flerö finb iu6d)entlid[; 3—4 ^Slal 2)Jittag8* unb 9l6enb|tunben in 
einem j^iueffmdfig eingerichteten unb fieberen (If6^abe unter bet 
fleten ^ufftc^t eined £agedattffe^n:d unb eined befonbcren @(^wimm« 
Uiftn^ getoibmet. 

Den ©efangunterrici^t ber 3lnflalt leitet $err ©efangte^re« 
lieber. 9(n bemfe(6en nehmen alle SM^nfl^ Slnt^eil, foferii 
i^nen nid^t bad muflfalifc^e Q^tf^ix gdn^Iid^ abgebt. 2)er Untet« 
xi(t)t lütrb in brei SlSi^eilungett ert^eilt, i^on benen bie Mttt 
(2. Sltt^eilung ber SJorfc^ule) jld; mit ber (Srfldrunfl ber Koten, 
Raufen, 3«^^^^«^^^ Xonleitern, ber 5tenntnif ber laftarten, du 
^ffunqß» unb ^rniebrigungdjeic^en, ^D^mann'fc^er ^titiüfwmß 
gm )C. iefc^dftigt unb ne6en ber Anleitung jur Intonation unb 
XonHlbung Heine einfHmmige Siebrr nai^ (S^ebauerd Sieberbu(^ 
einü6t (i <Bt. tohii^tnüiäf), 3n ber (müUn 9[bt^eiCttttg (bet Bor« 
]4fuU 1. Sl^it^eilung) tsM eine umfaffenbe flMivung in $M* 
orten iinb R^^l^men gegeten. Z^e Xonarten unb ^te fllaqei«^ 
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SiiiMMliim 9* ^nif^^e tvM «fAlt imb Qlitieihtng juv 

bmid 8ege6fii. J>«Mm f^Hef^/M HÄnnflfm in Olu^fÄ^miig 
Mm (ilofllni ti«4 ^ai^n*« C^affud^ «Hb t9e(tii(^m gUbetn, 
MIMMm nff^ ^ Smmiiliitia ^ Sreef uiib ttr^ (I et 
n}&<^eiiflid^). ^inbtt^ umtbft Ue Cl^otMbtfloit (In rm|e{iieit 90« 

l<mic in imeif, bill* «nb me^r^iipiirm 4kfti|gt »on 4^«»b% 

«Kojatt, SRenbeWfo^n u. f. h). an. di toiA^ stoeifUvpiiifl» 

5(. mit «ftö^^tigtttig ber JniaiMiti^n, bfi öenwinfomen |>ttl#t: 
^iii[et>ait^ unb ^(t^em^olend ttnb ^fffftnbn ^(|«ttimi§ im An»^ 
ka<^e ein^^ciUt, tuotfi ber ©diigeT^ain (©«umfeiiig loie«(Ui|lliria<l. 
ßUb^r loa (f rcf unb ®rfef) angetwenbet toirb. 

• • •• 3«^ ^fl«ö<^ ^'"^ ^BeUtuna Sinne« für SÄuflf ttiib Äunfl 
ä^l^dHH biemn inölffonbm bie i>üni I)iv^ctor teranflatteten mu^ 
flfafifrf^^n 9(6fnbe, \mUi}iii nn^n ben im ^aufc i>or(?anbenen 
.Hraftcit bie uerjiu]ü(^jlen, |we^« bif <^tabi ^ iiittn t^maa, juc 
SÄöfipirfung genüiumen h)erbert. 

Hntertit^t im langen cui^}fxngen bie S'^gli^^^' iuafjrcnb bed 
S5?!i:Uere in 6 Dii?ifionen bur(^ ,bm SaUeimeifler am Äoiiigl. -^Of* 

• f • • • ... • • ^ 

* ► - • • • 

■ ■ 
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^tgf ^Ite^ung geien , totl^t fle §itr C£rret^uitg. i^rer irbif(|rit 
unb ^ünmlifi^en SefUmmiuig tü(iftttg mad^t :Dfr (Scunb, ni^opaitf 
bie Setfolgung bUfeS Smecfed ru^t, ifl ba0 ^nltge !9Bort Äattci, 

Sorfle^er unb feine ja^Ireic^ett SD^itarBfiter, t^on mtlijtii 
\m ttx ^nfldt itlhft jtt too^nen )7fteqen, fü^Cen fl4^ 8cntfm unb 
»i«»tK<i^tet, iti(it foivo^I brn n)anbd6ann Steigungen unb äKei* 
Httngfn M Zaged, ben ^mc» mit ^e(en 

flrengungeii 4mb O^fent errungenen Gütern bei SKeufc^^^ .toOf 
%üim. bem untvanbelkren ^eifle bed (if)xi\itnt()im& , biefem (9et^f 
ber Bai^r^eit, ber ^itU, bet ^AMterfeit unb ber (^eredHigfeü, bif 
feid)en 9)llttcl bien|l(ar §u mad^en, n^e^d^e bem ^r^ielftungd^ufe^ 
fei «4 in feinet ©efammt^erfaffun^, fei eö in ber ?e^r«, ber 
duc^t unb bm ^erf6naci^en (^tnfluife $u G^eBote (leiten. Ife 
3iglinge, jeber nftiift ftbmi ^iiux unb feinen ^cbüfnijfen, jinb yi 
i^0iiberer Ueleftvo^ntid ^ub gu^rung unter bie im ^oufe wj^ 
nmben Beßrer toert^etlt^ unb l^aben i||t 9BoT)ni(immer neSen .kfftn 
t^m 6|iecialerjie^er. ^ei 9Äa^Ije{ten, S^iefen, drj^lungeit' unb 
Mif ben 8(^Caff4len jlnb Se^rer unb 8(^iilei- \)ereinigt Uetert 
^oiM^t ^eft ^de« bttMuf ahf Ut 9tttfMt b(i4 Ok^i«« bed int^g^ 
fttn S<^miUenIe(end ju geBtn. 

9Bft0 bie SiuecCe unjb ben <^i|ft bet. giiiigni ünttvtiferun^ 
wüf M koiffenfd;aftIi^en UnHrrifW bn 3^"«« Betrifft, fo 
l^b«rt bie Slnfbat in «(n . ^rögilMttiiAflttiii, jein i8i^mna^ii| 
nnb «int fteolf^ttte« 

ie)le^t aua ^ivet jUafm imb ^at jum ^md Ut iffjHMilwf Mc^ 
Utntim^ Ut wn fr— 19 Sauren für bie f^m VObung^ 

fei rl tai Ü^mnaflnnt obec in ber Kealfc^ule. B^'9USn0i^ \ä 
b«f|fl0e M«rf t§ imt eine* guten <IIementavtttttefri4l^d;'n(nBeiii» 
tUf ftenntnif U$ &iteintf(^en hM> ni^t geforbett. IlMUrii^lii 



•I 

If f fW j Whi^ im $rogi^mna{{um finb dteUgioit; Iateiitif(i^e^ beut« 
fd^e ttttb ftans6fifi^e e^rü^, ®t\^i^tt, Qdeoq^Mflflk, älatiUE» 
gH^tf, 91(1^, äri^^/ im ^ 

jfrfdlTt in vier Ällaffeu unb bereitet jur Unil^erfltat i^or. Slußer 
einer grunblid)en 6infül?nnui in bie ^üefcntlictjen 2Ba()r^etten be0 
©lautend unb ber Sittcnlclne umfaßt bcr Unterricht bte alten 
®^ra((?en, bie (?efd?icl)tc, Sf^^atbeniatif, (^eoijra^j^ie, bie ?Jf?^f!f mit 
ben ®runbre(}ren ber (?i;cm{c, baö iTeutfclje mit ©ertrag ber ßi* 
teratnrge|cln(f)te unb llehnuien in freier 9iebe, bad %vanib^^ä}e', 
in ben treiben cterflen 5tfajfen baö <>'nglifc^e, ba^ 3"<ä^<W; ben 
©ffanS/ ben Janj unb bie @Vni"^»iiif- 

» • • • 

Sic 91eal(4»iilc^ 

öu8 brei SCfaffcn teflet^enb, teat'iiclnißt eine grunblid^e tviffenfc^aft* 
lidjc Q.^or^creitung berjenigen 3^ijlin^]f/ t^ctf^c f?fl? t^r Sorfbriflen^ 
fd>aft luibnien, ober beni^cnifau, bcr ?anbtrirtf?fcf?aft, ber StriegÄ* 
n;i)fen[(t?aft, ben i>erfcfjietcnen 3^^fi^]fn ber 5lunfl, bem ^anbet, 
ber ©enjertt^dtigfeit unb vvafiifd^en iBernf^arten u^er^au^t. 

' '?n bicfer 'iJU'tfjeifnnii nefjnien, aK^cfeT;fn i>on ber Steltgion, 
!Watt)cniattf unb 9iaturn?tjfcn|rt^aftfn bie er|lc «^teffc ein ; bef f^afb 
fjt bie 5^raft unb bie ^t'it bcr 3o9nni]e i^orjug^iueife äffen S^^Jfig^"' 
ber Olritfnnctif , (Geometrie, *J<f>l>jtf unb dfjmk gelt?ibmet bie . 
lejterc luirb tf;coreti)"rf) i\M}xt unb in einem eigcnS baju erbauten 
SaBoratoriuni burd? i^erfnc^^e geuH. !r^ie übrigen Unterric^tö* 
gegenfldnbe te^^uccfen ^^crtigfcit in ben neuern 8|n*ad^^fn, ber eng« 
Iif(^en, franj6jifd?en unb beutff^en, in ben i>erfc()icbencn Qtvt'iqtn 
beS 3fifi?"f»^/ ^^iit freien ^anb^eirtnicn, bem ted^nifd^cn unb geo* 
ntetrifdKu, bem <5ituationö* unb Vfrft^ectiinfd^en 3firt?ufu, bem 
^ftbmeffen. ^!>aju fommt bie @efd;id)te, bie Q^eogra^^^ie mit S3e* 
jle^ung auf bie obeii angegebenen ^nui^attm, ®t\an^, ^QSiU 
gta^^ie, Zan^ unb (S^Vuma^t ' / 



• ■ 

t)k ai^Ünge' fftt^oKf(i^en JBefenntnfffe« erhalten ben Mi* 
plon0unterrid;t wn einem (^nfiü^en i^er donftfjlon/ ber Jtt* 

^ • • • ' .' • " , 
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: Jfe • -«hier )m0mqefMHm mm 

tet ffl^Mt^^imttlMiS ffc M 9elbmef(n nfHMäffn 
Snfhumettt«^ Aitr Itenuttluitg ^emtfi^er $td^alt flNigiiw 
tien, einet CfmmiiTung veranfd^auli^enbec ^iffdmtttel fut ®eoo 
Sta)p^it itttb SCfhOttomie. 

mit ^üvi\\mi)af\cv , uiiinUevlTOcl^cner ^Sorgfalt i>om 9tiifftel;ni 
§um Sd3lafcngci)cu ahucci^jcljib burc^ ^wd ber 'ilnftaU auäfd^Uep* 
U<f^ angcl^oceube Sc^rer. X>io qertauefb Stufftriu n\^ndt |tc^ fe(t^ 
noc^ nad^ bem ©citafcni^e^cn auf bie 7 ^c^iaffdle, »on beut« 
i€i>$x la — 12 6d}Iaf)"ic(Uu tntWt f 
3)ie ^i^^liing^ fonneii uad; er^)a(tener dinfabuni; J^amilicrt, 
bir i)an b^ii 5ieltem ob« i' beten Sterii^ertreteru cm^fotjUii luorben 
flnb, Bcfucftcn; bie ^ittrabuiui muf jebeö 3Äat an beii iT^trector 
ober (Epf'cii^ün-^if^er gcrid^lct fein, »welche bie (£v(aubni^ je iiad? 
ber ^orf;ergegangeiten 9(uff4^img M ä^^ngd eri^eil^a «ba: 
Mtoetgeru. 

^oii ben "?feTtern ober bcvcii 3tefliH^rtrctent ihren 'ivflcgbefo^iencii 
Beiritligtfn JvifdiciuH^lt^ed ; aubcre (Leiber i^reit ^otMiett cl;nc ^e* 
nad^ric^tigung beö DiiedorS • ober ender jie^erci ni^t §u ^>dti* 
ben !ommen jtt laffen, tvetbett bte %üitxn imb i^re (3terr«ertvetef 
btittgenb gebeten, ^te ^nfiatt fel6ß dkrnimmt, tvtnn ed m>t^< 
iMbiii [fl, bie eorge fAs ofi« IBfliiffiii|fMml> flteSt bte ^c^« 
ien 9lu5Iaricn in Sle^nuttg. 

äRuttbitc^e offentüc^e $rüfung«tt flnben §u O^rn ßat^ 
f(^rtftlid;e im ^erbfl; aiigerbeitt ^nä)tn fi(^ t»0it ßeit |a deit 
bnt^ inilnblki;e ober f(^nft1i^e $rdfitnc]en t^tt j^ee ^on be^ 
Sordf^itleu bet dogfingei iit «tenntmf ja fej^en. %m ©c^Iuffe 
JiM 4tmefi»vd erhalten bie dio^i^^S^^ ^i^^ getvi^tn^afted, einsehen« 

biü Cli|)«ciaIer|M^^ iMibeii biie.ilUtteiai. iir^iai^ §iff|t, 4iev 
bM; tti#nfdW){id»e .utib jWi(|e .gfoftf^tdtett t^Yin: «fhie jU^ 
« ein Uft^eil Bitben. 

Die 4^er(^fevieR bauern 4 — 5 Socj^en; toft^tenb beffetten 
Mnnett Me dogHnge tn t^re ^eimat^ reifen^ obet mAffen fU^ ber 
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Mynr MiMDROiiiiiutt ui toctbm uffiit. ' mc- MüMinK 

fl^MK^k^^^^^^l^^i ^^^^Bi^^^^k ^^^^^^^ ^^ft ^IVH^ ^^^^^^B^^lft tfMt^^^^^^M'^V* ^^^^^JC^^^^^^ 

•Wipmiinr WV-4WV OfipnB WK^tWWn.Wm9W990^9tlf-W9 



feit bet Anfang be« miteii Se^nntrfitd OfUtn iinb gu SRid^failÜ. 
A»^' netten B^d^tnge auti^ ju ontatt 'dittnt iiigwiiiiMifiC 

Uiftfufcin flaa^Ie^rer lisie glnlttbli^e $riifu«0 €MI/ i»allt ml 

j^^ven, flftl fitvunfc^t ntb m^e^jit fei» ivifk'' Hm^ tai 
l^rfol^e biefer ^tüfun^ totib fMi|f-in 9etfif btf »orgefufibmi( 
gii^n'ihMMun^ im lll|iWilMin,: tioiff Un MM ev» 
iangtoi Aennttttffer mib S^i^df^ttni.bfe'ritfaffenßellun^ M auf« 
§iitif^menbrtt 3öäli»3ö teftfiiimt.: • . . ; ^ . 

: ftno^ta, ttieb^f fd^U^ttr . 9btff&|ctttt9 tvegeii immi iratan 
fN&uagteitftoltiit eirtfitttt Inoiteii fittb, ober toel^e an fyakiMi 
geworbenen unfttilid^fn 9{(igungen leiben, )oirb bie ^ufno^e tm» 



J) Qi'mc ^Utxa^c unb ein 5to^ffif[en l^oii $fejbc(;aaren, eine 
. n}attirte 2)ecfe, ein (eiti^teö geberfett ober bafur eine toottene 

• X)cdc, eine n^^i^e 8tau(be(fe über bad ^ett unb bo^:peIte i^ett^ 

3) (sin Seficd, fefle^enb in fUbetnem (^p* unb Slaj|cel6ffe^ 

SWeffer unb @ai*el. : • . ' . . • • - 

d) %n Safere: 6 Jpanbtuc^er, 1 3:if(^tu(^ mit 6 eerüietten, 
'. 12 Jpembcn, 12 *J5aar (3tnim:|3fe, 12 ^S^nu^tic^r, 6 $aac 
» UntetteinfTeiber. iuirb angelegcntll^ qeteten, baß jebel 

'3tü(f gc^cidjnet fei. 5Die mitjutringenben ©cqenflinbe f6nuen 
and), ivenn eö ber entfernte SBo^nort beö Bo^Jing^ ivünfci^en^«« 

• Jvert^ ma^t, i>on ber 2lnflaU angefi^afft unb in 8led^n«ng 

. gebrad^t, bie sub 1 be^eii^^eten Don berfeUen auc^ miet^ioetfe 

überlaffen »erben, 
• * * 

i ' • . . 



« 
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!Der $ettfiOttA!k»tcU fit bir •aHi^ettfUttite 

350 Zf^Ut, 

littg, Neffen 9MiM im Saufe M SBiarteQa^fc« attgf jeigt tM, 
tot bfii ))ol(cn SeiYOii bed SSinleQal^rfg lu entrit^n^ bciietiigr, 
\otlä)tt naät Y(4t|irägef SRcibitsg fcitifg 9ti0(krUM s»^ fitiiee 

bftt ®<trag feinet ttngefeit SUiBcng gu gol^ten. 

lD(r SVDnat brg tttntvittd unb ftugtritt^ loivb fli» boff 
u^neti Sertenjeit fomtnt Sei Ut ^enfion nUift in fShttü^mn^. 

9(ufevbeiii Ifat ieber ®aniV^n{lon4r (ei feinem Stttititte fir 
9i6(iot'^(f, natur^iflortf^e Sammiungeit, v^^ft^^lif^^^ unb il^emi« 
f(^e ^p\iaxaU, beten ^^enufeung t^m tvd^renb feinet Bi&ungd^it 
offen fie^t, ein filt alle SNal 10 Z^aUv ju emtii^ten. gemet 
|at et no(^ jd^rUci; geSen: 

a) fit bie tDienerfc^aft ffiel^nad^ten 3 ZljaUx, 

b) fit ben ^auSatgt 5 Zf)aUx, 

c) für i&tUüVLäf bed $canofotte, fofern et flc^ ber 3nf 
^itmente bet ^nflalt 311 1tntetti<^t unb Uebung bebient^ 
6 Jt^alet, 

d) für k^eidta^me am ütSbabe unb Seaufflc^tiguu^ unb ltnUr<i 
ric^t burc^ Befonbere 6(^n>immmei^et 3 X^aUx, 

e) für ^emtfcü^e SReagentten, tvenn et atg Steifet bet 
oBerftcn 9lealf(affe an ben ^raftifc^eu c^cmifd^eti ^trfceiten im 
SaBoratorium bet ^nflalt Zf)c'd nimmt, 8 Zi)aUt, 

f) für @d?rei6matcrial 3 Zf)aUx, 

g) bui iöatrag ber Stoflen für refp. 3lnt^eU an ben jd^t* 
liefen 9leif cn ber S^Ö^^ingc, fafU eine X^cilna^me an 
bfnfelkn flattftnbet. 

5^cr Untcrrictjt im JReitni uiiD in ber Sttflrumental* 
mnfit iüivi) hfünberö kjal;(r. 



J)er $enfio uöprciö für bie $ali?^enfiöiidre 

1) im ^^roi]i?mna|!um ikU^rlid) 120 Z{)aUx, 

2) im ®^mnafuun unb in ber Oledfc^ule iit^ilicl? l^u If>iler. 
Dafür erhalten fie Unterri^t in aUni auf ben Stunben^fänen 
verzeichneten Unterricfctäiieiienfidnben, tdglid^ ein jn)eite3 J^rübftücf 
unb JBeöVfrkob, unD ununterkod^ene SBeaufflc^tiijuni] unt !t!ei* 

• tung in i^ren ^Irteit^^nben, tm in bcr 3eit i^rer ^li^olunü 
* unb spiele. 

7 



98 

^ii$erbem f!e gaffen: 

a) M tsm dtntrim in Me ICitflaft fdr SKnot^cf, n«htr« 
^iflor. Samtniunqen, ^^MftfaT. unb ^cmifd^e %^p9X9it, ein 

füt alle mal 5 Stf^aler, 

b) für bre IT^tenerfc^aft §u SBei^nacfctcn 1 Zf^aUx, 

c) fih %haud) bct^ t an 0 forte, fofern fic ftd) ber Sfnfhrti« 
mente ber 9ftijlal: Unterrirt}t nn^ Ilching l'ebieneu, 6 Xl;lr., 

<0 fiu" ^rtucihuaterial jÄ^rlit^ 3 Ztjaitx, 

für (]^emifd)e 9lea<jen ticn, h)fnn fle alö v5*iifer ber 
obfrflen Slcalflaffe an ben ^nattifdjen c^emifcDen ^Irleiten im ' 
Sa^oratoriuiu ber 5lnftalt I^eil nel^men, 8 Zf^aUx, 

f) für X^eirnaf?mf am (xlB8abe jÄfjrtld^ 3 J^afer. 
SDer ^ßenfiontsf'etrag für bie $aI6|}fiijtanär( »irb »Icrtel* 



T'a v^6f?l!fl'cm Ivvtvantcii ber B^gtinqe nmi) ^Öerncfjic^* 
tiguuij ber frü^eien .Hraiithoitcn He (vrfenTiiinii tfo ^iCi-ieniDartfvicn 
3itfianbe§ ind^t nur erleirtMert tvivt, fonbern ancl; Die ^tvecfmdpi^en 
Mitui fcbncUer angetüenbet tt)erben f6nneit, fo erfuci;en hjir bie 
meierten Cvlterit neu eintretenber Sogfinge ober beien ®>Uti»n* 
ixHn, une folgenbe gragcn ju Jeantniortcii: 

1) ^at ber 3ogling bad ^(i}ax\a6.)fitUt , bi« SKafem, bie ^laU 
Uxn, bell 5{eu(^()uflen gei^abt? 

2) $at berfelte tefonbere ?felgung j\u 33rufl6ef(l^tt)erb<n, -t^uflen, 
fcifem <>alfe, $)riifen leiben, ^led^ten, firmem, fc^iefet 
•t>a(tung beö Äor^jer« ober fon^ einem anberen Hebel? 

3) ^oU in beni gaUe, too bebenflid^e Äranf^eitöjiiflanbe ein* 
treten , auger bem Birgte ber %nfMt, totlt^n bie 3idlitt8^ 
t&oflOf befugt, 4^ofrati^ Dr. Sfemming, no^ ein Be* 
^immter anberer SCrjt jugego^ett werben, Pbee bie 9^ 
bann nn9 ätetlaffen HeiNn? 
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Um @d^Iu$ be8 Sommerfemeflerd machten !D($^renb 
^Hfexi^ Meientgen d^dUtiee, koel^e bie freie 3eit ntc^t f^et 
ben ädrigen juBr<M(^ten, s^vcrnjig an ber 3<»^t ^on beti \)erfd)ic* 
beti^n Kltetdfhtfett, »Wi 29. OJugufl J'iö jum 29. ee^temt»et eine 
(frf)ohing8reife uttter ber gu()rung ber e^offegen Sif<^^t iinb 3eftc. 
IKai^ iei^liü gelangten bie [Retfenben mit bem JDam^agen ; v?on 
bort bim^toanberten fU }u guf einen betvi((tlid^en Zf^l M 
initt(eten 2)etftfdK4ittb9. Buciil tmtn H X(irlngen9 Serge ttnb 
iJ^n, buri^ bie fle Btö (Si^tmäf sogen; bann ivanbten fie fi^ 
nuä^ Cii||el itnb SSÜnben, unb gingen M ffieferf^at abn^fetd (id 
HttHrr^B ^amHn, )>on bort ^eimtoirtd in ben ^ax^, beffen 
flinfie 9<irtUen iefut^t tt»urben. 3n ^otCe angefornmen, U* 
vm^^itn fle bie tifenBa^n «nb lehrten U)O^Ibe(>a(ten (;ter(}er ^urfi^. 
^od fti^ine Setter, beffen fid^ bie SBanberer ntetfl erfreuen 
l^atten, unb bie Stüfligfeit nnb aVunterfeit au<9 ber iiingllen untn 
ben d^gtingen, Ratten eO migll(ib gemad^t, Sei aflerbingS m^figen 
Stagcmdrfd^en, ben nid^t nn(etrdd;tft(^en SBeg jurucf^ulegen. 
fiiEe Sll^Inel^enben n»ar bie Serienreife re^t m(f) itnferem 
ISiktnf^e eine Seit ber fStirfung unb (Erholung nnb angenehmer, 
bur^ feinen Unfall getrufcter unb jugleid^ an (Ein^rötfen reid;et 
9tö(ferlnnerung gemorbcn. 

glei^ unb fxHVidjt ^^xdiunc^ ber 3^^nfi»'l<^ ^afen im w«= 
^angenen SEintcr iinunii (ürhjartiuK^cu ^irollentOeil^ entf^rorf)en. 
jber ^^UifqnOe ^e^j ^cmcilcri? geniuieii nur tac- ]\i mcU 

\vai um fo jd)iutcriv]cv, je ^aWtcicl)er tic LD^afcnici-fr anfingen 
»Daren, unb je metir uiau fid; niu i^ervflirf^tet hitit, biud) cte 
gr6$te S5ürfid;t itnb 8djünung jeber ü6Ien ^iadnvirfuiu} ber .ftranf* 
^eit \)0rjuBeui3cn. Mit IcB^after greubc fiMinen \mt nun and) er* 
Hdreii, ba§ hd neun unb breifnq 3ogUngeu, bret unb ^tuanjig 
©an^l^^enflondren utib feci^jei^u $a{8^enflon<5ren , bic 9[)iafern ben 
glüctUc^flen SSerlauf genommen unb feine Stnir l}iutertaffen ija^ 
Un. T^nxd} ©otteS (^nabe trurbe un8 üterbieö baö t^cure, vom , 
SRerijenfieber (vbrcfne fielen eine«? iniferer 3^'inwg^ erhalten, bor 
^ Jie|^t einer gesteigerten (^e)uub^eit erfreut. (Eine i^mi glücf« 

7* 
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lief»? )^uiunu^ itHU cl\ t»n^ bie (icrfeiKu ber ^lufuli auf Heine 
rafd) i^oruhrqd^enbe Unv^TH^if^tfiteu in i^rer IhÄtiAffit m^t gf* 
fl6rt tt)urbeii, ja ba§ fie mit frifrf^r (^ffiinbl)dt unb ^hiHiu^Iufl 
bU fcurd) Äranf^eit veranlagten 5>erfiin:inuj|e ber 3Min^^ ^^«t 

tnadjen imigten, njofür ict; aKen, nauuntHc^ $errn i)ll;obf, 
banfen (;ate. 

!Dad Sacrament beö $(ltarÖ cm^jfinqen in ber Slbuentö^tit ta* 
t^olifdje wit proteflantifc^c 3o3nni]e nnb 

bem streife ber (^offe^^en fcl?ttD ^ii 2Ri(^aeliö D. (y^^ierö, 
nacf^bem er ein ^alico ^nbr Un<\ nie Öeftrer ber 3)'iatljfmati( 
ti}ii\h] ^]m(i(\\ W3üt, unb alö fold^cr eine nid?t gcto6§nU(j&e öf*^ 
fdbikjuiu] für jene ii^inniutaft hurfiiiibct (nitre. 

geiber fonntc ^|>vof. 3d>l6iinlds luey^eii einer '>^d)n)aci;e 
ber Snftrobre ;ur Sd;omniv] i»ev|tikii i>om Vlr^te aniiet)alien, bcn 
niatl^emvUifd)Cii llntcvrid)t in, ber erften (^^♦MiMiaftaltiaffc, unt> in 
ber erften J)^ca1flaffc, ben er mit einem faiien i^ürjiu]lidMn lalen* 
ten entfpred^enDeu (rrfcli^c i^on Cßmi Inö 3B«^ad>teH flegele» 
j^atU, langer nid)t fortfet?tMr. 

3u nnfercm fdnuerjitrt'flen ^^etaneru i^erfief? bte 9(n)talt j^u 
SWic^faeii^ aitrf^ R. .Harl .vnicciu^, lueld^er feit einer 'öUii)c i^oti 
Saferen aT»3 l'ebrer tt)ei(e ber (^^efdnc^te, tr^eilö bed fiateintfd;en iinb 
!l5cuifd)en in bcn nüttlcveu unb nnteven (äffen mit e(^en fo viel 
(^ef(^icf(id?feit aU (rifer (^tuirft, niib al^ (vr^tef^er burd? ^^ei'ün* 
nent^ftt iinb ^Jicl^e baS 2iJo^[ beß ^^^an^en inib ber feinet Teilung 
trföiiberi^ ^Jlncin^nVfMon cn ani^elei^entlid; (lefcrbevt fnitte. 

5(nflatt ber betten aK^eiiani^^ien (voüeqen D. «'poeeine unb 
D. (fi^i^erö l;atte id,^ biu^ <'^!ücf vier iuarfeve ÜJHtarf'eiter t^n ci?« 
iüinnen an beu ^eruu Üanb. Hogei, D.^anQßuti), Üanb. ^unttua, 
D. (il^al^tiäud. 

^oi). Xfjeobor :liufolvt) Ä^ijcl, am 18. Retruar 1829, 
(Boijn be0 r('ertMtDu]tri^ Ho^el gu löirnbaum in ber *ßroi>inj 
$0|en, fam nad) (nuttMiduT SSortereitung 1843 auf bie Iateinifd?e 
.^nuvtfdntre ^u .'paKe, Wo er 1847 bie ÜÄaluritdtd^rufung kftanb. 
(ir tefud^tc lüä Cfiern 1852 bie Univcrjitäten gu «f^affe unb öer* 
lin, h)C er fl<]6 9(nfangö ben t^eoloflifd^en unb ^J)ifologifdben 
@tubten ne^en etnonber, ^nle^t au^ft^Iießlid) ben t^eologifc^en 
hjibmete. (^r |>atte ba« ("»ünff tu^^rcnb biefcr 3fit ini ^oi^xt 
1849 mit bem «Prof. ber Xi)(oL D. Jt^olucf eine fHeife na* 
^iibfranfreic^ itnb 8^anien mad^en; fo wie |toet ^ai)ve 
barauf tod^renb einer ^albjii^rigen Oleife burd^ Deflerreit^, SRorb* 
italien unb bie (Sd^rocij ben Steffen bcö Ober|)ra(tbcnten ber 
ffif)mt>xo^ini , ^mn üon 5l(eifl*[He(iioto teq(Hten. du SWi« 
^artte 3. ffaiU tx tUn M ^rebigtamilcramm ttt ^attc 
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kjlanbcH , alä er bem 9lufe, liefen bcm 65e^etmen Sclnifratfi 
D. 5?Iofl;iminii bcii Jlellgion^umtrrifljt au biejct i^nftait nütju* 
wteine^men, folgte. 

27. 9?oöem6er 1829, erhielt feine (^l^ in na j!al6ilbiinij l>on Cflern 
3842 — 1848 ^it 3:üriiau, knic(;tc hierauf Imö 10?if(>aena 1849 bic 
ttniöerfltdt ju iicip^u^, um ÜÄatlnMuattf unb lU^i^fif gu flubiercn, 
«nb VolTenbeJe biefe Stubien in S^nitn, luo ci* Dflern 18j0 SD^it« 
gUeb t»n* berliner v{)i>fifvifif(1)fn ft^foflfcfnift )T5Mrbe. 9?a(i&bem er 
l^Urauf am C^nbc bc^ ^^i-fTuar 1802 ba^? cvamea pro facultale 
docendi ^eflaitDen, unf in bcmfclbcn '^^\)xz am ?fnfanq be0 SWdrj 
mit einer ^If^anbhin^] nter bie !i>ertl,^etlunq b?r (vfeftricitiU in 
einem tr'.^ffainnifdien ^^^efiliic, u^efcfieS i>ou eiticin conftaiucn gal:* 
i>auifclHMi Strome titntfioiTcn umtd, T^ortcr rcr t^^ilofL)^^^e ge* 
njDtren mar, t]inii er \\\ Cfieiu 1852 an tae .Hle|tcn3!;mnafium 
in iD^aiitd'iirq , um baö flefejjUcl)<j *<lJrokial;r bafeK^fl abjuljalten; ' 
ater fct^on Ü)?if^^aeliä bef[el("»eu f«^I<l^^ ber Olufforberung, 

aI0 Se^rer btr IKat^ematif uno unfrer ^nßaU fic^ an^tt« 

fi^Iiefen. 

(^eorg (lr(;arb (^untma iuurbe am 14. $)ecem6er beö 3«^* 
re« 1828 gu SöirÖterij, einem Slecfen im ijüerfrdnfifc^en .Greife 
ISBa^mid getoren. 53i8 ,^um inerjef^ntcn S^^^e feineö Öekne Hie6 
er in feinem elteiflt^en ^aufe, in beiP [(^U^tm unb einfai^icn ©eife 
bed Sanblehnö erlogen, l^aranf iuurbe er ju feinem O^eim, 
tem 9Jotf;ger^eTiiiei|ter ^umrna in OfcctnfeeS gehackt, um bort 
bett 5Bor^ereltttnä8tt«terti(^t f&r bie ?(ufna^me inö ^djuHei^ter* 
fmmdtitttit gtt em^^fangen. 9lai^ fafl {tveiia^nget ^ef(t;(iftt3utig 
j^(ermit mürbe et ^on bem bama!tf)en $famicar ^rati^ jitm 
8tubUren (eftimmf. 3m ^er^^e bed 34ree 1845 tDutbe et in 
bte ilveite ®9mitafi<ilf(affe Sdl^reut^ aufgenommen, loofelBfi 
er m junt 3a^te 1848 bliei^. ©ehted SeW^ 4^^^# 
ivirbigen 9lector0 bed Sa^ent^er @^mnaflnnt9, gebenft er mit 
ber an^anglic^jlcn 2ie6e. ^rofeffor D. WgeWtatif, bfffen «n- 
benfen er in banKarem ^erjen ^eioa^t, fährte i^n, ben an« 
ge^enben @tubierenben , tiefer in bie ®rfenntni$ ber alten W^i 
ein; oud feinen )>om (Beiße bed ^^riftent^umd bnrd^brunge« 
nen SSortr^n fdbi^fte er ^etel^rnng nrtb ^rBanuttg iuglei(^. 
gÄnf ©emejler ^inbnrc* Befuct^te er bo8 bon !«ageBOac^ mit eBen 
fo inel ßinfid^t olS fegenöreic^jem ©rfolg geleitete ^^Uologif^c 
^eminarium. ^>ofmann, Deli^f(^ nnb J^omoPue »aren feine 
Se^rer in ber Xl^eolü^ie, unter benen er befonbertf b^m le^tge^ 
nannten öiel fc^ulbijj i]en;orben ju fein mit banf6arer ^ejlnnung 
hteiuu. SBie jum ^er^jie be« Sa^re« 1852 HieB er in (Srlangertj 
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im 6et>UttBer bcfMQbf ti 3a^Yc0 mt^U tt bot t^eotogtfil^e ttouMft ; 
feit ^em Seenot ÜloioemBer tvlrft ec an VUfn 9n^att 

P. 9toBert ^einri^ (E^aIi^MuS, Qtl. am 1. 9Rit^ 1837 fu 
SReiflen^ fam ftft^ i9on bovt mit feinm Satn ttad^ ^fifbett, 
190 er \>Ott feinem fleienteji Ui jkoMfteii 3^v<^ M SbdMnfdN 
Sn^ut gu ffteu^abt« SDredben (efu^te. ^9 1839 fein Met 
einem 9lttfe M ^rofeffof ber 9^i(ofi>t»^ie na^l^ Ktl folgt», fU» 
belte Att4 et na^ ^olßein uSer^ unb Befuc^te in xitl Bi9 |it 
feinem a^tge^nten 3^xt He tateinif^e Sd^itfe. SKid^aefiS IMö 
Be^od er bie bortige Uni)»eYfltit M Studtosui pUlologiae. 
3a^re ^ievte et in ftiei; eind in IBenn. SDnri^ bie S^ltMq* 
l^olfletnfc^en Sßitten tourben feine Stnbien unterBto^en; aln 
nat^bem im Si^^xt 1861 bie ütu^t ^ecgeflelft loorben tm, na^nt 
n biefelBen toteber auf nnb enoarB fld; m(S) SoITenbungi berfel« 
Ben 9^tc^aeli0 1852 gn itiel bie v^i(ofo^^tf(^e S)octomifbe. 
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Uluftiettemmcit in bte »Ünftalt iDurtcn üon Ülti^o^Ud idö2 h\A 
Cßetn 1053 einunb|man^ Bifliingt, un^ ^moir 

rtto 3ia(fi;aufni aud iDupbötf, 
in dritte Ci^tmtnnpnTffaffc- 

in !>krte ^i^mnaflalffaffc: 

5tarl Don üaöigcö auö 23arnefol», 
ü^ußa\} Gficl;enauev aud Sien, 

Sriebri(^ Soung nu3 ßonbon, 

Äarl $finrid? 93irb auS a^andJe^MP, 

Otto 3reie«U6eit oue S^Kflb^ii, 
in bie brUte dteatffaffe: 

gricbrif^ SBttJff aw« «rig^toit, 

^)arth)ig von SBeljr au^ S'leöffitt/ 

3lborf «»enfelt au§ q^etef^Bw^ 

ßrnfl ©oSme auö SÄcnmiiT, 

(^Untosi ^ertlc ciud £)jpfi)(^r 
in bie tx^t ^rog^mnaffatflajfe: 

{^and bon S3erte:|)f(^^ au0 Xi\§bcn, 
8eo bon ^er^o^^en^erg aud l^eitmm^, 
in bie gkoeUe $teg|^iniia{ialflafft: 

®eot8 m ©ermar ouö ®e:j3iljig, 

ßouid öon Sen\)cn au8 9leijl(]^t, 

Cöfar Cv^raf von ^olfeenborff aud SDrelbeit, 

X^omad ^a^d au« Cbeffa, 

^etnric^ bon ^et^ostntrrg au8 ®ra^. 

Dagcc^en gingen in bemfei^ett 3^itraum btHutib^tpau^ig 3&d' 
Uuge ab, unb i^ar 

®eotg SDebTient aitd 8ettin, 

SftolTab $rtn| ^n Salbe«! nnb ^^mont, 

Svnß bon SontBerg and SteQen^tnrg, 
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aud bet britten (S>^mna|la(f(affe: 

Otto 1>e-.ricnt auö ^erttit, 
51T6!n Vcmaiflrc au§ ÜDrct^t^en, 
^itfrcb C'^THüfer aiiä X)re0ben, 
Marl ^^finrtd> iöirb auö SKanc^e^«, 
?^riebiicl> ^oung aud ü^ottbon, 
au0 bec erflen Otealflaffe: 

molf t>on ber ßu^e ou« Silmar, 
aud ber jtoeitcn fRealftaffe: 

5tarl Oe^>ler au« ÜÄeigen, 

Mt9 ber bntten ^tcalHaffe: 

au0 ber erßen ^rod^mnaflaifiaffe: 

dbmunb !Drapcr aud Soubint, 
^bmunb iBidf^am au« grome, 

att9 be¥ jtveiien $roa^iitttafEaif(affe: 

9loBett ^ Ott« IS^inittfg, 
OliDet fßaget axA Claitfinhtcg, 

$taxi Oraf ^bfiftufc| and mtaoko. 
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I« DrbcntUc^c geirrt , ml^t bmfelben au^ft^lifpUt^ angeboten 
ititb M Aerf tn aUgem einen uttb ^pnMtn SbUbung imb 

He liir iM# her <9r(f Oiiitffttf üi tat <i|m-Mc^iiii» ««fflifAlrt. 

I. ON^fr ®(^urrat( 9rofe|for D. Ibirl 3itßtt« SUi^iitiitii, 
0eK |it tÜüdffÜi'^i bfti 19. 8((r. 1786. 

1 Siuctor $fOfcffor D. (^eorg 9tiitnltt^tt, geiB. jti SRar« 
lutg in Reffen ben 9. ilptii 1806. 

ben 19. 3ttm 1810. * 

4. a^l^Im ^fufitigeri ge(. gu ^el^no im ^eVgogt^. fRciniitgeti, 
ben 15. ®c!|»tnnfer 181S. 

5. fOSm fR^obe, gfK $u l^am^urg Un 11 ftm^. 1821. 

6. ütnfi Sf^ati, geK §u 3^o^))a(^ M Seilnfg b^it 8. ffttfom* 
Ut 1828. 

7. 8faiid4 ^Dttlott, geb. $u lHod^efter ben 3. 3<itt. 18te. 

8. Srnft ®eorg Solfmav d^^te. ge6. ju SM^eitow in bft Met« 
matrf ben 15. IDec. 1819. ^ 

9. f{fiebri(^ Stf^cr, gcK ^UbBitrg'^aufett ben'dO. 9)^ir§ 1822. 

10. D. ^ermann 9^lf ^t€äi$ltx, g(b. ttalbftr(i^fn fet 
3f(i^o))au ben 30. 3an. 1815.; 

II. D. 8riebri(^ $albamvd, gel6. ju Z^Tedbeti ben 9SB.3tttt 1829. 
12« Qkvolb Sfnguetel, geb. It Chaiix de Fonds ben 4. 

9lob. 1828. 

13. D. milf}t\m $erbfl, geb. gu ^e^Iat ben 8. ISIob. 1825; ^ ' 

14. 9Ufreb Sie Reifen, geb. §n SoIfenMtfel ben 23. 6e))t. 18^0. 
16. 3o^anne0 2:^bi>t ütttbol^^ 5t6gel, ge(. ju 9lml)anm 

$ofen ben 18. gebr. 1829. ^ 
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16. D. X^eebor 4^ntß ian^^utf), ^et. ftt fCntutSiifg bnt S7. 
9lot». 189». 

17. 9eof§ Clr^avl» Cumma, geB. )u 8iflB«¥9 M CuImBai^ 
bnt 14. IDec. 1818. 

18. 1>. 9U>Utt ^rnid^ C^a(|^liit0, Qth lu Mflfm 1. 
aXarj 1887.' 



$t^u», fonbmt nut ben ttnterti^t in ei«|c(iieii fkix^itm 

S. Hofmaler ®. Oel^me, Se(m btt S^n^nfunp* 
3. §. Gtf(rr, •cfaitdte^ter. 

5. S. IL Stiet, Se^m bc« ted^ttifd^tt «üb 6lteatbiiB|tid$tteiit 
itttb 8elbme{fenl. 

(ttnft 



nuu I[ttfmtbeitt(i4e j^^cer. 

1. ^of'O^ettti* unb Stird^enfingct 3, Seflvi^ del^m ber tta^ 

lientfd^en ©lira^e. 
3. D. 2B, SBoIffo^ü, £cl^rer b« nifflf(^eii ®)>fa<^. 

3. 3. $Un)fa, Sf^m bet ^o^mifd^eti 8))ra4e. 

4. (S. ^rdgen, 

6. Sf^ri^, 

7. (F.. 91. q3ftej^fd&iie?, 

9. 3. Stummn, > «»«W^'^^^^«^- 

]0. 3. 0. 8ri^r<9e, 

11 45. ftve^fftg, 
18. Oriiiiill C ntffel, 
14. ftammfnmifiiM S. ^iHtoedC, 1 ^. . 
14, Jtommmmiifue 6. ®6»inö, f , 
18. 6t«irmrffler S. «taffeit, Sr^utr b^ «eitfunjt 
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3tt bem jperfonole ber 5Knjiaft gt^un fertirr: 

1 8l«<|iittti0«f%fr, 4^erm. 3ul. 3ctt>f(^. 

1 «orflf^efltt bet ©dfcfec, grau ^^r. So^^ie Ouu. 
0 ^Diener. 
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ndrc alö Jpalt^jrnfionare am ^^c^luife M IBiiUir* 

1. ^iilttjer Äru3, Qd\ in 3»üitfrtu ^nt 15. 3uii 1835. 
3. S<tblnanb '>on 3^^n)}Ii^, g(K in i^redlau ben 26, SKoi 
1836. 

3. ^ftmann von 3ant^icr, get. in 33ficr0^ageti»3lbl tei !Cam* 

galten Pen 14. ^uV\ 1834. (Ö.qj.) 

4. (vrnfl i>on O^ca, i^et. in Drcöben ben 8. ««oi\ 1833. (t.^.) 
b. Ä«l 2lbolf J^fobor 9t(^obe, geb. in *ßoWbam bm 11. SKai 

1836. (Ay^il.) 

6. 3ü^u Sflrr, qcK in ^^oiiron iM>n 8. Cct. 1836. ((^.^J.) 

7. X^cobor SijciM - ^eb. in itjaUüinfcl bei gmburg a. b. U. 

ben 19. Cct. 1836. 

8. (£ami(lo ^Uinl i^oit 8eeba(^, geb. in X)redbfn ben 9. £)ci. 

1837. 

9. ^(bolf Silliaut ^arb, geb. in $attU>fleab ben 2. 1837. 

((^.%) 

10. ^il^elm i>on Stum^felbt, geb. in %x\m\XlM^ßgtn in Soc 

Bommern ben 2. ^uli 1834. 

11. ^eranber @^rnf ;u iipmx, geb. in $otdbam ben 17. €e))t. 

1834. C®.<ß.) 

12. Otto Satf^flufen, geb. in iDöffelborf ben 18. SKdrj 1836. {(^.%) 
Id. SRar üon ^irnbevg, geb. in SlKegend^urg ben 12. 2)ec. 1833. 

(^^%) 

14. Sriebrid^ &on Sert^ern, geb. in IBie^ bei Ovtronb ben 1. 

a>ec. 1833. (J&.^p.) 
16. ^rnf! ^cn ^utiud, geb. in S6rnd^en in ®<^Ie{ien ben 14. 

%^tril 1832. 
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II. «tmMfMfldfffg 

untere ^h^eüung. 

1. 2ubh)ig 9lei§ic|er, qth. in Dreöben beu 16. <Sf^^t. 1835. ( 

2. ü)?ar i)On ^Solcnj, ge^. S^emrn^ i)cn 19. Jan. 1837. ($.^) 

3. faul üou ^afi\ ü|e6. tn (fibenfiocf ben 1. 5(ug. ih:^7. (^.%) ^ 

4. ^ermann feterö, ^ch. in 2)i:eöben beit 18. !I)cc. 1837. (S.S.) 
6. ^arl ^tc^tcr, geK in iDowireid^en^ttt^ tei 2Öur§cn Un 3. ^"Ji 

j837. 

6. Otto ijon ^olcnj, gefc. in ftl)emniei 18. Cct. 1836, (^.%) 

7. 91I^)^onö -patirt, (jeB. in Äcnigöterg ben 25. 9?o\». 

a X^fObor J)nd;mann, gcB. in ^iMn bcn 27. 9(vrii 1837. 

9. 2Äar üon ^oBerf, geK in Ärufoi» in *45omm€rn ben 8. @e^t. 

1834. r(53.<ß.) 

10. 5(rh)in 5lrtuö, get. in ?eiv^ig ben 3. gebr. 1836. (1^.3.) 
U, Äicf^arb (^raf j^ii Salbeft unb ^xmui, gefc. in i^ei^gl^eiit 

ben 20. X)ec. 1836. (Öi.iß.) 



III« QJ^mitafialHtfffe* 

1. .(^uflal-» i>i>n (Stinn^^fefbt, r;ef. In Irinioittetd^^n in ä^Ot« 

pcnuiici'n 1. %pxii 1838. ((^.tß.) 

X ifbtoxQ Ziftotiet ii\}ali^H^, ge^. in :Dudben btft 28. M^ü 

1838. (.?>.<ß.) 

3. SBolfgang jHtetf(^eI, geB. in Dreäben ben28. iHuq. 1837. ( 

4. ^bnarb «8d;nonr bon (iwcoUftVo, geh in iWüiui^eii bm 20« ^ 

5(ug. 1838. (^>.<ß.) 
j5w d^at aXarlini , ge6. in €ogii«c in granf fciH^ bin 19* 3ltfi 
1836. (^>.q8.) 

6. ^einfiel WtatM, ge6. in 2)ce#ben ben 19. %pxii 1839. 

7. S3enno m\ Wm^ij^, geK in «erlin ben 8. SKai 1838. (33.3 ) 

8. Ü^ottfrieb ^ensemann, geB. in SDre^ben bm J« 2><c. 1839. 

9» Statt) ^ükntt, ge6. in ^ridbtn ben 14. IM. 

10. 9tttbo(f ^on )Bennigfen«86rbef , ge(. in ^(dpoM ben 37. 

SMi^ 1837. (S.3.) 

11. Siftfb »on £iM^(itt, §ei. in Sci^ Ifi ^of^ersnui*« bm 

16. ®e))t. 1837. (01.9.) 
IS. itotl b9n Smbf n , grB. in 9leiMf in @d;lefien bm 3. Susi 
1837. (2^.3.) 
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1. inrieft I)igfc)?, get. iu feüuiicic beii 21. Ca. 1837. 

1839. 

3uni 1839. 

' 4. ßmU O^Jtfe, QcK in !Drf«bfn ben 27. San. 1839. 

5. Slhrt i>ün 3f^i^)^<^n^ fi^^- in ^(^lamcn^i^ in 6i^Ie^<n beii 

19. 9?o\). 1838. (SB.3.) 

6. $an0 «t^au^'olb von (^n^b<l, geS. in £)redb?n ben 2. ^tpi, 

im, (iö.3.) 

' 7. C«!ar gcK in 2)(edben ben 10. ^^uß 1837. 

& iBouil ^i|^tl;unt üon (^(tftdbt, gel« in l^jig b«n 16. 
1838. (iö.3.) 

9. Star! bcn 2:^telau, ge^. in ^ol^ig Ui iSorau ben 9. 

10. griebrict) ':i$iübbemann, ge6. in ^^uffelDorf ben 13. 'Mh^ 1839. 

11. ®u|to %t>oii iHeicftIgraf toon SDcj^Mifefb* ^d^omlurg, geb. oiif 

@(()lo|l iSBobotf im 9leuti:a*&omitat bon Ungarn ben 16. 
^ug. 1840. m.^.) 
18. OttD $f;Liiv)7 ^011 3eid^u, gek in IDrelben ben 2. gc^. 
1840. (^.^,) 

13. flerbinanb ^öai^er, i]?!». in *ßrag ben 3. ^ec. 1840. ( <s!i.^;^.) 
U. (^eorg ^^Be^^eubagei:, gei6. in 2)redben ben 6. '^ugufl 1810. 
(®.*.) 

16. grain ©(ftnorr i>on (iawl^feib, gel. in SKnn^en ben Ii. 

%^vii 1842. 

16. Otto X^etd^maitu, gc6. in iUln t^en 28. *?lucj. 1838. ((^.^.) 

17. iDito ^e^jenberger, geb. in X>xemn ben 31. ^^nnar 1841 

18. <i^reii 3:obb, geb. in ii^c*nuout() ten 14.. JuTi 1838. 

19. 9loberi(l) ^ef(^m, gei». in eieuierdborf ben 28. ^ri( 184L 

(®.*.) 

20. Sv^iK^r iobi?, i-ji'ü. in T^reäbfn ben 28. ^Tniy 1840. f-d.?.) 
». '^fveb bou Iraut^cucr, geb. in ^ojiertoi^ bei S)redbeii ben 

10. 9^oi\ 1837. f9?.3.) 

28. 5tad von ^abigci^ qcb. iu ^^^uuefoto in äXe^nb«¥g«<S(^« 

Tin ben 26. I^ic. I8;3B. ((^^.^;^.) 

25. (S^itßftb (iic^enauer, geb. in Bien « 
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94, toüo fiuiHil^tn, gel. {li Crf^btn bot 15. 8(6r. 184a. 
3. ^0i>. 1840. ($.<p.) 



1« mwmüf^t. 

1. ©iUiani iMaijncr, i^eb. nt Ctefia beii 27. ^^lug. 1835. (ÜJ.^^.) 
3. I©i(^elm 1>ttrfl§off, geh in :Dn«bfn bni 17. 8ei)t. 1886. 



1. fflnrid^ «^uttner, gel^. in '4^iit im ^oigUaatie brn 4. 

1834. ((^.$.) 

2. (S^orliarb Ärug, ge^. in S^t^icfau Uti 20. ORar^ 1837. j^^' ) 

3. Äafimir Älcinfifi, n«^. in trafan bcn 28. 3an. 1838. (d^.'^,) 

4. ^rt^ur ©anigued, ge^. in Dredbm l)en 10. S^^'^- l^- 

(^.%) 

5. ^Otttab ^rug, get. in ^npic^u b^n 28. mäx^ 1838. ({^.$.) > 



III. Sttaiflaffr. 

1. (Ernfi (ItUnqer, cjcb. in Cbeffa t>en 17. aXai 1839. (<^ %) 

2. dta^munb diri^dtittfr ^on SRanaetr, ge^. in Sgiau in 

^en 20. 3uli 1837. 

3. Slubolf (Emir lon ©iel, gef in 3ietoh5 in SÄ^Äentnrg* 

€c^h)erin i>cn 23. ^nni 1839. (@.<p.) 

4. ftatl ?(!iGufl 3r[ebri(^ SS^uljf, geB. in Srig^ton Un 9. ef|»t 

1839. ((^.%) 

5. ^avttoig l»on ^e^r^Ü^rtjenban^; geK in ^le^etin in 9Ki({(eilv 

turg^Strerii; ^en 15. J)ec. 1837. (®.^}.) 

6. Slta;( aCfeTanber ^bolf ^m\tlt, gel. in ^rterd^utg bin J. 

Wtai 1839. 

7. So^anned ^ühnn, gr^. in 2)iiffelborf ben 13. C(t 1837« 
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a ^.rnfl ©oörne, pet. in DlUnirrour Un 26. mai 1838. (®.«P-) 
9. ^fre (Minton ^txiit, Qti\ in OJfforb fefii 19. 2)tc. 1836. 



I* 9f0g|^iiim9att(ii(Fe« 

1. griebridi icn ^t^t^um, In ^Mc^eti hl ^rnfiaM beii 34. 

*Kug. 1839. 

2. I^icübor 2»uffer, 0e^. in Dre^ben ben 30. $>ec. 1841. 

3. ilranj e^jarmantt, geB. in Xrelbin ben l. 3unt 1842. 

4. (vtuarb ^ühier, gilt, in Dreöben ben 27. ÜÄai 1842. (^).^.) 

5. mf)dm mijmmn, geB. in ö^ofn ben 9. geBr. 1841. (e.?^.) 

6. fkuMf ^i^iijum )>on ddjliH geB. in 2>i:e0ben ben 20. Se^. 

1841. (S8.3.) 

7. So^anned BttUd, ge(. in ^rc^cn 13. Ung. 1843. (^.9.) 

8. 3ofe^^ 9toffl, <n O^ff» ^ ^ai 1841. 

9. Ütnit Mn 6mbm, gcK in SReiji^t in S^tefien ben 30. 91m». 

1840. (».30 

10. Sodann bon ^atBoit, geS. in X))etti:abe in S^^loig ben 17. 

3an. 1841. (93.3.) 

11. Dtto bon <Stnni4)feIbt, ge6. in Xnnim((etd^agen in S^ot^om«* 
' mern ben 37. ^ipt lÖSO. (®.$.) 

13. bemann a^n @tum)>felbt, geK in Sftntoiiferd^agen in Sor« 
^jommern ben 16. ge^r. 1842. (®.*ß.) 

13. gebor \)0n 2:vonci;in, geB. in SD&ffelbotf ben 1. ^hx^ 1841. 

(S.3.) 

14. (Beorg a^dfHän 9lietf4;el, get. in I)reöben ben 10. mal 

1842. Ot^.?^.) ' 

15. $>anö iJün Jöerle^fc^, gcL in ©reiben beu 30. 2Ä4rg 

1843. {^.%) 

16. Äarl 8eo toon «fi^ti^Ojjenkig, ge6. in iieitnierifc in So^men 

ben 16, ««ov.,1842. ($.<ß.) 



II. ^toQt) mna ftalf lafTe 1 
Olm %biiftUuuq. 

1. Si^^"^ (i^rit^o^^ ^vn^, gei. in 9io^|U^ in ^oI;uua ben 13. 

1840. 

2. ^iicjcanber bDii ^enben, aeb. in ^edin ben 4. 6e^. 1S41. ($.30 
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tn} 1!*.). Cct. 1843. {^.%) 
4. %[Uxt ^ocf, i^c^. (n rbeffa bcn 5. ^>fiic|. 1842. 

1842. (i8.3.) 

6. ^f^am^ion Soncö, i^eK in f»om ben 17. 9tLn\ 1842. ($>.$.) 

7. Jbomaö SWa^e, oc(\ in Obeffa bnt 29. eept. f842. (k>'%) 

8. ^einrtd? ton ^(r^ogenkrgi geh in ®ra^ tien 10. ^mi 1843. 



tintete ^htfftüun^ 

U ®eorq von (^krniar, geb. in Q^t^fü^ hü Un 18. 3iA 

1844. ((^.tp.) 

2. £pit{d )}0n eenben, gefu in dteifii|t i» e^^cfien Un 23. 3iiU 

1843. (SB.3-) 

3. Salt^er Jone«, geb. in ^hita ben 7. WÄrj 1844. 

4. !DougIad 3oned, gedv i» ^ooki^aa in 9{OTfoil ben 17. SK^ti 

1846. 
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^)iiurt0 Ut iffenüx^n |)rfiftttt0fit* 
9mmäb€isSb htn 19* SRify 



a>dtte «tHnnofiaiflafie : (^ned^t[r(^ , 3 e 1 1 e. | 

2oteimf(^, D. «palbamu», i 

JDtttte .^l^i^miiaftalttoffe imb §n>eite Oftealflaffr . , 

©efdjid&te, D. ^>er^ft 

S^ttU Üf^mnafialfiafft unb bvitte Sleolflajfe: 

<lr(ie ®t^iiitta|lamaffe: (§^xW^(if, ffi^oht, 

Sateimfd?, glecfelfen, 
drfb ®|?mtta|lalöttfl[e wnb erfle OicalflafTe: 

S»at^ematif, D, iDredSUt,. 
Itittm 9l6t^e((uii9 ber fmtlten ®^mnaf|al!taffe : 

®rie(^if*, 3 eile, 
erfte ^Ttearrtaffe itnb itntnre ^6t^et(ung bec |n)eU?it ®|^mtia{U(« 

SSormtttagd um 8 U^r. 

©?ittf 9l«*r(af[e: fRaturtoiffenfd^aftcn , 3 fc^i au. 
' ßnglifd^, Dil Ion. 
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9lad?nütta3^ um 3 \Xi)t. 

QxfU utib fiMiU ^rog^miiaftalüaffe: 

9teIigioti|. Stigel. 

9lail(iiiittttgd um 3 It^r. 

gwnj^jlW, 8ifd)er. 
ßrfle SlBt^eilttng ber gleiten <Prcqi^mnaf!atfrajfe; 

fR(äinin, D. ganggutfv 

2)eutf<^, 9le(^tteit, Sateiiiifc^, ^ttmmii. 



T>it ^Prüfung ber itfueintretenben ßcijüii^^e flefd^ie^t ®omi* 
atenb ben 2. %pni frii^ um 9 llf;r. 3)aö Somnietfeme^rt le* 
ginnt Stontag bett 4. 9tpta, fxüf^ um 7 U^r. 
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